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E. K M i t achtzehn Bundesministern ist die 
neue Bundesregierung, die Konrad Adenauer 
soeben der am 6. September g e w ä h l t e n V o l k s ­
vertretung vorstell te, g e q e n ü b e r ihrer V o r ­
gänger in erheblich erweitert worden Die Zah l 
von achtzehn M i t g l i e d e r n mit alten oder neuen 
Ressorts oder ohne einem minis ter ie l len Ge­
schäftsbereich im alten Sinne erscheint sicher 
manchem Deutschen hoch. M a n m u ß aber darauf 
hinweisen, daß es keine g r ö ß e r e Na t ion gibt 
die nicht ein Kabinet t von noch v i e l g r ö ß e r e r 
Kopfzahl (manchmal bis zu d re iß ig und vierzig) 
aufwiese und d a ß sich selbst k le ine Staaten 
mit den „k lass i schen" M i n i s t e r ä m t e r n der V e r ­
gangenheit heute nicht mehr behelfen k ö n n e n . 
Die Zeit, wo im V ö l k e r l e b e n Reqierungs- und 
Verwaltungsaufgaben im Ganzen doch eng 
umgrenzt waren, liegt weit hinter uns. A l l e i n 
schon die sogenannten Routineaufgaben einer 
Regierung sind stark angewachsen, und wer 
das weltpolitische K l i m a dieser Tage v e r s p ü r t , 
der ahnt mindestens, d a ß d a r ü b e r hinaus Ent­
scheidungen heranreifen, die eine Belastung 
einer a l lzu k le inen poli t ischen Mannschaft mit 
allen diesen Dingen keineswegs ratsam 
erscheinen lassen. 

Um bei dem N ä c h s t l i e g e n d e n zu beginnen, so 
wissen wi r O s t p r e u ß e n recht gut, wie ungeheuer 
wichtig etwa die Besetzung des Ver t r iebenen-
ministeriums ist. W i r wissen aber auch, -daß 
gerade entscheidendste A n l i e g e n der heimat­
vertriebenen Ostdeutschen heute und vor al lem 

Immer daran denken! 
kp. Es hat in den letzten Wochen, wann 

immer in Friedland und bald darauf in ihren 
Heimatstädten deutsche Männer, Frauen und 
Kinder nach fast acht Jahren Kriegsgefangen­
schaft in Rußland eintrafen, an wahrhaft er­
schütternden Wiedersehensszenen nicht gefehlt. 
Und wenn gerade für diese Tage zu einer Ge­
denkwoche für alle aufgerufen wurde , die im 
Oitth wie leider auch nach im Westen der 
Stunde der Freiheit harren, so hat das seinen 
tiefen Sinn. Die F/o^g'Prl, die von unseren Häu­
sern und Türmen wehen, die Stunden ernster 
Besinnung, die Kundgebungen deutscher Jugend, 
sie alle wollen jeden Einzelnen von uns mah­
nen, daß im neunten Jahr nach dem Ende der 
Kampfhandlungen noch Tausende und Aber­
tausende •— fast ausnahmslos völlig • Unschul­
dige — hinter Gittern und Zuchthausmauern 
sitzen, daß brave und treue Deutsche die Frei­
heit nur als Wunschtraum kennen. Es ist fast 
unvorstellbar, daß das, was ihnen ein grau­
sames Schicksal auferlegte, überhaupt von Men­
schen so lange getragen werden konnte. Riesen­
groß freilich ist das große Schattenheer derer, 
die niemals mehr aus den Eiswüsten Sibiriens, 
aus kaukasischen und innerrussischen Zwangs­
arbeitslagern ebenso wie auch aus so vielen 
„Camps" der Westmächte und aus den Kerkern 
einer heillosen Rachejustiz zu ihren Lieben zu­
rückkehren können, weil Körper, Herz und vor 
allem auch die Seele das alles einmal nicht mehr 
zu schaffen vermochten. 

Wir wissen es alle, daß es hier — sei es nun 
bei der herzlichen Wiederaufnahme Heimge­
kehrter wie bei der unablässigen Sorge um die 
immer noch Festgehaltenen mit einer Gedenk­
woche nicht getan ist. Der Appell, den diese 
Tage an uns richten, muß Tag für Tag in uns 
erklingen, muß uns unablässig mahnen, an­
feuern und vorantreiben. Wir wissen von den 
Heimkehrern, wie entscheidend es für sie war, 
wenn sie Grüße und Gaben aus der Heimat 
empfingen, wenn sie es ganz unmittelbar spürten 
und wußten: wir sind nicht vergessen, man denkt 
ständig an uns, man bemüht sich unablässig um 
uns. Da kam auch in ermattete Seelen wieder 
Mut, da begannen die Augen wieder zu glänzen. 
Und ebenso müssen wir wissen, daß wir höchste 
Verpflichtungen denen geqenüber haben, die 
nach diesem furchtbarsten Erleben bei uns wie­
der eintreffen. Hier hat jeder kleinliche Ressort­
geist zu schweigen, hier haben nicht Bürokraten, 
sondern Menschen und deutsche Brüder aus 
vollen Kräften zu helien, daß den uns Wieder­
geschenkten unverzüglich der Weg in das Leben 
in Freiheit gebahnt wird. Es darf nicht sein, daß 
— wie man berichtet hat — hier und da Heim­
gekehrte Wochen und womöglich Monate aul 
die Zuweisung von würdigen Wohnungen und 
Arbeitsplätzen warten müssen. Die, die das 
Schwerste für uns truqen, sie haben den An­
spruch auf größtmögliche brüderliche Hilfe­
leistung. 

Wir sollen und dürfen auch nicht müde wer­
den, mit größtem Nachdruck durch Volk und 
Regierung zu fordern, daß Begriffe wie Werl, 
Wittlich und Landsberq nun bald verschwinden, 
daß die zugesagten Prüfungsausschüsse weht ge­
mächlich, sondern mit Feuereifer an ihre AU 
gaben herangehen. Wo immer verspätete 
.Morgenthauer" sich noch darum bemuhen 
Schikanen und Unrecht zu konservieren, da muß 
in einer Welt, die sich frei nennt, ein wahrer 
Sturm dafür sorgen, daß diese Schatten endgu-
tig verschwinden. „Gebt alle frei!", heißt unsere 
unablässige Mahnung, und an uns hegt-es, aaa 
wir sie in echt christlicher und deutscher. Hal­
tung baldigst verwirklichen. 

morgen und ü b e r m o r g e n auf dem außenpo l i t i ­
schen Felde zur Sprache kommen werden und 
daß uns etwa das neugeschaffene „Famil ienmini -
sterium" ganz unmittelbar ebenso angeht wie 
eine g r o ß e Zahl v o n Entscheidungen auf dem 
Felde der Innenpolitik, des Wohnungsbaues, der 
Just iz usw. 

* 
Es bedarf keiner Prophetengabe, um zu er­

kennen, daß die. heutige gesamtpolitische 
Situation ;etwa der eines Schiffes zu vergleichen 
ist, das auf seinem Kurs auch Schlechtwetter­
zonen und s t ö r e n d e Nebelfelder zu passieren 
hat. E in Kap i t än in solcher Lage legt g r ö ß t e n 
Wer t darauf, daß die Bereitschaft auf seiner 
K o m m a n d o b r ü c k e v e r s t ä r k t wi rd . Der Tag ist 
he r ange rück t , wo Deutschland im Rate der 
V ö l k e r sehr eindeii t ig und klar seine eigene 
M e i n u n g ä u ß e r n und im Einzelnen seinen Stand­
punkt bestimmen muß . Es w i r d an Situationen 
nicht fehlen, wo auch ein deutscher A u ß e n ­
minister von geradezu titanischer persön l icher 
Leistungskraft nicht mehr erfolgreich w i r k e n 
kann, wenn ihm nicht M ä n n e r seines Vertrauens 
als Beistand und Berater bald auf diesem, bald 
auf jenem Gebiet zur Seite stehen. K e i n außen ­
politischer Chef der Großmäch te w ü r d e darauf 
heute verzichten, sich eine solche U n t e r s t ü t z u n g 
zu sichern. • . 

H ie r zeichnet sich mit al ler Deutlichkeit ab, 
welche Aufgabe die für solche Sonderaufgaben 
bestimmten „Minis te r - ohne Geschäf tsbere ich" 
zu erfül len haben. M a n hat aus den Kreisen der 
Ostdeutschen immer wieder daran erinnert, daß 
ganz zweifellos die einst so entscheidend wich­
tige Ostabtei lung des A u s w ä r t i g e n Amtes durch 
entsprechenden Ausbau auch ihres Stabes 
wieder zur alten Bedeutung kommen m u ß . Für 
die Ausarbei tung v o n klar umrissenen P länen , 
von Gesetzen und Vor sch l ägen sind an ver­
schiedener! Stellen solche Erweiterungen in den 
Min i s t e r i en ganz unvermeidlich. V o n g röß te r 
Wicht igke i t aber ist es, daß eben auch M ä n n e r 
in der verantwortl ichen Rangstellung des 
Bundesministers jederzeit ve r fügba r sind, um 
feste A u f t r ä g e zu ü b e r n e h m e n , den Kanzler-
A u ß e n m i n i s t e r zu entlasten und zu vertreten 
oder mindestens bei Kernfragen ihr gewichtiqes 
V o t u m abzugeben. Die W e l t wartet darauf, daß 

Iin einer ganzen Reihe v o n Schicksalsfragen nun 
endlich ' auch Deutschland selbst g e h ö r t und 
beachtet wi rd , gerade auch zu den Problemen 
unseres deutschen Ostens. So manche keines­
wegs glückliche Bonner Formulierung, die in 
der Vergangenheit A n s t o ß erregte, w ä r e zweifel­
los zu vermeiden gewesen, wenn man damals 
schon rechtzeitig Kenner und Söhne der ost­
deutschen Provinzen befragt hä t t e . W i r wissen 
alle, wie p räz i se und fein nuanciert in Zukunft 
zu solchen An l i egen gesprochen werden muß, 
wenn nicht u n ü b e r s e h b a r e r Schaden angerichtet 
werden sol l . Und es ist unser dringendster 
Wunsch, daß in den uns besonders angehenden 
Fragen niemals auf den Rat etwa eines 
Bundesministers Waldemar Kraft oder eines 
Bundesministers O b e r l ä n d e r verzichtet w i rd . 
Der Kanzler hat jetzt eine Reihe junger und 
kluger Berater, die ihm ä u ß e r s t wichtig werden 
k ö n n e n , wenn es auch darum geht, den V o r ­
urtei len und falschen Ideen jener Kreise ent­
gegenzutreten, die immer noch unter dem 
Banne der Pö t sdam-Ja l t a -Po l i t i k leben. Die von 
sovie l Besonnenheit und weitblickender V o r ­
ausschau gekennzeichnete echte Friedenspoli t ik 
der Heimatvertr iebenen kann und w i r d sich nun 
auch' auf höchs te r Bundesebene als g roßes 
A k t i v u m erweisen k ö n n e n . 

In die so v e r s t ä r k t e Bereitschaft, die g r o ß e n 
A n l i e g e n Deutschlands nun nach besten Kräften 
ruhig, fest und w ü r d i g zu vertreten, küns t l ich 
geschaffene Hindernisse und Nebe l zu beseiti­
gen, w i r d se lbs tve r s t änd l i ch auch der Bundestag 
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Deutschland hilft Ostpreußen 
Viele deutsche Zeitungen nahmen in den letzten Monaten den Hilferuf der Bruderhilfe Ost­
preußen auf, ebenso mehrere Rundfunksender. Damit gewann der Gedanke der Bruderhilie 
viele Freunde in der westdeutschen Bevölkerung. Zahlreiche Spendensendungen aus ihren 
Reihen haben dazu beigetragen, die Leistungen der Bruderhilfe zu ermöglichen, die wir in der 
vorigen Folge darstellten. Die Ostpreußen selbst waren zum großen Teil unermüdlich. Men­
schen, die sich vor einer Dankbezeugung scheuten, haben uns anonyme Sendungen geschickt. 
Von einem ungenannten Absender, ging kürzlich bereits eine zweite Geldsendung bei der 
Bruderhilie ein. Allen Helfern, den bekannten wie den unbekannten, sei Dank. Jener ostpreu­
ßischen Frau können wir den Dank nicht mehr sagen, die bei ihrem Tode eine letztwillige 
Bestimmung hinterließ, sie wünsche keine Kränze bei ihrer Bestattung, vielmehr solle das da­
für vorgesehene Geld der, Bruderhilie überwiesen werden. Etwa zweihundert Mark, das Porto­
geld für zwanzig Pakete, flössen auf diese We;se der Bruderhilfe zu. 
Die Karte in unserer vorigen Folge, in der die heutigen Wohnstätlen der rund 80 000 Ost­
preußen in der Heimat verzeichnet sind, hat ein Bild davon gegeben, wieviel noch zu tun ist, 
um jeden Ostpreußen dort einmal die Bruderhilie spüren zu lassen. Wir wollen es schaffen, 
daß bis Weihnachten wenigstens jede zweite Familie in Ostpreußen ein Paket erhalten hat (bis 
jetzt hat etwa jede dritte ein Paket empfangen): Was können wir tun? Es iehlt augenblicklich 
an Bekleidung. Sendungen getragener, aber gut erhaltener Kleidung sind vor allem nötig, um 
die geplanten Leistungen bis Weihnachten zu erreichen. Viele aber haben ihre Kleiderschränke 
zum zehnten Male schon durchsucht. Auch für sie gibt es viele Möglichkeiten der Hille. In 
manchen Gebieten hat die einheimische Presse den Hilierui noch nicht autgenommen. Es ge­
nügt, dort Verbindung aulzunehmen, den Boden vorzubereiten und uns zu benachrichtigen. Wir 
stellen den Zeitungen und Zeitschrilten dann jedes erwünschte Material zur Verfügung. Große 
Hille bringt uns auch das Werben der Ostpreußen in ihrem Bekanntenkreis. Ein junger Ost­
preuße bat uns kürzlich um eine Vollmacht, in seiner Klasse zu werben und zu sammeln. Auch 

er zeigt einen Weg. Die Heimat ruit! Wir alle spannen unsere Kräfte an. 

als Ganzes und in seinen Ausschüssen un­
gewöhnl ich stark einbezogen sein. Die Verant­
wortung, die dabei auch den in sachlicher 
Opposi t ion stehenden Abgeordneten auferlegt 
ist, kann nicht, geringer sein als die der neuen 
Koal i t ion . A u f dem Wege, den das neue Kabinett 
nun zu beschreiten hat und der nach unser 
aller W i l l e n die deutsche Einheit ebenso ver­
wirkl ichen sol l wie die Wiederherstel lung des 
Rechtes und der echten Freiheit für a l l e 
Deutschen, darf keiner beiseitestehen. W e i ß die 
Wel t , daß Deutschland in Regierung, V o l k s ­
vertretung und V o l k eine durch nichts zu zer­
s t ö r e n d e Einheit bildet, dann w i r d sie unseren 
berechtigten Forderungen entsprechen müssen . 
Und dann werden die kommenden vier Jahre 
niemals in der Geschichte der Deutschen ver­
gessen werden. 

Europa auf der Basis des Rechtes! 
Die Landsmannschölten an den neuen Bundestag 

Das P räs id ium des Verbandes der Landsmann­
schaften richtete folgendes Schreiben an alle 
Abgeordneten des Bundestages: 

Sehr geehrter Herr Abgeordneter! 
Das P räs id ium des V d L hat in seiner Sitzung 

am 12. 10. 1953 beschlossen, dem neu g e w ä h l t e n 
Bundestag und seinen neu- oder w i e d e r g e w ä h l ­
ten . Mi tg l i ede rn G r ü ß e des Verbandes und die 
besten W ü n s c h e für die neue Gesetzgebungs­
periode zu übe rmi t t e ln . Das P räs id ium bittet 
den Bundestag, den Problemen der Eingliede­
rung der vertriebenen deutschen Volksgruppen, 
deren Bedeutung für eine Wiedervere in igung 
der beiden Deutsch landhä l f t en und für die Durch­
setzung des Rechtsanspruches auf ihre Heimat 
sein vol les Augenmerk zuzuwenden. 

Das P räs id ium gibt der Erwartung Ausdruck, 
d a ß der neue Bundestag die B e m ü h u n g e n des 
alten fortsetzen wi rd , um die mannigfachen 
Probleme der Eingliederung der Heimatver­
triebenen zu einem befriedigenden Abschluß zu 
bringen, 's ' ' 

Die E i n g l i e d e r u n g s m a ß n a h m e n und die E r ­
h a l t u n g d e s l e b e n d i g e n [ H e i m a t ­
g e d a n k e n s ,-wie ihn die Landsmannschaften 

vertreten, haben den vom Bolschewismus ge­
planten Zweck der Austre ibung bisher vereitelt, 
die vertriebenen Volksgruppen zum s t änd igen 
sozialen Unruheherd in Westdeutschland und 
Europa zu machen. Dieser W e g m u ß weiter­
verfolgt werden und das Präs id ium erwartet 
daher, daß sich der neue Bundestag die V e r ­
besserung jener gesetzlichen Bestimmungen 
werde angelegen sein lassen, die sich als für 
die Vertr iebenen und damit auch für den Staat 
nachteilig erwiesen haben, in der ersten Gesetz­
gebungsperiode aber nicht mehr behandelt wer­
den konnten. Die möglichst rasche Durchführung 
und V e r b e s s e r u n g d e s L a s t e n a u s ­
g l e i c h s wi rd eine der wichtigsten Aufgaben 
der Regierung und des Bundestages sein müssen . 

Wei te rh in vordringlich sind die S e ß h a f t -
m a c h u n g d e r h e i m a t v e r t r i e b e n e n 
B a u e r n , die möglichst beschleunigte Her­
stellung von W o h n r a u m , die Schaffung von 
A r b e i t s p l ä t z e n , eine besondere Für­
sorge für die durch die Kriegs- und Nachkriegs­
ereignisse seelisch vielfach entwurzelte 
J u g e n d . Grundlage für. den Geist des Abend­
landes ist die Festigung der geistigen und 

materiellen Voraussetzungen der F a m i l i e , 
ohne die der Heimatgedanke nicht bestehen 
kann. Nur so w i r d Westdeutschland in der Lage 
sein, die Stellung zu halten und zu v e r s t ä r k e n , 
die es sich schon heute als Kern und Bol lwerk 
abend länd i sch-europä i schen Geistes erworben 
bat/.- . . '. 

In außenpol i t i scher Beziehung erwarten die 
Landsmannschaften von Regierung.und Bundes­
tag die vorbehaltlose Anerkennung des Rechts­
anspruches auf die Heimat. Europa ist nur denk­
bar, wenn Rechts- und sittliche Grundsä tze für 
alle in gleicher Weise gelten. Nur auf dieser 
Grundlage ist die Zukunft gesichert und ein 
friedliches Zusammenleben der Vö lke r möglich. 
Faus tp fänder in fremder Hand, mögen sie wo 
immer liegen, sind Hindernisse und keine Bau­
steine für Europa. Die Landsmannschaften hoffen 
zuversichtlich, daß sich der neue Bundestag 
diesen Standpunkt zu eigen,machen wird . Die 
vertriebenen Volksgruppen werden auch weiter­
hin bestrebt sein, am .europä ischen • Aufbau in 
dem Geiste redlich mitzuwirken, wie sie ihn in 
ihrer Charta vom 5. August 1950 v e r k ü n d e t 
haben. 

M ö g e die neue Gesetzgebungsperiode im 
Zeichen weiteren Aufbaues und der Erlangung 
der Freiheit des ganzen deutschen Volkes 
stehen! 

Das Präs id ium: 
Dr. Lodgman Dr. Gi l l e (MdB) Dr. Rinke (MdB) 

A . Birkner 
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Die richtige Reihenfolge Landsmannschaft stark erhalten 
M t . 1945 sollte Deutschland aus dem inter 

nationalen Kräf tespie l für fünfzig Jahre ausge­
schaltet werden. 1949 stellte man ausdrückl ich 
fest, daß der politische und wirtschaftliche Fak­
tor Bundesrepublik nicht ü b e r s e h e n werden 
kann; und 1953 ist das Krä f t epo ten t i a l zwischen 
Rhein und M e m e l Diskussionsgegenstand N u m ­
mer 1. 

Hat sich also die Pol i t ik dem sich ü b e r s t ü r z e n ­
den Entwicklungstempo der Mechanik ange­
p a ß t ? Das scheint nur so. M a n kann g e g e n w ä r t i g 
zwar vom K r e m l aus mit dem W e i ß e n Haus tele-
phonieren, aber die Abs t immung der Interessen 
zum Beispiel zwischen Rom und Belgrad dauert 
heute noch genau so lange wie im 18. Jahrhun­
dert etwa zwischen London und Paris. Die un­
geschriebenen diff iziel len Gesetze des Kompro­
misses und des Ausgleichs der Kräfte gelten 
heute wie ehedem. Auch das der richtigen 
Reihenfolge. 

* 
Das trifft insbesondere für das vielschichtige 

G e b ä u d e der internationalen Zusammenarbeit 
zu. Sein Fundament he iß t Ver t rauen. K e i n Staat 
w i r d A b k o m m e n treffen, wenn er unter anderem 
nicht das Ver t rauen hat, daß der Partner es ein­
halten wi rd . Dieses Ver t rauen der V ö l k e r zu­
einander ist vö l l ig ver loren gegangen. Es m u ß 
in mühse l i ge r , folgerichtiger Arbe i t wieder ge­
wonnen werden. 

Zu diesem Zweck ist es wenig s innvol l , unab­
läss ig eine Fü l le von Begriffen und Vorsch lä ­
gen immer wieder in Var ia t ionen in die Debatte 
zu werfen; denn die Probleme umfassen die 
ganze Wel t , angefangen v o n dem Frieden in 
Korea ü b e r die Atomkont ro l l e bis zum Streit 
um Triest und die Vere in igung Europas. W o den 
Anfang machen? 

Al lgemeine freie Wah len , Bi ldung einer Re­
gierung, Friedensvertrag; so lautet die Reihen­
folge, die mit der Bundesrepublik der Wes ten 
für die Behandlung der deutschen Fragen vor­
schlägt . Der Osten w i l l mit der Bi ldung einer ge­
meinsamen Regierung beginnen. H i e r gi l t es, 
sich zunächs t ü b e r den Ausgangspunkt zu 
einigen. 

Dieser ist in zweifacher Hinsicht bedeutend. 
Einmal für die Lösung der deutschen Frage selbst 
und zum anderen für einen Vergle ich zwischen 
Ost und West . Jede dieser beiden M ä c h t e g r u p ­
pen w i l l verhindern, daß das deutsche Potential 
dem Gegner zugute kommt. 

Die inzwischen zu Interessenpartnern Deutsch­
lands gewordenen B e s a t z u n g s m ä c h t e haben wie­
derholt e rk l ä r t , daß sie nicht ohne Deutschland 
verhandeln, und daß sie erst recht k e i n Ü b e r e i n ­
kommen auf Kosten Deutschlands treffen wer­
den. 

Die A u s f ü h r u n g e n des Londoner Korrespon­
denten der „ N e w Y o r k Times" Drew M i d d l e -
ton — bis vor kurzem hat er diese Zei tung in 
Ber l in , Frankfurt und Bonn vertreten — k ö n ­
nen deshalb als eine Entgleisung dieses Deutsch­
land g e g e n ü b e r nicht immer sachlich denken­
den Journal is ten gewertet werden. Er hatte von 
emer „ G a r a n t i e an die Sowjetunion für die 
O d e r - N e i ß e - G e b i e t e , die auf der Potsdamer K o n ­
ferenz unter polnische Verwa l tung gestellt wur­
den", als Diskussionsgegenstand auf der A u ß e n ­
ministerkonferenz in London am vergangenen 
Wochenende gesprochen. 

E i n s c h r ä n k e n d hatte er selbst h inzuge füg t : 
„Der W a h l s i e g Dr. Adenauers im letzten Mona t 
ist aber mit hunderttausenden Ver t r iebenen-
stimmen errungen worden, und jede V e r e i n ­
barung, die zur S t ä r k u n g der kommunistischen 
Herrschaft ü b e r die Gebiete, i n denen einst V e r ­
triebene gelebt haben, führen, w ü r d e v o n ihnen 
mit E m p ö r u n g z u r ü c k g e w i e s e n werden." Trotz­
dem hatte das State Department, das amer ikani­
sche A u s w ä r t i g e Amt , die Spekulat ion M i d d l e -
tons als völ l ig u n b e g r ü n d e t z u r ü c k g e w i e s e n und 
v o n einem „Fischen in t r ü b e n G e w ä s s e r n " ge­
sprochen. 

* 
V o n Washington, London und Paris aus ge­

sehen, liegt Ber l in hinter der Elbe; dahinter die 
Oder -Ne iße -L in i e , und dahinter die M e m e l . Der 
politische W e g bis in unsere Heimat ist weit . Es 
ist auch auf der S t r aße der Pol i t ik unklug , den 
dritten Schritt vor dem ersten machen zu w o l ­
len. A b e r man kann den drit ten vor dem ersten 
bedenken; mehr noch, man kann ihn vorberei ­
ten. Der Regelung der O d e r - N e i ß e - F r a g e m u ß zu­
nächs t die Wiedervere in igung Deutschlands vor­
ausgehen. Darnach w i r d man dann ü b e r die Ost­
gebiete sprechen. 

N ü t z e n wi r die Zeit, damit wi r einst — ges tü t z t 
auf unser gutes Recht — in jeder Hinsicht so vor­
bereitet in die d i e sbezüg l i chen Verhandlungen 
gehen, d a ß w i r nicht nur ü b e r z e u g e n , sondern 
auch Ver t rauen erwecken, auch dort, wo w i r mit 
dem Bestehen auf unser Recht nicht übe ra l l von 
vornherein offene T ü r e n finden werden. 

D e r V e r t r e t e r t a g i n H a m b u r g 

O s t z o n e n - K i r c h e n t a g 1 9 5 4 ? 

In einer Unterredung mit einem Redaktions­
mitgl ied der W E L T machte der P r ä s i d e n t des 
Deutschen Evangelischen Kirchentages, Reinold 
v. Thadden-Trieglaff, die wichtige Mi t t e i lung , 
d a ß ein Kirchentag in der Ostzone erwogen 
werde, der Pfingsten 1954 stattfinden solle. A l s 
Tagungsort ist an Ber l in oder Le ipz ig gedacht. 

„Es ist nicht richtig", sagte v. Thadden, „daß 
der nächs te Deutsche Evangelische Kirchentag 
in N ü r n b e r g stattfinden wi rd . " 

Wei te r sagte v. Thadden: „Ich halte es jeden­
falls für sehr wesentlich, daß die evangelischen 
Chr is ten des Westens auch einmal bei den Brü­
dern im Osten zu Gast sind und etwas von der 
geistlichen Substanz kennenlernen, die dort in 
den letzten Jahren gewonnen wurde. Unsere 
deutschen Brüder im Osten haben uns gebeten, 
die innige Verbundenheit , wie sie in Hamburg 
so herzlich zum Ausdruck kam, auch im kommen­
den Jahr zu bezeugen. W i r nehmen diese Bitte 
sehr ernst, denn das evangelische Ki rchenvolk 
stellt heute die s t ä r k s t e Klammer der deutschen 
Einhei t dar." 

Der Vertretertag der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n fand am 10. und 11. Oktober i n Ham­
burg statt; zu ihm waren neben dem Bundes­
vorstand die Vertreter der Heimatkreise, die 
Vorsi tzenden der Landesgruppen und die M i t ­
glieder der verschiedenen A u s s c h ü s s e er­
schienen. 

Die Tagung stand unter dem Zeichen des 
fünfjährigen Bestehens unserer Landsmann­
schaft. Der Sprecher, Dr. G i l l e , erinnerte an 
jene Zeit im Oktober vor fünf Jahren, in der 
die Landsmannschaft g e g r ü n d e t wurde. W i r 
sind, so führte er aus, ke in Tradi t ionsverein, 
und w i r wol len nun hier nicht Lorbeeren ver­
teilen und Danksagungen aussprechen. W i r sind 
eine Kampfgemeinschaft mit sehr realen pol i t i ­
schen Zielen. Unser W e g in die Heimat w i r d 
der l ängs t e sein und der beschwerlichste, und 
wir m ü s s e n alles tun, um ihn einmal gehen zu 
k ö n n e n . Deshalb darf auch die S e l b s t ä n d i g k e i t 
unserer Landsmannschaft unter keinen U m s t ä n ­
den zerschlagen werden. W i r werden deshalb 
nichts zulassen und nichts dulden, was unsere 
S t ä rke be rühr t . 

Nachdem die Versammlung der Toten aus 
den Reihen der Landsmannschaft gedacht hatte, 
gab der Sprecher einen ausführ l ichen Bericht 
übe r die Entwicklung der Landsmannschaft. A l s 
besonders erfreulich e r w ä h n t e er dabei die 
stetig aufsteigende Entwicklung des Ostpreu­
ß e n b l a t t e s und die guten Erfolge der Bruder­
hilfe und des Suchdienstes. Der Vertreter tag 
sprach dem Sprecher die vo l le Zustimmung aus 
zu der Ar t , wie er zu den aktuel len politischen 
Fragen Stel lung genommen hat, so auch in der 
Frage eines Kondominiums. Es wurde e inmüt ig 
festgestellt, daß die politische Linie der Lands­
mannschaft richtig war und in Zukunft so we i ­
ter verfolgt werden soll . Das heimatpolitische 
Referat sol l Weiter ausgebaut werden. E i n be­
sonderer Erfolg dieses Jahres war das Bundes­
treffen in Bochum, ü b e r das ein Absch luß- und 
Erfahrungsbericht gegeben wurde. 

A m zweiten Tag, am 11. Oktober, nahm auch 
der E h r e n p r ä s i d e n t der Landsmannschaft, Staats­
s e k r e t ä r Dr. Ottomar Schreiber, an den Bera­
tungen tei l ; er wurde bei seinem Erscheinen 
besonders herzlich beg rüß t . Nach einem ein­
gehenden Referat ü b e r die Dokumentat ion der 
Ver t re ibung stellte Dr. Schreiber fest, daß diese 
für die W e l t so bedeutsame Veröf fen t l ichung 

nicht ohne die beispielhafte Mi ta rbe i t der 
Landsmannschaften und zahlreicher ihrer ehren­
amtlichen Helfer h ä t t e zustande kommen kön­
nen. A l l e n Landsleuten, die durch die Einsen­
dung von Berichten und durch ihre Mi tarbe i t 
dieses W e r k geschaffen haben, wurde der be­
sondere Dank ausgesprochen. Der Vertretertag 
war einst immig der Auffassung, daß die V e r ­
öffent l ichung der ersten beiden Bände nur der 
Anfang sein kann. Er faßte die nachstehende 
Entschl ießung, die an die Bundesregierung 
weitergeleitet worden ist: 

„Der Vertreter tag der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n hat mit Genugtuung von der Heraus­
gabe der ersten beiden Bände der „ D o k u m e n ­
tation der Ver t re ibung der Deutschen aus Ost-
und Mit te leuropa" Kenntnis genommen, eines 
Werkes , das ohne den s t ä n d i g e n pe r sön l i chen 
Einsatz von Bundesminister Dr. Lukaschek und 
S t a a t s s e k r e t ä r Dr. Schreiber nicht zustande ge­
kommen w ä r e . W e n n in der Publ ika t ion auch 
das Schicksal der Provinz O s t p r e u ß e n und ihrer 
B e v ö l k e r u n g eine breite W ü r d i g u n g erfahren 
hat, so sind viele V o r g ä n g e noch u n g e n ü g e n d 
g e k l ä r t und zum Te i l gar nicht e r w ä h n t . Der 
Vertretertag spricht die Erwartung aus, daß die 
Erforschung der Ereignisse seit 1945 in Ost­
p r e u ß e n jetzt in v e r s t ä r k t e m M a ß e fortgesetzt 
wi rd , bevor Tod und Vergessen eine objekt ive 
Geschichtsforschung und damit die Gel tend­
machung unserer Ansp rüche auf die Heimat un­
möglich machen." 

Der Vertreter tag beschloß ferner, d a ß im Jahr 
1954 ein Bundestreffen der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n nicht durchgeführ t werden so l l . Er 
nahm einen Beschluß an, nach welchem die 
Frage der Patenschaften von westdeutschen 
S t ä d t e n für o s tp reuß i sche S t ä d t e oder Kre ise 
einheitl ich und unter M i t w i r k u n g des Vors t an ­
des geregelt werden sol l . 

Nach Erledigung der umfangreichen Tages­
ordnung dankte der Sprecher a l len Mi t a rbe i ­
tern in der Landsmannschaft für ihr u n e r m ü d ­
liches W i r k e n im Dienst der Heimat . Er sprach 
die Hoffnung aus, d a ß w i r e in z e h n j ä h r i g e s 
Bestehen der Landsmannschaft in dieser Form 
nicht mehr erleben werden, sondern daß w i r 
zu diesem Zeitpunkt in unserer schönen Heimat 
O s t p r e u ß e n bereits Aufbauarbeit werden leisten 
k ö n n e n . 

Fürchtet sich der Bär? 
kp. Es war nicht etwa ein besorgter Ostdeut­

scher, sondern ein E n g l ä n d e r — näml ich der 
kluge konservat ive Pol i t iker Christopher H o l l i s 
—, der nach Churchil ls Mai -Vorsch lag eines 
„ O s t i o c a r n o " zuerst u n v e r b l ü m t ä u ß e r t e , er 
habe, danach den Eindruck, d a ß M o s k a u alles 
Land jenseits des Eisernen Vorhangs behalten 
dürfe , wenn es die Sowjetzone r ä u m e . U n d als 
— einige Monate s p ä t e r — der geschlagene 
amerikanische P rä s iden t s cha f t skand ida t Steven­
son Ruß land einen Nichtangriffspakt o h n e 
feste sowjetische Gegenleis tung anbot, da be­
tonte ein so wichtiger M a n n wie der Vors i t ­
zende des Washingtoner a u s w ä r t i g e n Senats-
ausschu'sses, Tafts Nachfolger Senator K n o w -
land, wohl mit Berechtigung, das rieche ver­
dammt nach einem neuen Jalta, einem neuen 
M ü n c h e n oder Potsdam. 

M a n m u ß sich solcher Dinge erinnern, da auch 
in der Oktober-Rede des englischen Minis ter ­
p r ä s i d e n t e n ke in praktisches A b r ü c k e n von dem 
Ostiocarnogedanken zu verzeichnen war, ob­
woh l Churchi l l nun zur Komment ierung seiner 
P l ä n e e r k l ä r t e , er habe vor a l lem an eine G a ­
rantie für jeden Angegriffenen g e g e n ü b e r 
einem Angrei fer im Osten gedacht. Sehr zur 
rechten Stunde erinnern führende deutsche und 
auch nichtdeutsche Zeitungen den britischen 
Premier wie die anderen westlichen S t a a t s m ä n ­
ner daran, daß in Margate einmal von den be­
deutenden Ereignissen am 17 Juni und übe r ­
haupt vom ostdeutschen Schicksal mit k e i n e m 
Wor te gesprochen wurde und daß andererseits 
bei jeder E r w ä h n u n g des Wortes „Locarno" 
daran gedacht werden m ü s s e daß eben jener 
Pakt auf einer festen G r e n z g a r a n t i e be­
ruhte. Church i l l hat andererseits aber sehr nach­
drücklich davon gesprochen, man m ü s s e „den 
Russen das Gefühl der Sicherheit geben, daß 
sich die schrecklichen Ereignisse der Hi t l e r ­
invasion nicht wiederhol ten". W e n n irgend­
etwas, so bedü r f en sicherlich gerade solche A u s ­
führungen , die zudem in der M o s k a u wohl ­
wol lenden englischen und französischen Presse 
in al len Tonarten täglich wiederholt werden, der 
höchs ten Aufmerksamkei t dei deutschen A u ß e n ­
pol i t ik und einer eindeutigen Beleuchtung der 
wirkl ichen T a t b e s t ä n d e . 

* 
Herbert von Borch hat in der „Frankfur te r 

Al lgemeinen Zei tung" wohl das Richtige ge­
troffen, wenn er feststellt, daß sich der Kreml 
bisher v i e l mehr zu einem Potsdamgeist als zu 
einem echten Locarnogeist bekannt hat. Daß der 
sowjetischen Pol i t ik andererseits die r ü h r e n d e n 
Beteuerungen ihrer „S icherhe i t sbedür f t igke i t " 
g e g e n ü b e r den „furchtbaren" Deutschen höchst 
w i l lkommen sind, w i r d niemand leugnen. Es 
entspricht al lerdings durchaus dem Geist v o n 
Potsdam und Jalta, wenn man die „Gefahr einer 
H i t l e r invas ion" bis in al le Ewigke i t an die 
W a n d malt, um damit den einstigen Kr iegsver­
b ü n d e t e n für politische Absch lüs se zu gewinnen. 
Das Hitlerdeutschland, mit dem hier operiert 
wird , gäbt es nicht mehr; das hat neben a l lem 
anderen doch wohl vor allem der 6. September 
der ganzen Wel t klargemacht. Und es mutet 
geradezu grotesk an, wenn ernste M ä n n e r so 
tun, als m ü ß t e sich die 
Mi l i t ä rmach t der We l t mit 
akt iven Div is ionen , mit der 

Wel t , mit einem Reservoir grausigster Vern ich ­
tungswaffen und zahl losen s c h w e r g e r ü s t e t e n 
Trabanten yo*,einem Deutschland füfctUen, ,das 
nicht eine einzige D iv i s i on , das weder i rgend­
eine Angriffswaffe noch eine moderne V e r t e i d i ­
gungswaffe, .von Bedeutung besitzt und das 
selbst bei einem bescheidenen deutschen V e r -
teidigungsbeitrag etwa wie ein L ä m m c h e n 
neben dem riesigen russischen B ä r e n w i r k e n 
m ü ß t e . 

Es w ä r e eine Beleidigung, anzunehmen, d a ß 
ein Church i l l , ein Lanie l oder gar ein m i ß t r a u ­
ischer Sowjetpol i t iker so miserabel unterrichtet 
w ä r e , daß sie diese wahre Lage nicht kennten. 
Andererseits w ä r e es sehr unklug , nun nicht 
nachdrückl ichs t die W e l t v o n Deutschland aus 
darauf hinzuweisen, daß das v o n schwersten 
Katastrophen heimgesuchte friedfertige Deutsch­
land nichts, aber auch gar nichts mit Hi t lers 
Geist zu tuh hat- Bei dieser Gelegenheit aber 
sollte nichts unterbleiben, die gleiche freie W e l t 
zu unterrichten, daß offene oder verkappte V e r ­
suche, die Wiederhers te l lung des uralten deut­
schen Besitzstandes im Osten gleichsam bei 
politischen L ö s u n g e n der Zukunft zu „über ­
sehen", niemals unsere Zust immung finden. 
Daß die Freihei t Opfer und stete Wachsamkei t 
fordert, hat uns Church i l l in Margate zugerufen. 
W i r werden uns daran halten und u n a b l ä s s i g 
darauf hinweisen, d a ß Fr ieden und Freihei t 
niemals auf verewigten Unrecht, auf „ a m n e ­
stierten" Rech t sb rüchen und Vergewal t igungen 
aufgebaut werden k ö n n e n . M i t einem konser­
vierten Rachegeist von Potsdam und Jal ta w i r d 
niemals ein echtes Locarno geschaffen. So 
k ö n n t e man in Wi rk l i chke i t nur eine Gewal t ­
l ö sung durch eine andere ab lö sen , wobei man 
die schlimmsten Gefahren und Konf l ik therde 
b e ' i e ß e . Deutschland bedroht nicht die Sicher-
he ;t des russischen Riesenreiches, das w e i ß 
jedes K i n d , es w i r d sie auch in Zukunft nie be­
drohen. W ü n s c h t M o s k a u trotzdem eineGarant ie , 
so kann es die auf der Basis der G e g e n ­
s e i t i g k e i t jederzeit haben. U n d es w ü r d e 
sich um so sicherer fühlen k ö n n e n , je g ründ l i che r 
es selbst von dem v e r h ä n g n i s v o l l e n Erbe v o n 
Potsdam ab rück te . 

zweifel los g röß te 
ü b e r dreihundert 

— nach amerikani­
scher Feststel lung — z w e i t g r ö ß t e n Flotte der 

D i e p o l n i s c h e U m s i e d l u n g 

n a c h A n g e r b u r g 

W i e es ta tsächl ich um die von der polnischen 
Regierung mit a l len M i t t e l n g e f ö r d e r t e A k t i o n 
der Umsied lung v o n Bauern aus Zentra lpolen in 
die deutschen Ostgebiete jenseits v o n Oder 
und N e i ß e steht, d a r ü b e r geben Berichte von 
„ N e u s i e d l e r n " Auskunft , die von der polnischen 
Presse zum Zwecke der W e r b u n g weiterer U m ­
siedler veröffent l icht werden. So berichtet ein 
polnischer Bauer, der i n den Kre is A n g e r b u r g ' 
O s t p r e u ß e n umgesiedelt worden ist, d a ß dort nur 
fünfzehn polnische Bauernfamil ien angekommen 
seien, w ä h r e n d noch 84 „ w i e d e r h e r g e s t e l l t e " 
Höfe auf Siedler warteten. A l l e i n i n seinem 
jetzt mit der Gemeinde Engelstein verschmolze­
nen Dorfe „ M a l e Gaje" s t ü n d e n noch zehn Höfe 
frei. Dies sei um so erstaunlicher, als die N e u ­
siedler für drei Jahre v o n a l len Abgaben-Sol l s be­
freit seien, Kredi te für den A n k a u f v o n V i e h und 
G e r ä t e n erhielten und a u ß e r d e m die gesamten 
Ubersiedlungskosten erstattet b e k ä m e n . 

Von Woche zu Woche 
Eine neue E in ladung an die Sowjetunion e n t h ä l t 

die An twor tno te der dre i west l ichen A u ß e n ­
minister an M o s k a u . Danach w i r d eine K o n ­
ferenz ü b e r die deutsche Frage und den 
ö s t e r r e i c h i s c h e n Staatsvertrag für etwa 
9. November in Lugano vorgeschlagen. Nach 
Bonner M i t t e i l u n g hat der Bundeskanzler 
durchgesetzt, d a ß mit der Sowjetunion die 
Fragen einer Sicherheitsgarantie erst dann 
e r ö r t e r t werden sol len, wenn in dem Deutsch­
landproblem ta t säch l i che Fortschritte erzielt 
worden sind. 

Deutsches Pr ivate igentum in H ö h e von zwanzig 
M i l l i a r d e n M a r k ist als- sogenanntes „Aus­
l a n d s v e r m ö g e n " infolge der gänz l ich unzu­
reichenden gesetzlichen Regelungen immer 
noch in Gefahr. Verschiedene Bundestags­
abgeordnete fordern von der neuen Bundes­
regierung dringende Vors t e l l ungen in dieser 
Richtung bei den bisherigen Besa tzungsmäch-
ten. 

F ü r die N e u w a h l des Ber l iner Regierenden Bür­
germeisters wurden als Kandida ten der bis­
herige zweite B ü r g e r m e i s t e r , Dr, Schreiber, für 
die b ü r g e r l i c h e n Parteien, und der Präs iden t 
des Abgeordnetenhauses, Dr. Suhr, für die 
S P D aufgestellt. 

Die G n a d e n a u s s c h ü s s e für die in W e r l , Wi t t l i ch , 
Landsberg und im A u s l a n d noch inhaftierten 
449 deutschen Kr iegsverur te i l t en sol len nun 
endlich ans W e r k gehen. Die A u s s c h ü s s e der 
brit ischen und amerikanischen Zone beginnen 
mit ihren Verhand lungen noch im Oktober, 
der A u s s c h u ß für die f ranzös i sche Zone erst 
Anfang November . 

E i n Heimkehrer t ranspor t ö s t e r r e i ch i s che r Ge­
fangener aus R u ß l a n d brachte 634 Frauen, 
M ä n n e r und K i n d e r nach Wiener-Neustadt . 
A l l e i n im Lager Swerd lowsk befinden sich 
immer noch 450 Ö s t e r r e i c h e r . 

183 deutsche Hochschulprofessoren und 267 
Dozenten, die nach 1945 entlassen wurden, 
war ten immer noch auf die Wiedere ins te l lung . 

Die g r ö ß t e Zuckerernte seit Kriegsende ver­
zeichnet die Bundesrepubl ik i n diesem Jahre. 
Die Ernte brach'te Westdeutschland eine 
Menge von etwa 1,1 M i l l i o n e n Tonnen V e r ­
brauchszucker g e g e n ü b e r rund 800 000 Tonnen 
im Vor jahr . M a n braucht nur etwa 300 000 
Tonnen zu import ieren. 

F ü r die Hamburger Par lamentswahlen ist der 
B H E dem Hamburger -Block der bü rge r l i chen 
Par te ien beigetreten. 

Eine Bundesf inanzverwal tung auf freiwil l iger 
Grundlage w i r d i n Bonn erwogen. M a n rechnet 
damit, d a ß die L ä n d e r Schleswig-Hols te in und 
Niedersachsen sowie s p ä t e r auch Bremen und 
Hessen h ie rzu bereit se in werden . 

500 M i l l i o n e n für den W o h n u n g s b a u sollen im 
Bundeshaushalt für 1954 eingesetzt werden. 

Die schwere K r i s e 1n den Sowjetzonen-GejWMto-
schaffen führ te jetzt zur -Absetzung des Ge­
samtvorstandes- d e r I n d u s t r i e - G e w e r k Ä J w ü 
M e t a l l . Die S E D - O b e r b ü r g e r m e i s t e r i « o H a l t ö 
und Brandenburg wurden gleichfal ls abgeäs te t 
u n d aus der Partei a u s g e s t o ß e n . 

Wei te re Bischofsverhaftungen in Po len wurden 
jetzt bekannt. Nach dem Kardinalprimas-
wurde u. a. jetzt auch der Gnesener General­
v i k a r Bischof Biernacki v o n der polnischen 
Gehe impol i ze i verhaftet. 

W i n s t o n Church i l l erhiel t den Nobelpre i s füi 
Literatur . Das Pre iskomitee i n Schweden ver­
gab ihn für Church i l l s M e m o i r e n - W e r k . In 
diesem Zusammenhang werden die Entschei­
dungen der skandinavischen Nobel-Komitees 
te i lweise einer s ta rken K r i t i k unterzogen. 

Ein Riesenbrand auf dem amerikanischen Flug­
z e u g t r ä g e r „ L e y t e " v e r w ü s t e t e nach einer 
schweren Treibs toffexplos ion aus unbekann­
ter Ursache das ü b e r 30 000 Tonnen g roße 
Schiff. Bisher s ind e twa v i e r z i g Todesopfer 
zu verzeichnen. Die „ L e y t e " konnte achtzig 
zweimotor ige D ü s e n b o m b e r aufnehmen. 

Neue schwere Erdbeben ereigneten sich auf der 
bereits vor einem M o n a t so schwer betroffenen 
griechischen Insel Kepha lon i a . 

I s t d a s e u r o p ä i s c h ? 

Das f ranzös i sche Indus t r ie -Minis ter ium stellte 
einen dringenden A n t r a g der bekannten Röch-
ling'schen Eisen- und Stah lwerke zurück, der 
den Neubau einer W a l z s t r a ß e und einer ebenso 
notwendigen Koksofenbat ter ie anstrebte. Der 
f ranzös ische Min i s t e r l i eß lakonisch e rk lä ren , 
in der e u r o p ä i s c h e n Eisen- und Stahlindustrie 
herrsche bereits- eine gewisse Absatzkr ise . Zur 
gleichen Zei t l ieß derselbe Min i s t e r den Aus­
bau und die Mode rn i s i e rung . der französischen 
H ü t t e n in Lothr ingen auf höchs te Touren 
laufen . . . 
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D i e n e u e B u n d e s r e g i e r u n g v e r e i d i g t 
D e r B u n d e s k a n z l e r : „ D a s d e u t s c h e V o l k w i r d n i e d i e O d e r - N e i ß e - G r e n z e a n e r k e n n e n ' 

O. B. Bonn. E in wi rk l icher g r o ß e r Tag im Bun­
deshaus! N u r ganz wenige Abgeordnete die 
erkrankt waren, und nur einer der neuen Bun­
desminister — der Vizekanz le r Dr. Franz Blü­
cher — fehlen entschuldigt, als der am 6. Septem­
ber 1953 n e u g e w ä h l t e deutsche Bundestag im 
ve rg röße r t en Plenarsaal zu jener Sitzung 
zusammentritt, auf deren Tagesordnung die 
Vereidigung des neugebildeten Bundeskabinetts 
und die Entgegennahme einer E r k l ä r u n q des 
Bundeskanzlers steht. 

Es liegt eine fast feierliche Sti l le ü b e r der 
Versammlung, als pünk t l i ch um 14 Uhr am 
20. Oktober B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t Dr. Hermann 

Ehlers die Sitzung eröffnet. A l l e Abgeordneten 
erheben sich v o n ihren Plä tzen, als er nun in 
ernsten und herzlichen Wor ten zunächs t der 
deutschen Brüder und Schwestern gedenkt, die 
sich — ü b e r acht Jahre nach Kriegsende — 
immer noch in Gefangenschaft oder hinter Ker­
kermauern befinden. Die Zahl derer, die nach­
weisl ich nicht heimgekehrt sind, beläuft s id i 
nach dokumentarischen Beweisen auf 117 529, 
davon al le in ü b e r 103 000 in der Sowjetunion. 
87 000 m ü s s e n als verschollen angesehen wer­
den. Besonders herzliche G r u ß w o r t e widmet der 
P r ä s i d e n t des deutschen Bundestages den ü b e r 
fünf tausend Gefangenen, die zu unserer aller 
Freude in den letzten Wochen heimkehrten. 

Achtzehn Bundesminister wurden vereidigt 
Der B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t nimmt dann nach der 

Verlesung der beiden Schreiben des Bundes­
kanzlers die Vere id igung des gesamten neuen 
Bundeskabinetts vor, wobe i mitgeteilt w i rd , daß 
der neue Bundespostminister noch benannt 
werden wi rd . Nach Ver le sung der Eidesformel 
leisten folgende Bundesminister den Eid , in dem 
sie versprechen, daß sie ihre ganze Kraft dem 
deutschen V o l k e widmen werden: 

Bundeskanzler und A u ß e n m i n i s t e r Dr. Konrad 
A d e n a u e r , (CDU); 

Vizekanzler und Bundesminister für wir t­
schaftliche Zusammenarbeit Franz B l ü c h e r , 
(FDP); 

Bundesinnenminister Dr. Gerhard S c h r ö ­
d e r , (CDU); 

Bundesfinanzminister Fr i tz S c h ä f f e r, (CDU); 
Bundesjustizminister Fri tz N e u m a y e r . 

(FDP); 
Bundeswirtschaftsminister Professor Dr. Lud­

wig E i n h a r d , (CDU); 
Bundesminister für Landwirtschaft Heinr ich 

L ü b k e , (CDU); 

Bundesarbeitsminister An ton S t o r c h , (CDU); 
Bundesverkehrsminister Dr.-Ing. Hans C h r i ­

stoph S e e b o h m , (DP); 
Bundesvertriebenenminister Professor Dr. 

Theodor O b e r l ä n d e r , (BHE); 
Bundesminister für Wohnungsbau Dr. V i k t o r 

Emanuel P r e u s k e r , (DP); 
Bundesminister für Angelegenheiten des 

Bundesrats Heinrich H e l l w e g e , (DP); 
Bundesminister für gesamtdeutsche Fragen 

Jakob K a i s e r , (CDU); 
Bundesminister für Famil ien- und Jugend­

fragen Franz Josef W u e r m e l i n g , (CDU); 
Bundesminister ohne Geschäftsbereich: Dr. 

Robert T i 11 m a n n s , (CDU); Dr. Franz Josef 
S t r a u ß (CSU); Dr. Hermann S c h a f e r , 
(FDP) und Waldemar K r a f t (BHE). 

Der B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t wie unmittelbar 
darauf auch der Bundeskanzler gedenken in sehr 
herzlichen W o r t e n der Leistungen jener Bundes­
minister, die nach v ie r j äh r ige r Arbei t im neuen 
Kabinett nicht vertreten sind. 

ses. In der Wohnbaupol i t ik werde vor allem 
darauf gesehen werden, daß die deutsche Fami­
lie als eigentliche Keimzel le des Staates eine 
echte Heimstatt in ausreichenden H ä u s e r n und 
Eigentumswohnungen finde. 

Nach dem mit langanhaltendem Beifall auf­
genommenen Bekenntnis zum tapferen Ber l in 
betont der Chef der deutschen Bundesregierung, 
daß das deutsche V o l k niemals eine Oder-
Ne iße -Grenze anerkennen werde, wie es auch 
die damit z u s a m m e n h ä n g e n d e n Probleme der 
echten deutschen Wiedervereinigung niemals 
mit Gewalt, sondern im Frieden zu lösen beab­
sichtige. Die W e s t m ä c h t e verweist der deutsche 
Bundeskanzler darauf, daß unser V o l k alles im 
Sinne einer europäischen Eingliederung und der 
Verwi rk l ichung der so wichtigen V e r t r ä g e ge­
tan habe. Es werde es nicht verstehen, wenn 
man ihm nach diesen Leistungen nicht die vol le 
Souve rän i t ä t geben wolle. 

„Das deutsche Volk hat alles getan" 
Die R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g Dr . Konrad A d e ­

nauers ist eine Rede v o n hohem s t a a t s m ä n n i ­
schem Format, aus der w i r bei der Fü l l e der 
richtungweisenden Gedanken heute nur ganz 
wenige Punkte e r w ä h n e n k ö n n e n . Der Kanzler 
spricht mit einer Frische und Klarhei t , die bei 
seinem hohen A l t e r etwas geradezu Erstaun­
liches' hat. Er w i r d oft durch lebhaften und an 
sehr v i e l en Stel len v o n absolut e inhel l igem 
Beifall des Hauses unterbrochen. M a n w i r d sich 
felit den e inzelnen Klars te l lungen und Programm-
Punkten der neuen Bundesregierung noch lange 
Zeit zu beschäf t igen haben. G e g e n ü b e r a l len 
Entstellungen betont Konrad Adenauer die 
klare und eindeutige Wil lensentscheidung des 
deutschen V o l k e s , das sich am 6. September ganz 
unmißve r s t änd l i ch gegen jede A r t v o n Radika­
lismus und Abenteuerpol i t ik und für eine k lare 
politische L in ie entschieden hat. Er b e g r ü ß t i n 
der neuen K o a l i t i o n den B H E und spricht die 

Erwartung aus, daß vor al lem in g rundsä t z ­
lichen außenpo l i t i s chen Schicksalsfragen auch die 
Opposi t ion nicht im Gegensatz zu einer breit­
angelegten Koa l i t i on (326 Abgeordnete zu 
161) stehen werde. Unterstellungen des A u s ­
landes, die C D U k ö n n e mit der absoluten Mehr­
heit eine zu g r o ß e Machtstel lung einnehmen, 
widerlegt der Kanzler mit dem Hinweis darauf, 
d a ß hier t o t a l i t ä r e und demokratische Parteien 
miteinander verwechselt w ü r d e n . 

V i e l herzlichen Beifal l findet das stark be­
tonte Bekenntnis zu immer besseren sozialen 
Lösungen , zur Erhaltung und F ö r d e r u n g der 
deutschen Famil ie , zur v e r s t ä r k t e n Ansiedlung 
und E x i s t e n z g r ü n d u n g für ostvertriebene 
Bauern und Unternehmer, die in der Lage sein 
m ü ß t e n , dereinst wieder g r o ß e Aufgaben im 
Osten zu erfül len. Er bekennt sich mit der Bun­
desregierung zur vo l l en U n a b h ä n g i g k e i t der 
Gewerkschaften ebenso wie zur umfassenden 
Sorge um die Heranziehung aller Arbe i t sk rä f t e 
und zur F ö r d e r u n g des beruflichen Nachwuch-

B u n d e s m i n i s t e r O b e r l ä n d e r 

Professor Dr. Dr. Theodor O b e r l ä n d e r wurde 
am 1. M a i 1905 in Mein ingen (Thüringen) ge­
boren. Er studierte Landwirtschaft und Nat ional­
ö k o n o m i e . Nach einer m e h r j ä h r i g e n Weltreise 
wurde er 1934 Direktor des Os teu ropä i schen 
Wirtschaftsinstituts an der Un ive r s i t ä t Königs­
berg; er bereiste mehrmals die Sowjetunion. 
W ä h r e n d des Krieges, i n dem er als Hauptmann 
d. R. an der Ostfront stand, hatte er v o r ü b e r ­
gehend eine Professur in Prag inne. 1943 kehrte 
er nach Prag zurück, wo er auf Befehl Himmlers 
Stadtarrest und Vorlesungsverbot erhielt. 1946 
wurde er aus der USA-Gefangenschaft ent­
lassen. Er ist M i t b e g r ü n d e r des B H E in Bayern 
und dessen Landesvorsitzender, a u ß e r d e m stell­
vertretender Bundesvorsitzender des Gesamt­
deutschen Blocks B H E . 1950 wurde er in den 
Bayerischen Landtag gewäh l t . Er ist Staats­
s e k r e t ä r für das F lüch t l ingswesen in der 
Bayerischen Landesregierung. 

Mehr Wirkungsmöglichkeiten 
D a s B u n d e s v e r t r i e b e n e n m i n i s t e r i u m s o l l n i c h t l e d i g l i c h B i t t s t e l l e r s e i n 

b u n d e s m i n i s t e r K r a f t 

Waldemar Kraft, 1898 in Brustow in Posen als 
Sohn eines landwirtschaftlichen Beamten gebo­
ren, ging in die landwirtschaftliche Lehre. Im 
Ersten Wel tk r i eg war er Kompaniefuhrer. V o n 
1921 ab führte er die Geschäfte der »Westpo, -
nischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft . Z U 
letzt war er P rä s .den t der ^ndw.r tschaf tskam-
mer in Posen. Diesen Posten legte er 1940 .m 
Zusammenhang mit der N S - P o l i t i k i m » W a j ! h p ; 
gau ' nieder. Der Leitung der - R e ' * ^ " ^ * ! 
für Landbewirtschaftur.g" a n g e h ö r e n d kam K r a l , 
mit dieser vor Kriegsende nach 
wurde von den E n g l ä n d e r n ^ ^ ' ^ J ^ 
interniert. Danach erfolgte die G r ü n d u n g de* 
BHE in Schleswig-Holstein dessen Zulassung 
als Partei er erreichte. Der B H E wurde bei den 
schleswig-holstein.schen ^ g S ^ t t ^ 
mit 23,4 Prozent Oer a b g e g e o e ™ » f (  

2 w e , « ä , t e , e F r a g e n ^^J^SSJSSS 
wurde Finanzminister urici „ n U t p i n 

Minis t e rp räs iden t von Schleswig-Holstein. 

M I D . Bonn. Das Bundesvertriebenenministe­
r ium sol l umbenannt werden, sein neuer Name 
steht offiziell noch nicht fest. Al le rd ings kennt 
man bereits in groben Umrissen den Akt ions ­
bereich dieser Behörde , der — mit gewissen 
E i n s c h r ä n k u n g e n — die Bezeichnung „Bundes­
ministerium für Soziales und Vertr iebenen-
angelegenheiten" rechtfertigen w ü r d e . Der 
Bundeskanzler sol l in Beratungen mit dem Aus ­
schuß des B H E absolut verbindliche Zusagen 
ü b e r die Erweiterung des Bundesvertriebenen-
ministeriums gemacht haben, das in der bis­
herigen Form zu ü b e r n e h m e n , von dieserPartei 
abgelehnt worden ist. 

In den ersten Gesprächen mit dem Bundes­
kanzler hatte man bereits von dieser Seite 
gewisse W ü n s c h e vorgetragen, die in erster 
Lin ie auf eine Kompetenzerweiterung des Bun-
desvertriebenenministeriums und darauf ab­
zielten, dieses Ressort mit materiellen W i r ­
kungsmitteln auszustatten und es der oftmals 
peinlich s p ü r b a r gewordenen Rolle eines Kost­
g ä n g e r s oder gar Bittstellers bei anderen 
Minis te r ien zu entkleiden. Diesen Wünschen 
hat, wie sich nun ergibt, der Bundeskanzler 
offensichtlich weitgehendes V e r s t ä n d n i s ent­
gegengebracht. Durch eine direkte weisungs­
m ä ß i g e Unterstellung der für Entschädigungs­
leistungen z u s t ä n d i g e n Abtei lungen des Bun­
desausgleichsamtes (mit einem Fonds von zurzeit 
drei M i l l i a rden D M pro Jahr), eine Über­
tragung der bisher beim Wohnungsbauminister 
gelegenen Einf lußmögl ichkei ten auf die Ver -
planung und Kontrol le der vom Bundesaus­
gleichsamt an die Länder zu gebenden Wohn­
raumhilfen (in H ö h e von rund dreihundert 
M i l l i o n e n D M pro Jahr) und die Verwendung 
weiterer für den Wohnungsbau Geschädig ter 
einzusetzender Mi t t e l , ferner durch die Herein­
nahme nicht nur der Kriegsfolgehilfeverwal-
tung, der öffentlichen Fü r so rge und der Rück­
führung der Evakuierten, sondern auch der 
U b e r n ä h m e der für diese Betreuungsaufgaben be­
reitgestellten Mi t t e l in H ö h e von mehreren hun­
dert M i l l . D M , e rhä l t das erneuerte Minis ter ium 
einen Machtbereich, der es zu einem starken 
Faktor der deutschen Innenpolitik werden läßt. 
Praktisch w i r d sich diese Erweiterung wahr­

scheinlich so abspielen, daß die betreffenden 
Referate des Bundesinnen-, Bundesfinanz- und 
Bundeswohnungsbauministeriums dem bis­
herigen Vertriebenenministerium angegliedert 
werden und innerhalb des Vertriebenen-
ministeriums nach einem durchgreifenden Um­
bau der bisherigen Abtei lungen entsprechende 
neue Abtei lungen geschaffen werden. P läne für 
diesen Umbau sind bereits fertig. Räumlich 
dürf te es kaum Schwierigkeiten geben, da rund 
30 Zimmer des Bundesvertriebenenministeriums 
seit dem Umzug in die H u s a r e n s t r a ß e leihweise 
an andere Ressorts ü b e r l a s s e n worden sind. 
H ö h e r dürfte auch die Zahl der zu ü b e r n e h m e n ­
den Beamten und Hilfskräfte nicht sein. 

von Wi lper t nicht mehr Pressereferent 

Das Bundesvertriebenenministerium hat in 
in einer Presseverlautbarung bekanntgemacht, 
daß der bisherige Pressereferent des Hauses, 
Friedrich von Wilper t , mit der Wahrnehmung 
des Dienstbereiches des ins A u s w ä r t i g e Amt 
zu rückkeh renden Oberregierungsrates Wussow 
beauftragt worden ist, der bisher die Angelegen­
heiten der heimatlosen A u s l ä n d e r bearbeitet hat. 
Diese unerwartete M a ß n a h m e soll mit einer 
Ä u ß e r u n g des Pressereferenten zur Frage eines 
deutsch-polnischen Kondomoniums zusammen­
hängen , die dann als offizielle Meinung 
des Vertriebenenministeriums wiedergegeben 
wurde. 

Neue Bundestagsabgeordnete des B H E 

Für die auf den Landeslisten g e w ä h l t e n Bun­
destagsabgeordneten Minis ter Fiedler (BHE-
Wür t t embe rg -Baden ) , Minis ter von Kessel 
(BHE-Niedersachsen) und S t a a t s s e k r e t ä r Guths-
muths (BHE-Bayern), die ihre Mandate zurück­
gegeben haben, sind nachgerückt : Der einer 
schleswig-holsteinischen Familie entstammende 
Bundesschatzmeister des B H E und M d L , Adolf 
Samwer, der 1904 in Ronnenberg bei Hannover 
qeborene Bundesvorsitzende im Hauptverband 
des Deutschen Lebensmitteleinzelhandels Rudolf 
Meyer und der aus Tepl i tz-Schönau gebür t ige 
und dort 1912 geborene Dr. Johannes Helmut 
Strosche. 

Die Bundesrepublik 
soll eine Lösung finden 

Mt. „England wi rd unter keinen U m s t ä n d e n 
einen Ausgleich mit der Sowjetunion auf Kosten 
Deutschlands herbei führen . In der Frage der 
V e r s t ä n d i g u n g mit Moskau sind England und 
Deutschland V e r b ü n d e t e , und über den Kopf der 
Bundesrepublik hinweg wird England keine Ent­
scheidung treffen", e r k l ä r t e der außenpol i t i sche 
Redakteur M c Lachlan der wegen ihres treffen­
den politischen Urteils und ihrer sorgfä l t igen 
Ana lysen der internationalen Lage bekannten 
britischen Wochenschrift „Ecconomist" dieser 
Tage in Frankfurt. 

Aber nicht solche Versprechungen erregten 
Aufmerksamkeit. Sie sind nur eine Bes tä t igung 
dafür, daß in dieser Frage die Interessen Lon­
dons mit denen Bonns übe re ins t immen . Dem 
sachkundigen Zuhöre r war auch die Feststellung 
nicht neu, die Vereinigten Staaten, England und 
Frankreich hä t t en in den letzten Jahren auf K o ­
sten Deutschlands wiederholt eine Vers t änd i ­
gung mit Moskau herbe i führen können . Die 
W e s t m ä c h t e h ä t t e n dies aber mit Rücksicht auf 
ihren V e r b ü n d e t e n im Kampf gegen den K o m ­
munismus, eben die Bundesrepublik, nicht getan. 

Aber dann kam die Über raschung: Die kompl i ­
zierte, labile internationale Lage, so e rk lä r t e M c 
Lachlan, k ö n n t e jederzeit Über raschungen 
bringen. Es sei unmöglich, die Entwicklung in 
Europa vorauszusehen. Hier falle Deutschland 
eine entscheidende Aufgabe zu, nämlich von sich 
aus einen Vorschlag zu machen, selbst eine Lö­
sung zu finden für die Wiedervereinigung, für 
die Regelung der Grenzfragen, eine Lösung, der 
Polen zustimmen, gegen die die Sowjetunion 
nichts einwenden könne , und die auch den Bei ­
fall der W e s t m ä c h t e finde. 

Dieser Gedanke wurde lebhaft diskutiert. W o ­
her n ä h m e Großbr i t ann ien plötzlich ein derarti­
ges Vertrauen zu Deutschland? W i e soll die Bun­
desrepublik eine Lösung bewerkstelligen, wo 
sie doch nicht nur mit Warschau, sondern auch 
mit Pankow und vor allen Dingen mit Moskau 
rechnen müßte? Der Redner gab eine verblüf­
fende, aber typisch englische Antwort . 

Großbr i t ann ien lasse sich dabei gar nidit von 
Vertrauen leiten, sondern von der nüch te rnen 
Erwägung, daß jeder Vorschlag zur Regelung der 
deutschen Probleme, er komme, woher er wolle , 
den Urheber in Deutschland wahrscheinlich un­
beliebt machen werde. Das aber werde jede Re­
gierung vermeiden wol len. Fraglos sei das V o r ­
haben ungeheuer schwierig. Doch wenn es über ­
haupt zu meistern sei, dann nur durch die Bun­
desrepublik, die aus den Wahlen politisch ge­
schlossen und wirtschaftlich gesund hervorge­
gangen sei. M c Lachlan fügte hinzu, je schneller 
und gründl icher sich Deutschland über diese Auf­
gabe klar werde, desto größer k ö n n t e der Bei­
trag sein, den die Bundesrepublik zu einem Ver - , 
gleich zwischen Ost und West leiste. 

So klar und eindeutig ist der Regierung A d e ­
nauer noch nie die Aufgabe gestellt, aber auch 
noch nie die Verantwortung zugeschoben wor­
den. 

Das Recht 
auf Selbstbestimmung 
M t . Die Interparlamentarische Union, die 

vom 10. bis 15. Oktober in Washington getagt 
hat, nahm ohne Gegenstimme eine Entschlie­
ß u n g an, in der das Recht auf Selbstbestimmung 
als allgemeiner Grundsatz anerkannt wird . Drei­
hundert Delegierte von 32 Nationen aus allen 
Tei len der Wel t , darunter zehn deutsche Parla­
mentarier, hatten diese wichtige Frage vorher 
ausführlich diskutiert. 

Die Interparlamentarische Union ist eine Ver ­
einigung von Volksvertretern der verschieden­
sten Länder . Ihre Beschlüsse sind für die Regie­
rungen nicht verbindlich. Sie haben jedoch die 
G e s e t z e s m a ß n a h m e n vieler Länder bereits be­
einflußt und sich auch übe r die Vereinten Natio­
nen praktisch ausgewirkt. Zum Beispiel hat die 
Interparlamentarische Union dem Recht auf H e i ­
mat internationale Anerkennung verschafft. 

Die oben e r w ä h n t e Resolution begrüß t unter 
anderem die von verschiedenenn Staaten und 
den Vereinten Nationen bereits gemachten A n ­
strengungen, das Recht auf Selbstbestimmung in 
Kraft zu setzen. Sie ersucht das Interparlamen­
tarische Büro, in einer ausführl ichen Arbeit zu 
den im Zusammenhang mit dem Prinzip der 
Selbstbestimmung entstehenden Problemen Stel­
lung zu nehmen und diese dem zus tändigen K o ­
mitee zuzuleiten. Darnach kann die Union ent­
sprechende M a ß n a h m e n sowohl für die Vere in­
ten Nationen wie auch für die Regierungen emp­
fehlen, um das Recht auf Selbstbestimmung zur 
S t ä rkung von Frieden und Einigkeit zwischen 
den Nationen zu verwirklichen. 

1,23 Mi l l i onen Os tp reußen in der Bundesrepublik 

W i e das Bundesamt für Statistik meldet, leben 
heute in der westdeutschen Bundesrepublik 
rund 7,65 Mi l l i onen Heimatvertriebene. Davon 
kommen aus O s t p r e u ß e n 1 234 442 (16,27 v. H.) 
und zwar aus dem Regierungsbezirk Königsberg 
606 028, dem Memelland 47 740, Regierungs­
bezirk Gumbinnen 280 235, Regierungsbezirk 
Al lens te in 300 440. 

Freigabe der Ostsparguthaben 

Den Heimatvertriebenen soll möglichst noch 
zu Weihnachten der Rest ihrer Sparguthaben 
freigegeben werden. Das Bundesausgleichsamt 
in Bad Homburg w i l l , wie jetzt verlautet, seinem 
Kontrol lausschuß diese M a ß n a h m e vorschlagen. 
Bisher waren Vertriebenenguthaben nur bis 
zu 200 D M und für Siebzigjähr ige und ä l te re bis 
zu 250 D M freigegeben worden. Die Freigabe der 
Restguthaben soll wie bisher auf der Grundlage 
einer Entschädigung von 6,5 Prozent des Reichs­
marknennbetrages erfolgen. A l s Stichtag für die 
Freigabe ist der 1. Dezember vorgesehen. 
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D i e o s t p r e u ß i s c h e n H e i m h e h r e r 
In den beiden letzten Folgen veröffent l ich ten 

"wir die Namen der o s tp i euß i schn Heimkehrer . 
Es s ind inzwischen aus sowjetischer Gefangen­
schaft weiter entlassen und in die Bundes­
republ ik gekommen: 

A b r a h a m , Al f red , geboren am 2. 9. 20, aus 
K ö n i g s b e r g , entlassen nach Lü tzenbu rg , Kre i s 
Plön. 

A 1 b r e c h t , Franz, 25. 3. 07, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Marbach/Neckar, R i e l i n g h ä u s e r S t r a ß e 20. 

A r m s c h a t , Leo, 5. 10. 28, aus Wolfsdorf , 
nach Al tenau/Harz , H ü t t e n s t r a ß e 54. 

v. A r s c h e r a d e n , Kar l -Fr . , 17. 8. 92, aus 
Tharau, nach Hamburg, R a h l s t ä d t e r S t r a ß e 150. 

B e h r e n d , Friedrich, 18. 2. 98, aus W a r -
puhnen, Kre i s Sensburg, nach St. Andreasberg, 
Halde 174. 

B e r g , Bruno, 19. 1. 09, aus Neuhausen/Kbg. , 
nach Bad Tölz, Nockergasse 12/2. 

B o l z , Heinr ich, 21. 11. 97, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Lörrach/Baden, Erns t -Schulz -S t raße 2. 

B r ä d e 1, Helmut, 23. 1. 07, aus Gumbinnen, 
nach Fal l ingbostel , Wals roder S t r a ß e 24. 

B r e m s e , Erich, 3. 12. 03, aus Neidenburg, 
nach Lübeck, Warte lager . 

B r u m b a c h , Kurt , 27. 2. 11, aus Al thoff 
Kre i s Insterburg, nach L ü n e b u r g , Scharnhorst­
s t r a ß e I. M . 

B ö r n e r , Rudolf, 7. 2. 91, aus K ö n i g s b e r g , 
nadi Leer/Ostfriesland, Vaderkeborg 30. 

B e r g , W i l l i , 9. 5. 94, aus Kön igsbe rg , nach 
Grebendorf/Eschwege. 

B e r g e r , Otto, 2. 2. 04, aus Uk ta , Kre i s 
Sensburg, nach Vechta/Oldenburg, Bremer Str. 25 

B i n d e r t , K l a u s - J ü r g e n , 19. 8. 24, aus W a l d ­
see, Kre is Angerburg , nach Wenzendorf, (Erh.-
Heim), Bez. Hamburg. 

B o r c h e r t , W i l l i , 21. 7. 09, aus K ö n i g s ­
berg, nach Hamburg-Moofleeth , Halsterstr . 27. 

C h a r c h o l l a , Heinr ich, 20. 11. 25, aus See­
men/Osterode, nach Dorfmark, Becklingstr . 30, 
Kre i s Fal l ingboste l . 

C l o u t h , U l l r i ch , 2. 8. 12, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Düsse ldor f /Ra th , Bochumer S t r a ß e 2. 

D ö r f e r , A l f r ed , 10. 4. 98, aus Lyck, nach 
Weese, Kre i s Bersenbrück . 

D ö r k , Franz, 13. 12. 92, aus P lönen , nach 
Hamburg/Harburg , M e r g e l s t r a ß e 11. 

D o g g e , Franz, 21. 2. 20, aus Guttstadt, Kre i s 
Hei lsberg , nach Folt lage bei Bramsche, Kre is 
Bergenbruch. 

D o m m e 1, Fri tz , 2. 10. 26, aus Grimmen, 
Kre i s Angerapp, nach Wat t l ingen /Ce l le . 

D ö h r i n g , Siegfried, 3. 10. 05, aus Salpia, 
Kre i s Sensburg, nach Ott ingen, Kre i s Rothen­
burg. 

D z e i k , Fr i tz , 2. 2. 13, aus Orteisburg, nach 
Esslingen/Stuttgart. 

E k a t , Fri tz , 8. 1. 28, aus Rahnen, nach Rhein­
hausen, D o r o t h e e n s t r a ß e 20. 

F e 1 s c h , A l f red , 8.1.28, aus Rastenburg, nach 
Hamburg, G u s t a v - D i l l e - S t r a ß e 4. 

F r e i t a g , Ernst, 13. 4. 12, aus Bartenstein, 
nach Bernhausen/Stuttgart, Echterdinger Str. 15. 

F i s c h e r , A r n o l d , 28. 7. 16, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Duisdorf/Bonn, Kar l -Schwarz -S t r aße 6. 

F i s c h e r , Paul , 11. 7. 13, aus Waldfr ieden, 
Kre i s Insterburg, nach Hesterberg ü b e r Sul ingen, 
Kre i s Nienburg . 

F o t h , Reinhold , 17. 6. 01, aus Goldap, nach 
Leer/Ostfriesland, M ü h l e n s t r a ß e 135. 

G e r l a c h , Theodor, 28. 11. 14, aus K ö n i g s ­
berg, nach Bottrop, Osterfelder S t r a ß e 83. 

G o d e s c h e i t , Siegfried, 13. 11. 27, aus 
K ö n i g s b e r g , nach Braunschweig, Wi lh . -Bode -
S t r aße 45. 

G r o h n e r t , Gerhard, 14. 1. 16, aus Zinten, 
nach Bad Oynhausen, L i n d e n s t r a ß e 17. 

G n o z a , E rwin , 5. 3. 20, aus Krummdorf, nach 
N i e d e r r o ß b a c h / O . Wes te rwald . 

G r o w e , Fri tz , 29. 12. 10, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Upfingen, Kre i s U l m e n z i n g e n / W ü r t t e m b . 

G 1 a u b i t z , Edgar, 3. 7. 86, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Stuttgart/Degerloh, F r e i s t r a ß e 16. 

G u t z e i t , Ludwig , 6. 3. 24, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Barnstedt/Holst. M ü h l e n s t r a ß e 11. 

G e i g e r , Eduard, 18. 4. 99, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Erh. Bahlburg /Winsen . 

G o 1 d a u , Josef, 22. 8. 00, aus Heinrichsdorf, 
nach N e u m ü n s t e r , L u i s e n s t r a ß e 22. 

G r o s s , Kur t , 18. 3. 16, aus K ö n i g s b e r g , nach 
Mietersheim/Lahr-Baden, B e r g s t r a ß e 24. 

H a h n , Richard, 30. 4. 12, aus Lyck, nach 
Windbuch bei Schmid tmüh len . 

H a s e n p u s c h , Wol fgang , 17. 9. 28, aus 
Al lens te in , nach Upiaden, K ö l n e r S t r a ß e 54. 

H a l l m a n n , Erich, 20. 11. 16, aus A l i e n ­
stein, nach Essen/Ost, G ö b b e n s t r . 6. 

H o l t e , Helmut , 27. 5. 13, aus Lotzen, nach 
H ü c k e s w a g e n / R h l . , Hummeltenberg. 

H e n n r i c h , Kur t , 1. 12. 05, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Quellenhof/Bad W i l d u n g e n . 

H e s s , Siegfried, 14. 4. 28, aus Rositten, nach 
T e s p e / L ü n e b u r g . 

H i 1 1 m a n n , Alexander , 4. 1. 13, aus Inster­
burg, nach Hamburg, H a i l w e g 110. 

H ö f e r , Ar tu r , 4. 12. 14, aus Trakehnen, nach 
Langl ingen 61 'Cel le . 

H o o g , W i l h e l m , 27. 3. 15, aus Elbing, nach 
Bonn, Bornheimer S t r a ß e 136. 

H o l z , Kur t , 16. 4. 20, aus Perkau, nach 
Bocholt. 

H a a k , Hermann, 17. 7. 96, aus A l tgau , Kre i s 
Ebenrode, nach Linden, Kre i s Cloppenburg. 

J e s c h k e , Bruno, 11.8. 07, aus He i l igenbe i l , 
nach Waldhausen , b. R ied l ingen /Wtbg . 

J o h n , Helmut, 7. 5. 06, aus Elb ing , nach 
G ü t e r s l o h , M i e l e s t r a ß e 58. 

K e i n k i , Franz, 17. 8. 95, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Hannover-Kleefe ld , S c h l e g e l s t r a ß e 14. 

K l e i n , Otto, 18. 2. 24, aus S c h ö n w a l d e , nach 
Sol tau 'Han. , R o s e n s t r a ß e 6. 

K l e i n h a n s , Fr iedel , 28. 9. 10, aus Sens-
burg, nach Schwerte/Westfalen, Hagener Str. 40. 

K a r a s c h e w s k i , M a x , 10. 5. 84, aus 
K ö n i g s b e r g , nach Kie l -Wel l ingdor f , F l ü g g e n -
dorfer S t r a ß e l b . 

K a s i s c h k e , Oskar , 16. 2. 13, aus K ö n i g s ­
berg, nach W u p p e r t a l - V o h w i n k e l , Let tow-
Vorbeck -S t r aße 45. 

K r u p p a , Bruno, 20. 4. 14, aus Bi rkenwalde , 
Kre i s Lyck, nach Bad Godesberg, W e i ß e n b u r g e r 
S t r a ß e 47. 

K a r r a s c h , Franz, 21. 4. 24, aus M a r i e n ­
werder, nach Wochenheim/ Pfalz, Bahnhofstr. 2. 

K a u k e 1, Herbert, 20. 12. 13, aus Elbing, 
nach Ah len /Han . , F r i ed r i ch -Eber t -S t r aße 39. 

K l e i n , Alber t , 6. 7. 99, aus Ebenrode, nach 
S ö r u p / A n g e l n , Kre i s Flensburg. 

K l e i n e - B e n n e , W i l h . , 25. 5. 92, aus 
Lotzen, nach Spenge, Kre i s Herford, A m Sonnen­
bring. 

K ü h n , M a r t i n , 25, 2. 25, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Kassel , Oberwehren 17. 

K r ä f f t , Hans, 12. 3. 99, aus Ti ls i t , nach 
Vasdorf, Kre i s L ü n e b u r g . 

K r o w k e , K a r l , 18. 3. 87, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Lock/Schleswig, B a h n h o f s t r a ß e 5. 

K u s i g , Emi l , 19. 8. 87, aus K ö n i g s b e r g , nach 
Oldenburg, ? 

K u t z , Hubert, 2. 8. 11, aus Str ippken, Kre i s 
Angerapp, nach Metersen/Holst . , M ü h l e n s t r . 12. 

K y p k e , Otto-Ernst, 26. 2. 10, aus K ö n i g s ­
berg, nach Marburg , Schwanenallee 32. 

L e m k e , Hans-Joachim, 28. 9. 24, aus K ö n i g s ­
berg, nach G ö t t i n g e n , B e b e l s t r a ß e 9. 

L e m k e , Ernst, 14. 12. 92, aus Succase, 
Kre i s Elb ing, nach Fe lm/Eckern fö rde . 

L i p k o w s k i , E r w i n , 28, 4. 24, aus Gr . -
Dexen, nach W e i l h e i m a. d. Teck, Mark tp l a t z 8. 

L e t t k e , Herbert, 14. 7. 97, aus Angerburg , 
nach Bad Wi ldungen , St. Quellenhof. 

L a z e r , Horst , 30. 5. 10, aus K ö n i g s b e r g , nach 
M ö l l n / L a u e n b u r g , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 34. 

L e g a t , Fr i tz , 16. 1. 08, aus Schönwald , nach 
Selb, P l ö s b e r g / Oberfr. 

L e r n b e r t , Kur t , 22. 10. 10, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Erh . -H. Wenzendorf /Hamburg. 

L e n s k i , W i l l i , 28. 8. 25, aus Tolkemit , nach 
Lohrbach, Kre i s Mosbach/Baden. 

L y h s , Werner , 15. 2. 23, aus Sensburg, nach 
Osnab rück , H e i n r i c h s t r a ß e 35. 

M o r i t z , Franz, 3. 1. 99, aus B i r k e n m ü h l e , 
Kre i s Ebenrode, nach Essen, O b e r n i t z s t r a ß e 10. 

M ü l l e r , M a r t i n , 10. 11. 99, aus Rastenburg, 
nach Kons tanz-Wol lmat in , S i e b e n b ü r g e r r i n g 6. 

M a l e s s a , Johannes, 25. 5. 11, aus Kön igs ­
berg, nach Lübeck, U h l a n d s t r a ß e 28. 

M a s u h r , Helmut, 3. 1. 21, aus Treuburg, 
nach Stade, H o l z s t r a ß e 16. 

M ü l l e r , Erich, 9. 5. 06, aus Dt . -Eylau, nach 
Bremerhaven, M i d l u h m e r W e g 21. 

N a u j a k , K a r l , 25. 3. 97, aus Mark thausen / 
Labiau, nach Volksdor f /Hbg . , Wuhlsdorfer 
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N e u m a n n , Hugo, 10. 6. 08, aus Ottendorf, 
Kre is Al iens te in , nach Unterkocken, Lombert-
s t r a ß e 44, Kre i s A a l e n . 

N e u m a n n , K a r l , 1. 3. 95, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Flensburg, Peter-Chris t ian-Hansen-Weg 12. 

P l e h n , Emi l , 6. 6. 13, aus Fischhausen, nach 
Neuhausen, Kre i s Tutt l ingen, Fanningerstr . 11. 

P o n t e 11 e s , Fr i tz , 6. 8. 05 aus K ö n i g s b e r g , 
nach Niendorf , Kre i s Rothenburg. 

P a h l k e , Gustav, 28. 7. 23, aus Lickheim, 
Kre i s Bartenstein, nach Wupperta l -Elberfe ld , 
W i e s e n s t r a ß e 30. 

P a r r a , Richard, 19. 9. 98, aus Tapiau, nach 
Tostedt-Harburg, M e n k e n s t r a ß e 52. 

P a u 1 i k u s , Gün te r , 2. 4. 32, aus Kurenberg, 
nach Herford, H e i m s t ä t t e n w e g 56. 

P r i l l , Heinr ich, 19. 12. 96, aus Königsberg , 
nach Sarzbüt te l /S te l ldor f , Hols t . 

P i l g r i m o w s k i , W i l l i , 15. 6. 17, aus 
Schanau, nach Etzwei len/Rhl . , N r . 50, Kre i s 
Rot twei l . 

R a t z , Al f red , 28. 6. 02, aus K ö n i g s b e r g , nach 
Hagen/Westf. , T u c h m a c h e r s t r a ß e 2. 

R o g o n n , Georg, 31. 3. 15, aus Griesen, Kre i s 
Treuburg, nach M ü h l h e i m / R u h r , Kassenberg 64. 

R e i n h o 1 d , Kurt , 2. 4. 05, aus Ilmenhorst, 
nach U l m , J u n g n i g e r s t r a ß e 75. 

R o h m a n n , Gustav, 25. 1. 10, aus Bun-
hausen, Kre i s Lyck, nach Engter, b. O s n a b r ü c k . 

R e i s s , Wal te r , 14. 1. 25, aus Borken, Kre i s 
Pr . -Eylau , nach G r o n e / G ö t t i n g e n . 

R i e 1, Hans, 28. 9. 01, aus Lotzen, nach H a n ­
nover, D e n n e w i t z s t r a ß e 1. 

R o h m a n n , W i l l i , 6. 1. 19, aus Puppen, Kre i s 
Orteisburg, nach Bad Durkheim/Pfl . , H o l z w e g 86. 

Rü c k n e r , Josef, 28. 9. 03, aus A l i ens t e in , 
nach Recklinghausen, H u b e r t u s s t r a ß e 2. 

S a g u r n a , Hubert , 25. 10. 03, aus Soweiden, 
nach Fi tzen /Büchen , Hamburg . 

S i e m o n a i t , Franz, 22. 10. 15, aus K ö n i g s ­
berg, nach Winte rswei le r , Kre i s Hör rach . 

S u i k a t , Friedrich, 16. 12. 08, aus Ti ls i t , nach 
Helmstedt, N o r d s t r a ß e 1. 

S t r u w e , Friedrich, 18. 7. 26, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Hamburg-Ahrensburg , Gustav-Delle-Str . 4. 

S t e p a t , Georg, 13. 1. 18, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Cuxhaven , G r ü n e r w e g 46. 

S c h i r r m a c h e r , Paul , 17. 10. 98, aus A l t ­
christburg, Kre i s Mohrungen , nach T o d e n b ü t t e l , 
Kre i s Rendsburg. 

S c h 1 i e w e n , Horst , 4. 1. 13, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Neustadt, a. d. W e i n s t r a ß e , Rheinpfalz. 

S c h u m a n n , Johannes, 6. 6. 07, aus 
Mohrungen , nach Bremen-Blumenthal . 

S c h e b i t z , W i l h e l m , 12. 12. 02, aus Germau, 
nach Bielefeld, O s n i n g s t r a ß e 103. 

S c h m i d t , Siegfried, 9. 3. 05, aus Mar t i n s ­
dorf, nach War leberg , Kre i s Eckern fö rde . 

S c h m i d t , Erich, 23. 3. 04, aus Babenten, 
Kre i s Sensburg, nach Kar ls ruhe-Bad, Brücken­
s t r a ß e 7. 

S c h m i d t , Kur t , 11. 9. 07, aus Ti l s i t , nadr 
Köln, S t o r m s t r a ß e 6. 

S c h u l z , Helmut, 26. 7. 10, aus A l l ens t e in , 
nach Bad Wi ldungen , „ Q u e k e n h o f " . 

S c h e l l e r , Fr i tz , 4. 1. 13, aus Gumbinnen, 
nach L ü n e b u r g , W a l l s t r a ß e 53. 

S c h i w e k , W i l l i , 27. 10. 10, aus Herzogs-
rode, nach Hausen, Kra i s Krumbach. 

D r . S t u h l m a n n , Herbert , 27. 12. 13, aus 
Insterburg, nach Allensbach/Bodensee, K a l t -
brunner S t r a ß e 3. 

S c h a d a g i e s , Erich, 18. 8. 20, aus Kuver t s ­
hof, Kre i s Heydekrug , nach Wupper ta l -Barmen, 
Nordenberg, Gartensiedlung. 

S c h r ö d e r , Fr i tz , 23. 10. 07, aus Schnee­
grund, Goldap , nach Wuppe r t a l - Elberfeld, 
F r i e d r i c h s t r a ß e 4. 

S c h u m a c h e r , Fr i tz , 5. 12. 26, aus Schwai­
gend, nach Bad Oldes loe . 

T i 1 i t z , E r w i n , 1. 7. 02, aus K ö n i g s b e r g , nach 
Ahrensburg/Hols t . , K l a u s - G r o t h e - S t r a ß e 2. 

T e i c h e l , Werner , 15. 8. 08, aus E lb ing , 
nach K i e l - N e u m ü h l e , S c h ö n k i r c h e n s t r a ß e 24. 

T a u r o g , Werner , 15. 5. 14, aus K ö n i g s b e r g , 
nach Itzehoe/Holst., Becks t r aße 12. 

T u r o w s k i , Hans, 19. 8. 08, aus Sodehnen, 
Kre i s Angerapp, nach Einfeld b. N e u m ü n s t e r , 
F r i t z - R e u t e r - S t r a ß e 32. 

V o g e l , Heinr ich , 12. 5. 90, aus Lyck, nach 
Hamburg, Gr . H e i d e s t r a ß e l b . 

W a s m a n n , Paul , 15. 2. 00, aus Braunsberg, 
nach Wippendor f bei Ansbach, Mit te l f r . 

W e r n e r , Helmut , 24, 12. 12, aus Goldap , 
nach Burgdorf/Han. , Sogenser W e g . 

W i t t a u , K a r l , 17. 11. 08, aus Elb ing , nach 
Neustadt /Han. a. Rbg., W i n s e n s t r a ß e 3. 

W i r t h , Jakob, 18. 8. 97, aus Rittergut A d l . 
Rauschnik, nach Kar ls ruhe , Weinbrunne r Str. 38. 

W u n d e r , W i l l i , 29. 3. 01, aus Schmilgen, 
nach G r ü p p e n b ü h r e n bei Bremen. 

W e m h o f f , Hans, 1. 2. 13, aus Braunsberg, 
nach W ü r z b u r g , Rotbecherweg 37. 

W o e l k i , Erich, 10. 12. 25, aus H e i n r i k a u , 
nach Meppen/Ems, W i e d u k i n d s t r a ß e 1. 

Z ä h r i n g e r , K a r l , 30. 10. 00, aus F ö r s t e r e i 
Giba l l en , Kre i s Osterode, nach Stuttgart-
W ä i h i n g e n , R o b e r t s t r a ß e 2. 

Z i m m e r m a n n , Emi l , 22. 2. 13, aus K ö n i g s ­
berg, nach Lübeck, W o h n s t r a ß e 27. 

DRK: „Unterbrechung auf Zeit' 
U m d i e E n t l a s s u n g d e r K r i e g s g e f a n g e n e n - N i c h t s w i r d u n v e r s u c h t g e l a s s e n 

Das Deutsche Rote Kreuz teilt mit : 
„Nach dem Eintreffen des sechsten Trans­

portes aus der Sowjetunion am 9. Oktober ist 
bisher nichts mehr d a r ü b e r bekannt geworden, 
ob mit wei teren Entlassungen deutscher Kr iegs­
gefangener gerechnet werden kann. V i e l e A n ­
fragen beim Deutschen Roten Kreuz bekunden 
deshalb eine begreifliche Unruhe und Sorge der 
A n g e h ö r i g e n und stellen die Frage, ob hieraus 
zu sch l ießen sei, d a ß keine Entlassungen mehr 
erfolgen, und wie das D R K die Situat ion 
beurteile. 

Das D R K vertr i t t die Auffassung, d a ß es sich 
nicht um eine defini t ive Einste l lung der Ent­
lassung handelt, sondern um eine Unterbrechung 
auf Zeit . Es s tü tz t sich hierbei auf die Ver lau t ­
barungen der Pressestelle des Min i s te r iums des 
Innern der DDR, die Aussagen der zuletzt e in-

E r s c h ü t t e r n d e s Heimkehrerschicksal 

Noch am A b e n d seiner He imkehr nach 
Regensburg wol l t e sich ein 39 j äh r ige r ent­
lassener Kriegsgefangener das Leben nehmen. 
Seine Frau, die schon l ä n g e r e Zei t mit einem 
andern M a n n zusammenlebte, hatte ihn noch 
w ä h r e n d seiner Gefangenschaft wissen lassen, 
daß sie sich von diesem M a n n nicht mehr trennen 
wol le . Nachdem sich die Frau bei dem H e i m ­
kehrer w ä h r e n d des ganzen Tages seiner A n ­
kunft nicht hatte sehen lassen, öffnete er am 
s p ä t e n A b e n d den Gashahn. Nachbarn wurden 
rechtzeitig aufmerksam und verhinderten den 
Selbstmord. Der R u ß l a n d h e i m k e h r e r wurde mit 
einer leichten Gasvergif tung ins Krankenhaus 
eingeliefert. 

getroffenen Heimkehrer und die M i t t e i l u n g der 
sowjetischen Hohen Kommiss ion an die Regie­
rung der D D R vom 26. September 1953, wonach 
zunächs t e twa 4250 und am 1. Januar 1954 
weitere 8500 deutsche Kriegsgefangene ent­
lassen werden. Die erstgenannte Zah l ist — ein­
schließlich Ostzone — nach Ver lau tbarungen der 
Pressestelle des Innenministeriums der D D R be­
reits ü b e r s c h r i t t e n . 

Das Deutsche Rote Kreuz w e i ß nicht, ob nun­
mehr weitere Entlassungen ta tsächl ich erst A n ­
fang 1954 beginnen. Es glaubt aber zur Auf ­
k l ä r u n g und Beruhigung der A n g e h ö r i g e n zu ­
r ü c k g e h a l t e n e r Kriegsgefangener, vorstehende 
Auffassung der Si tuat ion bekanntgeben zu 
m ü s s e n . 

Aufbaudarlehen für S p ä t h e i m k e h r e r 

Das Bundesausgleichsamt hat beschlossen, daß 
Aufbaudarlehen nach dem Lastenausgleich auch 
für z u r ü c k g e k e h r t e Kriegsgefangene aus der 
Sowjetunion g e w ä h r t werden sol len. Die M i t t e l 
für diese Aufbaudarlehen so l len dem H ä r t e f o n d s 
des Lastenausgleichs- entnommen werden. Es 
sol len auch solche S p ä t h e i m k e h r e r Aufbaudar­
lehen erhalten, die f rühe r keine eigene gewerb­
liche oder freiberufliche T ä t i g k e i t a u s g e ü b t 
haben. D a r ü b e r hinaus g i l t a l lgemein, daß Spät ­
heimkehrer, die aus den ostdeutschen V e r t r e i ­
bungsgebieten stammen, ohne Rücksicht auf den 
Stichtag Anspruchsrecht auf al le En t schäd igun­
gen nach dem Lastenausgleisgesetz haben. 

* 
Der N iede r sächs i s che Vert r iebenenminis ter 

Schellhaus hat angeordnet, d a ß die i n Fr ied land 
eintreffenden ostdeutschen Heimkehrer , die 
einen Or t im Lande Niedersachsen als Entlas-

Stürmischer Herbst 
Weltpol l t i sches Geschehen kurz beleuchtet 

V o n einer Beruh igung im T r i e s t e r 
S t r e i t f a 11 ist noch nichts zu s p ü r e n . Die An t ­
wor t der drei west l ichen A u ß e n m i n i s t e r an Ita­
l i en und Jugos lawien , i n der man sich nunmehr 
auf e inen genauen Zei tpunkt für die R ä u m u n g der 
Triester A - Z o n e durch die amerikanischen und 
bri t ischen Truppen nicht mehr festlegen w i l l , 
wurde in Rom als v ö l l i g unbefriedigend bezeich­
net, und auch Belgrad ü b t e starke K r i t i k an 
dieser Note . Bezeichnend für die Situat ion ist 
die offene Drohung des i tal ienischen Minis ter ­
p r ä s i d e n t e n Pe l la , er werde v o n seinem A m t zu­
r ü c k t r e t e n , falls Eng land und die U S A ihren Be­
schluß ü b e r die R ü c k g a b e der A - Z o n e ä n d e r n 
sol l ten. Pe l l a hat wei ter vo r dem römischen Se­
nat e r k l ä r t , das I tal ien v o n 1953 sei nicht mehr 
das I tal ien v o n 1945. Italiens S t r e i t k r ä f t e seien 
heute stark genug, um ihr V a t e r l a n d zu vertei­
digen. Ti to wiederum wurde i n zahlreichen Ent­
s c h l i e ß u n g e n seiner Landsleute aufgefordert, 
seine Triester Forderungen mit a l lem Nachdruck 
und notfalls auch mit Waffengewal t zu vertre­
ten. Der amerikanische Genera l Gruenther ließ 
die Italiener und die Jugos lawen wissen, daß bei 
Übergr i f fen die a l l i i e r t en S t r e i t k r ä f t e eingreifen 
w ü r d e n . Die englische Oppos i t i on ü b t schärfste 
K r i t i k an einer R ü c k g a b e des Triester Stadtge­
bietes an die Italiener. 

D ie H i n w e i s e wohlunterr ichteter schweizer 
Journa l i s ten auf die ä u ß e r s t ge fähr l i che Si ­
tuation an der Grenze zwischen I s r a e l und den 
arabischen Nachbarstaaten haben sich in den 
letzten Tagen als nur zu b e g r ü n d e t erwiesen. 
Beiderseits der Grenze zwischen Israel und Jor­
danien stehen heute die Truppen in voller 
Kriegsbereitschaft. U n d nach e inem israelischen 
Angr i f f auf e in jordanisches Dorf, bei dem nach 
bisher igen M e l d u n g e n e twa s iebzig arabische 
M ä n n e r , Frauen und K i n d e r g e t ö t e t wurden, 
hatte Jo rdan ien bei se inen arabischen Verbün ­
deten die Entsendung wei terer mi l i t ä r i sche r Ver ­
b ä n d e erbeten und mitgetei l t , d a ß be i einem 
neuen E indr ingen der Israel-Truppen sofort 
scharf geschossen w i r d . D ie Waffenstil lstands­
kommiss ion der V e r e i n t e n N a t i o n e n unter dem 
d ä n i s c h e n Genera l Benn ike hatte einen schweren 
Ubergriff Israels festgestellt. G r o ß b r i t a n n i e n 
ü b e r g a b e inen scharfen Protest an die israeli­
sche Regierung, und es erwies sich als notwen­
dig, d a ß auch die Londoner A u ß e n m i n i s t e r k o n f e ­
renz sich mit der ä u ß e r s t ernsten Lage in Palä­
st ina beschä f t ig t e . D ie Reg ie rung v o n Israel 
lehnte eine V e r a n t w o r t u n g für das Blutbad an 
der Jordangrenze ab und e r k l ä r t e , es handele sich 
hier nicht um r e g u l ä r e T ruppen ihres Landes, 
sondern um Banden. M a n sieht eine der größten 
Gefahren dar in , d a ß Israel es bis heute ablehnt, 
die rund 800 000 ver t r iebenen A r a b e r Pa läs t inas , 
die seit Jahren in Ze l t l agern hausen müssen, 
wieder aufzunehmen. 

In W a s h i n g t o n macht man sich ü b e r die Palä­
stina-Lage um so mehr Sorgen, als nunmehr auch 
i n Saud i -Arab i en Angr i f f e auf die amerikani­
schen Anges te l l t en der wicht igen Erdö lgeb ie t e 
erfolgten, ü b e r die ganze P r o v i n z A I Hassa 
wurde der Kr iegszus tand v e r h ä n g t , und es 
wurde bekannt, d a ß die a r a b i s c h e n ö l -
a r b e i t e r die gleichen L o h n - u n d Arbeitsbe­
dingungen fordern w i e die A m e r i k a n e r . — Auch 
im f r anzös i schen N o r d a f r i k a g ä r t es weiter. Die 
f ranzös i sche P o l i z e i m u ß t e zugeben, d a ß al lein 
in den letzten W o c h e n nur i n der marokkani­
schen Stadt M e k n e s f ü n f z e h n h u n d e r t M a r o k k a ­
ner verhaftet wurden ! Gle ichze i t ig verurtei l ten 
die f r anzös i schen M i l i t ä r g e r i c h t e i n Tunis vier 
Tunesier zum Tode, da diese auf französische 
Gendarmer ie geschossen h ä t t e n . In Ä g y p t e n 
schl ießl ich ist die Reg ie rung des Genera ls Nagib 
dazu ü b e r g e g a n g e n , eine Reihe v o n Vertrauens­
m ä n n e r n des ehemal igen K ö n i g s Fa ruk vor die 
Gerichte zu s tel len. W e g e n ihrer Schiebungen 
mit ä g y p t i s c h e m Kr i egsma te r i a l i n den Tagen 
des P a l ä s t i n a - K r i e g e s w u r d e n mehrere Ange­
klagte zum Tode verur te i l t und inzwischen ge­
h ä n g t . Faruks beschlagnahmte Besi tzungen und 
R e i c h t ü m e r wurden enteignet, seine L ä n d e r e i e n 
an k le ine Bauern aufgeteilt . 

Eine g r o ß e Herbstoffensive l ie f i n der letzten 
Woche in I n d o c h i n a an. Das französische 
Oberkommando unternahm v o r a l l em mit Frem­
d e n l e g i o n ä r e n und eingeborenen Truppen eine 
Landung an der K ü s t e v o n V i e t n a m vor, um 
die Of fens iv -Vorbere i tungen der roten Truppen 
zu s t ö r e n . Es s ind lebhafte K ä m p f e im Gange. 
Beachtlich ist die v e r s t ä r k t e Forderung sämt­
licher V ö l k e r Indochinas nach einer v ö l l i g e n U n ­
a b h ä n g i g k e i t v o n Frankre ich . A u c h die bisheri­
gen V e r b ü n d e t e n der Franzosen lehnen es ab, 
wei ter im V e r b ä n d e einer sogenannten französi­
schen U n i o n zu b le iben. Chronist . 

sungsziel g e w ä h l t haben, besonders e r faß t wer­
den. Die A k t i o n hat den Zweck, M a ß n a h m e n zu 
e rmög l i chen , den Heimatver t r i ebenen unter den 
He imkehre rn , die doppelt hart betroffen sind, 
eine ü b e r den a l lgemeinen Rahmen hinaus­
gehende ind iv idue l l e F ü r s o r g e angedeihen zu 
lassen. V o n 3427 mit den ersten Transporten 
nach Niedersachsen gekommenen Heimkehrern 
wurden 677 nach Niedersachsen eingewiesen, 
unter ihnen 264 in Ostdeutschland Beheimatete. 

585 000 umgesiedelt 

Im Rahmen des zwei ten Ums-iedikingspro-
gramms s ind bis September 1953 Tund 273 000 
V e r t r i e b e n e u m g e s i e d e l t worden. 
Wei t e rh in wurden bis zum gleichen Termin 
rund 12 000 Ver t r iebene im Rahmen des ersten 
Abschnittes des dritten Umsicdlungsprogramms 
umgesiedelt. In der Masse w i r d der erste A b ­
schnitt des dritten Umsiedlungsprogramms 
(150 000 Vertr iebene) erst im Laufe des nächsten 
Jahres abgewickelt . Bis Ende September 1953 
s ind also, sei tdem die Umsied lung im Gange ist, 
insgesamt 585 000 Ver t r iebene von den Auf­
n a h m e l ä n d e r n als Umsiedler ü b e r n o m m e n wor­
den. 
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e » n 
^ Z ä h l u n g v o n c F 

Es ist eine einfache Geschichte, denn sie h*n 
delt nur vom T o d und v o n der Liebe eines ? u n w n 
zu einem alten Pferd, und sie pas*?e?te i n ä a " 
euren, zwischen einsamen W ä l d e r n , M o o r e n und 
Seen. Masuren war e in s c h ö n e s Stück Erde 
stil und unbesiegbar, und s o vo l l e r Einsam^ 
M t , daß man dort r ichtig ver loren gehen 
konnte. Das k l e ine Dorf Romeiken b e i s p l e S 
weise war so e i n verlorenes Dorf. Die Leute 
die hier wohnten, waren Holz fä l l e r und Bauern ' 
und die meisten von ihnen hatten immer nur 
den Himmel von Romeiken gesehen und nie 
ein anderes Wasse r ge t runken als da« von Ro­
meiken. Sie waren noch nie a u s diesem Dorf 
herausgekommen, und w e n n es einer mal tun 
mußte , dann traf er gle ich Vorbere i tungen als 
ob er zu e inem anderen Stern reisen wol l te 
Vielleicht glaubten einige sogar, d a ß die W e l t 
hinter den Feldern von Romeiken zu Ende sei 
Das mag schon sein . Rudi jedenfalls glaubte 
es nicht mehr, o b w o h l er nur neun Jahre alt 
war, denn er hatte einen G r o ß v a t e r , der in 
Johannisburg eine S ä g e m ü h l e b e s a ß , und Johan­
nisburg war z iemlich wei t von Romeiken ent­
fernt. Rudi l ief im Sommer immer bar fuß , er 
trug ein graues F lane l lhemd und eine kurze 
schwarze Manchesterhose, und die Sonne hatte 
seine Beine und se in Gesicht verbrannt und se in 
Haar ausgebleicht. Er flitzte oft in den W ä l d e r n 
herum oder am See, aber die meiste Zei t ver­
brachte er an der Wiese , denn da w a r er i m ­
mer in der N ä h e v o n Lotte. Lotte war e in Pferd, 
eine alte Grauschimmelstute, die Rudis V a t e r 
gehör te , und sie w a r schon alt, daß sie nicht 
mehr zu arbeiten brauchte. Lotte war beinahe 
zweiumdzwanzig Jahre alt und bekam, wie man 
6agt, das Gnadenbrot. Trotz ihres Al t e r s aber 
war Lotte noch e in s c h ö n e s Pferd, und viel le icht 
lag die gTÖßte Schönhe i t i n ih ren dunklen, s t i l ­
len, ein w e n i g t raur igen A u g e n . Rudi ver­
brachte die meiste Ze i t bei ihr, u n d eT schleppte 
ganze B ü n d e l v o n W e g e r i c h - B l ä t t e r n , L ö w e n ­
zahn und w i l d e m Rhabarber an, u n d w ä h r e n d 
er das dem Pferd auf flacher H a n d hinhielt , 
sprach er mit ihm und e r z ä h l t e i hm al les m ö g ­
liche. U n d er dachte, das w ü r d e immer so w e i ­
ter gehen u n d s c h ö n 6ein u n d nie e in Ende 
nehmen, bis er selbst alt w ä r e . 

Aber eines Tages, Rud i war zufäl l ig auf dem 
Hof, da k a m e in M a n n i n einem Kastenwagen 
angefahren, ein äl tereT, hagerer M a n n mit 
grauem Stoppelhaar und einer zerkratzten Le ­
derweste. Er fragte R u d i : „He, ist dein Va te r 
zu Hause?" U n d Rudi sagte: „Er ist dr in." Der 
Mann nickte und g ing in das Haus hinein , und 
Rudi war neugier ig , was der v o n se inem V a ­
ter wol l te , u n d er schlich unter das Fenster. 

Aber er konnte nicht verstehen, was die bei­
den M ä n n e r besprachen, nur zum Schluß ka ­
men sie etwas n ä h e r an das Fenster heran, und 
da h ö r t e er, daß sie von Lotte sprachen. Der 
M a n n mit der Lederweste sagte: „Ich komme 
morgen früh vorbei , gegen fünf, da nehme ich 
sie mit." Und Rudis Va te r sagte: „Gut, ich werde 
alles soweit fertig machen, und ve rg iß nicht, 
mir in den n ä c h s t e n Tagen den l i nken Vorder ­
fuß zu bringen." Dann kamen die M ä n n e r auch 
schon heraus, und Rudi sprang hinter die Son­
nenblumen, um nicht gesehen zu werden. U n d 
als der Kastenwagen zum Hof fuhr, ging er 
durch den Apfelgar ten zur S t r aße und sah den 

deinem Vate r besprach, und jetzt bist du mir 
nachgeschlichen, um herauszubekommen, wa6 
mit deiner Lotte passiert. Stimmt doch, nicht 
wahr? Dein Vate r hat mir erzähl t , wie sehr du 
das Pferd l ieb hast." »Wirs t du es tot machen?", 
fragte der Junge. 

Da wurde der M a n n plötzlich sehr freund­
lich zu Rudi , und er legte ihm eine 
Hand auf die Schulter und beide gingen 
ü b e r den Hof, und w ä h r e n d sie wie z w e i 
Freunde nebeneinander hergingen, fuhr der 
M a n n dem Jungen einmal .schnell ü b e r s Haar 
und sagte: „Ich sag' dir, wie es ist, Jungchen, 
es hat keinen Zweck, d i r e in Märchen zu er-

Rudi drehte sich um und erkannte den Mann mit der Lederweste. Der hatte Rudi beob­
achtet, wußte wohl auch, was hier los war und näherte sich unangenehm schnell. 

Rudi sprang hinter die Sonnenblumen, um 
nicht gesehen zu werden. 

M a n n mit der Lederweste krumm auf der Se i ­
tenwand des Wagens sitzen, und Rudi folgte 
ihm, langsam und verwirr t . Er konnte sich nicht 
e r k l ä r e n , warum der Va te r Lotte weggeben 
woll te , den einzigen Grauschimmel, den er noch 
hatte, und eine wi lde Angs t e r faß te ihn, als 
er an den l i nken Vorde r fuß des Pferdes dachte, 
den der V a t e r z u r ü c k h a b e n wol l te . Sie wol l ten 
Lotte tot machen, ü b e r l e g t e er verzweifelt , das 
alte Pferd s o l l sterben. 

Der Kastenwagen schaukelte einen sandigen 
Fe ldweg hinauf, und bei dem kle inen v e r k r ü p ­
pelten Kirschbaum bog er ab u n d hielt direkt 
auf den Kiefe rnwald zu, und dann rumpelte er 
noch ein Stück durch den W a l d und hielt vor 
einem Gehöft . Neben dem Gehöf t standen zwei 
Schuppen mit TeeTdächern , und das ganze A n ­
wesen war mit einer Hecke aus trockenen K i e ­
fernzweigen e i n g e z ä u n t . W e n n man die Hecke 
ans t i eß , rieselte es sofort d ü r r e Nadeln , der 
Boden lag schon v o l l davon. AJs Rudi durch 
eine Lücke kroch, rutschten ihm einige Nade ln 
in den Halsausschnitt und einige verfingen sich 
auch in seinem Haar. Darum blieb er, nachdem 
er den Zaun durchguert hatte, stehen, zupfte 
v o m und hinten an seinem H e m d und l ieß die 
N a d e l n durch se in Hosenbein wieder raus­
rutschen. In diesem Augenbl ick wurde er ent­
deckt. Der M a n n mit der Lederweste tauchte 
hinter einem Schuppen auf, und bevor Rudi noch 
wegsausen konnte, war der M a n n schon bei 
ihm, drückte seinen mageren Nacken mit Dau­
men und Zeigefinger zusammen und sagte: „ W a s 
machst du hier, he! D u warst doch eben noch 
unten auf dem Hof, nicht wahr? W a r u m bist du 
mir nachgekommen?" U n d Rudi sagte: „Laß mich 
doch lo6! Das tut weh, ich w i l l hier nur spie­
len." „Spie len" , sagte der M a n n belustigt, „das 
kannst du einem anderen e rzäh len , mir nicht. 
Du siehst nicht aus w ie einer, der spielen w i l l . 
A l s o red ' jetzt, warum bist du hier?" „Du 
drückst j a immer doller", rief Rudi , „laß mich 
los." U n d der M a n n l i eß ihn los und sagte: 
„Dann werde ich dir e r zäh l en , warum du hier 
bist. W e g e n des Pferdes, nicht wahr? D u lagst 
unterm Fenster und hast zugehör t , was ich mit 

z ä h l e n : das Pferd m u ß sterben. Einmal w ü r d e 
es j a doch sterben, aber damit es noch zu etwas 
nützl ich ist, mache ich es tot. Das ist nun ein­
mal so. E9 kommt bestimmt i n den Pferdehim­
mel, da kannst du ganz sicher sein." 

Sie setzten sich beide auf die Holztreppe vo r 
dem Gehöft , und nachdem sie eine W e i l e s t i l l 
zusammengesessen hatten, fragte Rud i : „Und 
warum m u ß t du meinem Vate r den l inken V o r ­
derfuß bringen?" „Damit dein Va te r sieht, daß 
das Pferd auch wirk l ich tot ist", sagte der M a n n . 
„Das m u ß ja auch sein, sonst k ö n n t e ich das 
Pferd vielleicht weiter verkaufen, und dann 
m ü ß t e es auf seine alten Jahre noch arbeiten. 
A b e r das so l l es nicht mehr, es hat lange ge­
nug gearbeitet, meinst du nicht? U n d wenn ich 
deinem Vate r einen Vorde r fuß bringe, we iß er, 
daß das Pferd tot ist. Das mache ich immer so." 

„Has t du schon v ie le Pferde tot gemacht?" 
fragte Rudi erschrocken und rückte etwas von 
dem M a n n ab. „Natürl ich, Jungchen, ich lebe 
davon, daß ich dem Pferdegott ein wenig zuvor­
komme, nicht v i e l , w e i ß t du, nur e in paar M o ­
nate oder so." D a sprang Rudi unerwartet auf 
und rannte, so schnell er konnte, ü b e r den Hof. 
Er h ö r t e nicht auf die Rufe des Mannes, er 
rannte zu der trockenen Hecke, sprang fast h in ­
durch, k ü m m e r t e sich nicht um Nade ln und 
kleine Kratzer, sondern rannte nur, besorgt 
und atemlos, weiter, durch den W a l d und ü b e r 
den sandigen Feldweg zur Wiese . Und als er 
am Rand der Wiese stand, hatte das Pferd ihn 
auch schon gesehen und trabte ihm entgegen, 
und Rudi umarmte den g r o ß e n nickenden Kopf 
des Tieres und versuchte, ihn unter wi lden 
Liebkosungen an sich zu d rücken . 

„Du sollst nicht sterben", sagte eT immer 
wieder, „du wirst nicht sterben, hab' keine 
Angst, ich werd ' schon dafür sorgen. Bis morgen 
habe w i r ja noch Zeit." 

U n d am A b e n d brachte er das alte Pferd 
früher als sonst in den Stal l , und dann ging er 
zu seinem Vate r und fragte ihn, ob er Lotte am 
nächs ten Vormi t tag zum See mitnehmen dürfe , 
er wol le sie waschen, aber der Vate r sagte: 
„Morgen nicht, s p ä t e r viel leicht", und da w u ß t e 

Der redliche O s t p r e u ß e . E in Hauskalender für 
1954- V e r l a g Rautenberg & Möcke l , Leer (Ost­
friesland), 128 Seiten mit v i e l en Bi ldbei lagen. 
D M 1,80. _ , 

In einem sehr ansprechenden neuen Gewand 
und mit einer w i r k l i c h reichen Fracht hervor­
ragender B e i t r ä g e meldet sich in diesem Jahr 
der traditionsreiche o s t p r e u ß i s c h e V o l k s k a l e n ­
der. Es w i r d zu diesem Weihnachtsfest sicher 
eine wahre Hochflut schenkenswerter Kalender 
geben, und die A u s w a h l w i r d schwer fallen. F ü r 
uns O s t p r e u ß e n al lerdings w i r d sie deicht 
gemacht, wenn in einem solchen A u s m a ß wie 
hier bestes Geistesgut unserer Heimat geboten 
wird, wenn so sehr v o n berufensten Federn 
auch die g e g e n w ä r t i g e n und z u k ü n f t i g e n A n ­
liegen der O s t p r e u ß e n angesprochen werden 
Es wi rd ke inen Landsmann geben, der tfeses 
mit g roßer Liebe betreute W e r k nur einmal liest 
und dann weglegt. Es w i r d ein ganzes Jahr 
immer wieder zu uns sprechen, w i r d raten, hel­
fen und weiter weisen. Hie r ^ r e c h e n Dichter 
Forscher und begeisterte Heimatfreunde ebenso 
von dem Unver l ie rbaren , wie u n « * e ^ s d i e n 
Köpfe der O s t p r e u ß e n neue Wege weisen 
Schon die Bi lder im Kalendar ium geben snmvoH 
eine g r o ß a r t i g e Schau v o n den Schönhe i t en und 
Werten unserer Landschaft und unserer S t äd t e 
und sie s ind nur der Auftakt zu besonder cha 
rakteristischen Bi lddokumenten im weiteren 
Text. 

V o n der eu ropä i s chen Sendung der Lands­
mannschaften, die mehr und mehr erkannt wi rd , 
w e i ß unser Sprecher Dr. A l f r ed GiMe Entschei­
dendes zu sagen. Einen schöne ren E ink lang in 
das Kantjahr 1954 als die ebenso t iefschürfende 
w ie volksnahe Arbe i t „Kant , eine lebendige 
Kraft" unseres E h r e n p r ä s i d e n t e n Dr. Ottomar 
Schreiber kann man sich nicht vorstel len. Agnes 
Miege l s E r z ä h l u n g „Die Maar " — von Behrendt 
hervorragend i l lustr iert — schöpft aus Sage und 
Volksg lauben , um diesen Urstoff dann doch mit 
der gewohnten Meisterschaft einer der g röß ten 
deutschen Dichterinnen zu gestalten und zu deu­
ten- Paul Brocks os tp reuß i sche Schiff ergeschich-
ten verdienen aus den v ie len Be i t r ägen des er­
z ä h l e n d e n Tei ls ebenso besondere E r w ä h n u n g 
wie Charlotte Keysers „ K e t t e n h u n d " , Gertrud 
Papendieks Jungengeschichte „Kleine Kön ige" , 
Hansgeorg Buchholz' „Becher der Gö t t e r " . Das 
alles 'wird man in besinnlichen Stunden wieder 
und wieder im Famil ienkreis lesen, ebenso wie 
Wal t e r v. Sandens wunderbare W ü r d i g u n g „Erin­
nerung an unsere Landarbeiter", Georg Hoff­
manns „Honig aus B i e n e n b ä u m e n " und den Ge­
denkaufsatz ü b e r August Quednau, den Erfor­
scher unseres Mauersees. A u s dem reichen 
historischen Erleben unserer Al tvorderen berich­
ten Annel iese Tr i l l e r in ihrer „S iegespred ig t" 
von dem wackeren Hofprediger Prof. Dr. Danie l 
A r n o l d und Dr. Wal the r Grosse von der Begeg­
nung Blüchers und Napoleons in Finckenstein. 

G r ö ß t e m Interesse w i r d na tür l ich der Beitrag 
begegnen, der in so eindrucksvoller Wei se die 
Geschichte des Tannenbergdenkmals schildert. 
U n d das Gleiche darf man mit Nachdruck v o n 
Dr. Scbilkes Bericht ü b e r die Rettung und die 
heutige Unterbringung des Trakehner Pferdes 
fests teilen. Uber „Fröhl iches Handwerk i n A l t -
Köroigsberg" stellt Dr. Wal t e r Franz eine sehr 
interessante Arbe i t zur Ver fügung . Gustav 
Baranowski „Zieh, Pungel und Ferkelsack" läß t 
das B i l d einer lustigen Fahrt auf einem masu-
rischen See erstehen, und auch der Wehlauer 
Pferdemarkt — bekanntlich der g röß te Europas 
— findet g e b ü h r e n d e Beachtung. 

Es ist ganz unmögl ich , auf dem gebotenen 
Raum alles zu e r w ä h n e n , was der praMgefüllte 
os tp reuß ische Heimafkalender an wahren Lek-
kerbissen wie auch an gediegener Hausmanns­
kost seinen v ie len Lesern und Freunden zu bie­
ten hat. W a s er a l le in unserer Jugend im hei­
matkundlichen Unterricht wie auch zur p e r s ö n ­
lichen Lek tü re vermittelt, ist geradezu erstaun­
lich. Denn auch das An l i egen der heimatlichen 
Sprache und der Bewahrung bester Ku l tu rgü te r 
wi rd keineswegs übe r sehen- Dr. phi l . habi l . Er­
hard Riemann und A d o l f Gronau („Griep de M a -
kutsche!") haben denen, die aus Unkenntnis 
heute das heimatliche Sprachgut nicht mehr so 
richtig zu schätzen vermochten, Wesentliches zu 
sagen. Unter den Autoren der hervorragenden 
Gedichte finden w i r Namen wie Agnes Miege l , 
Rudolf Hagelstange, Erminia von Olfers-Ba-
tocki, A . K . T. Tielo , Charlotte Wüs t endö r f e r , 
Frieda Jung und Fri tz M a l l i e n . kp. 

L E N 

Rudi , daß der Tod des Pferdes endgül t ig be­
schlossen war. 

Er ging auf den Boden hinauf, in seine K a m ­
mer, holte hinter einem Balken eine Zigarren­
kiste hervor und trug sie zu seinem Bett. H i e r 
öffnete er die Zigarrenkiste und kramte al ler­
hand Zeug heraus, Federposen, Drahtringe und 
G u m m i b ä n d e r , und auf dem Boden der Kiste 
lag eine kleine runde Blechschachtel, die er mal 
am Wasser gefunden hatte. A l s er die Blech-
schachtel in die Hand nahm, kl imperten darin 
ein paar Groschen, die er hier verwahrt hatte, 
und da es Abend war und sehr s t i l l , fürchtete 
Rudi , daß man das Kl impern auch auf dem Hof 
h ö r e k ö n n t e , und darum steckte er die Blech­
schachtel schnell in die Tasche. Dann packte er 
das andere Zeug wieder i n die Zigarrenkiste, 
verwahrte sie hinter demselben Balken und 
legte sich, i n Hemd und Hose, auf sein Bett. 

Rudi konnte nicht einschlafen. Er m u ß t e 
immer an das Pferd denken, und d a ß es die 
letzte Nacht war, die es noch leben durfte. 
Manchmal hob er den Kopf und sah durch das 
Bodenfenster auf die dunklen Umrisse des 
Stalles, und er w ä r e gern hinuntergegangen 
in den Stal l und h ä t t e die letzte Nacht bei dem 
Pferd zugebracht, aber er hatte noch nicht die 
Sdiri t te des Vaters i n der Schlafkammer gehör t , 
und darum blieb er oben, lag wach und dachte 
an das Pferd. Rudi lag bis zum Morgengrauen 
wach, sein Vate r war l ängs t schlafen gegangen, 
und jetzt erst, als der Himmel sich zaghaft auf­
zuhellen begann, erhob er sich und schlich, so 
vorsichtig es ging, zum Stall . Das Pferd wandte, 
als er eintrat, langsam den Kopf und sah ihn 
aus stillen, g le i chgü l t igen A u g e n an, und Rudi 
schloß leise hinter sich das Tor, blieb neben 
der W a n d stehen und beobachtete das Tier . 
U n d w ä h r e n d er es beobachtete, empfand er e in 
schmerzhaftes M i t l e i d mit ihm, und er beschloß, 
mit dem Pferd zu fliehen, nach Johannisburg, 
zu seinem G r o ß v a t e r . Nachdem er diesen Ent­
schluß gefaßt hatte, wartete er auch nicht lange, 
er schleppte aus einem Korb einige Sackfetzen 
heran, schnitt eine Schnur kaputt, die v o n der 
Tenne herabhing und begann, die Sackfetzen 
um Lottes Hufe zu wickeln. Das dauerte eine 
ganze W e i l e , und als er damit fertig waT und 
das Pferd auf den Hof führte, erschrak er, denn 
es war inzwischen ziemlich hell geworden. Er 
führte Lotte an den Sonnenblumen vorbei zur 
S t raße , und dann die S t raße ein Stück hinab, 
und als sie an eine Koppel kamen, kletterte er 
auf den Drahtzaun und von da auf den Rücken 
des Pferdes. A l s er oben saß, setzte sich Lotte 
auch schon in Bewegung, es schien, als ob das 
alte Pferd ungeduldig sei und noch einmal Lust 
zeigte zu einem schönen letzten Abenteuer. 
Rudi hatte natür l ich keinen Sattel und keine 
Zügel , er hatte nur die M ä h n e , woran er sich 
festhalten konnte, aber das g e n ü g t e ihm durch­
aus, und a u ß e r d e m hielt Lotte nichts mehr von 
al lzu v ie lem Springen und Tänzeln . Dafür war 
sie schon zu alt. 

Sie zuckelten an der Koppel vorbei und an 
einem langen Kartoffelfeld, und unter einem 
frei wachsenden Apfelbaum hielt Rudi an, 
stellte sich mit den Füßen auf Lottes Rücken 
und pflückte beide Taschen v o l l Äpfel, eine für 
sich und eine für das Pferd. Einige Äpfel, die 
etwas tiefer hingen, pflückte sich Lotte sogar 
selbst. Kaum aber hatte Rudi die Taschen v o l l , 
da h ö r t e er hinter sich das Rasseln eines Fuhr­
werks. Er drehte sich um und erkannte den 

Zeich>n>umgen: Heinrich Kl>umb4es 
Da drückte der Mann mit der Lederweste 
den mageren Nacken von Rudi mit Dau­

men und Zeigefinger zusammen. 

M a n n mit der Lederweste, der hatte Rudi be­
obachtet, w u ß t e woh l auch, was hier los war 
und n ä h e r t e sich unangenehm schnell. Der Mann, 
dachte Rudi, war sicher gerade unterwegs, um 
Lotte abzuholen, na, so leicht soll er sie nicht 
bekommen, und er setzte s idi wieder rittlings 
auf den Rücken des Pferdes und rief: „Lauf, 
Lotte, los jetzt." Und dabei schlug er ihr mehr­
mals gegen den Hals. Aber Lotte begriff offen­
bar nicht, warum sie schon so schnell von dem 
schönen Apfelbaum fort sollte, sie hatte noch 
gar keine Lust dazu und tat, als ve r s tünde sie 
Rudi nicht. Seelenruhig reckte sie ihr weiches 
M a u l nach einem Ast , zuckte mit dem Fel l und 
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letzte sich nur unwi l l ig in Bewegung, als Rudi 
ihr ein paarmal seine Hacke in den Bauch s t i eß . 
Es gab ein dumpfes, hohles Geräusch , als er 
seine Hacken gegen den Bauch des Pferdes 
s t ieß , und diesmal verstand Lotte, was gemeint 
war, aber sie verstand nicht, d a ß sie traben 
m u ß t e und daß es a l le rhöchs te Zeit war, von 
hier wegzukommen. Sie zuckelte gemächlich 
weiter und unterdessen kam der M a n n immer 
n ä h e r . Er stand aufrecht und mit weichen Knien 
auf dem Kastenwagen, und Rudi sah, daß er 
eine Peitsche in der Hand hielt und sie drohend 
nach ihm ausstreckte. Er sah auch, daß der 
Wagen manchmal kleine Sp rünge machte, und 
dann flog jedesmal auch der M a n n ein k le in 
wenig hoch. Das sah er alles, w ä h r e n d er Lotte 
verzweifelt anzutreiben versuchte und in kurzen 
A b s t ä n d e n den Kopf wandte und übe r l eg te , 
wann er sich vor der Peitsche herabfallen lassen 
m ü ß t e . Denn daß er diesmal die Peitsche zu 
schmecken bekommen w ü r d e , w u ß t e er ganz 
genau. 

Da sah er den breiten, flachen Graben, in dem 
im F rüh j ah r immer die Plötze aus dem See 
laichten, und er sah sofort, daß der Graben die 
einzige Mögl ichke i t war, den Kastenwagen ab­
zuschüt te ln . U n d er zerrte Lotte an der M ä h n e 
in die neue Richtung und rief ihr aus Leibes­
kräf ten zu, sich zu beeilen, aber Lotte hielt in 
ihrem A l t e r nicht v i e l von der Eile, sie zuk-
kelte g u t m ü t i g und langsam weiter. W e n n Rudi 
einen Stock gehabt h ä t t e oder eine Peitsche, 
dann h ä t t e er das Pferd diesmal gschlagen, 
obwohl er es bisher noch nie getan hatte; wenn 
er diesmal einen Stock gehabt hä t t e , er h ä t t e 
nur so e i n g e h ä m m e r t auf das Tier, aus Wut 
und Angst . So klatschte er nur mit der flachen 
Hand auf Lottes Hals und trommelte mit seinen 

Schlechte Schulzeugnisse? 
Keine Sorge! Nicht Intelligenz, mir Konzen­

tration fehlt Ihrem K i n d . Zusätz l iche Beigabe 
v o n glutaminreicher Gehirnnahrung (ärztl . er­
probt) erleichtert ihm Sammlung der Gedanken, 
Lernen und Aufmerksamkeit . Aus Ihrem 
„schwier igen" wi rd ein fröhliches K i n d . Helfen 
Sie Ihrem K i n d ! Ver langen Sie sofort Gratis-
Prospekt v o n C O L E X , Hamburg 20 / T A 311. 

Hacken gegen ihren Bauch. Das setzte er auch 
fort, nachdem sie schon die Hälf te des schilfum­
randeten Grabens hinter sich hatten, er setzte 
es sogar w ü t e n d e r fort, denn Lotte schien plötz­
lich Durst bekommen zu haben, sie blieb 
stehen, senkte den Hals, daß Rudi beinahe her­
unterrutschte und begann ausgiebig zu trinken. 

Schließlich gelang es ihnen dann doch, zu ent­
fliehen. Der M a n n w ä r e mit seinem Kasten­
wagen nie ü b e r den Graben gekommen, und 
darum gab er die Verfolgung auf. A l s Rudi 
merkte, d a ß sie nicht mehr verfolgt wurden, 
l i eßen auch seine Schläge nach, er legte sich 
weit nach vorn und umklammerte den festen, 
warmen Hals des Pferdes, und seine Finger 
lagen zufäl l ig auf einer Ader , und er spür t e 
den sanften Schlag des Blutes. 

„Je tz t ist es gut", sagte er, „jetzt brauchst 
du keine Angst mehr zu haben, jetzt wirst du 
nicht sterben." 

U n d so begann ihre Reise. Rudi w u ß t e n a t ü r ­
lich nicht, wo Johannisburg lag, er hatte nur 
gehör t , daß sein G r o ß v a t e r dort lebte und daß 
es weit sei und v i e l g röße r als Romeiken. Aber 
er war übe rzeug t , daß jeder W e g , auch jeder 
Feldweg, den es um Romeiken gab, nur nach 
Johannisburg, zu seinem G r o ß v a t e r , führen 
k ö n n t e . W o z u sollte es sonst Wege geben? Er 
glaubte sogar, daß die Wege nur gemacht 
worden waren, damit der G r o ß v a t e r leichter zu 
finden sei. Welchem W e g auch immer er sich 
anvertraute, eines Tages, glaubte er, w ü r d e n 
Lotte und er v o t der S ä g e m ü h l e stehen, und 
der Großvä t e r , freundlich und mit Sägemeh l 
bedeckt, w ü r d e aus einem Schuppen herauskom­
men, ihnen lustig zubl inzeln und beide ver­
stecken. W a s sollte Rudi denn sonst glauben? 

U n d er suchte, nachdem das Geschimpfe des 
Mannes verklungen war, nach einem W e g , und 
als er einen schmalen, von Wurze ln durchzoge­
nen W a l d w e g entdeckt hatte, zerrte er Lotte in 
die Richtung, die der W e g lief, und ließ sie 
gehen. Sie ging se lb s tve r s t änd l i ch langsam, wie 
ein Kapi tän auf Landurlaub, tat biswei len, als 
betrachte sie die Gegend, spitzte die Ohren, 
wenn in unmittelbarer N ä h e e in Specht zu 
h ä m m e r n begann und blieb, wie nicht anders zu 
erwarten war, an den jungen H a s e l n u ß s t r ä u -
chern stehen und rupfte sich hier und da etwas 
ab Das schläfer te Rudi ein, er waT ohnehin 
ziemlich müde , da er in der letzten Nacht nicht 
geschlafen hatte, und er krall te seine Finger in 
die M ä h n e des Pferdes und übe r l i eß sich mit 
t r äumer i sche r Hingabe ihrer F ü h r u n g . 

Lotte brachte ihn zu einem Forsthaus, und 
der Förs ter , ein alter zwinkernder M a n n mit 
einer langen Drehpfeife, war nicht schlecht er­
staunt, als er die beiden so ankommen sah 
Er rief gleich seine Frau auf die Veranda, und 
sie standen vor dem leuchtenden Birkenholz­
gitter und lachten. Rudi fragte, b loß mal zur 
Sicherheit, ob es hier richtig w ä r e nach Johan-
nisburg, und der Förs t e r zwinkerte seiner Frau 
zu und sagte: „Hier kommt man übe ra l l nach 
Johannisburg, du kannst hinreiten, wo du wil ls t 
du mußt nach Johannisburg kommen." U n d er 
lud Rudi ein, bei ihm zu essen, und es gab Mi lch 
und schwarzes Brot und Schinken, und Rudi aß, 
sovie l er konnte. Nach einer W e i l e sagte der 
För s t e r : „Ich muß mal in die Küche zu meiner 
Frau, sie soll dir noch ein Stück Rauchfleisch 
einpacken" und er stand auf und ging in die 
Küche. Aber Rudi merkte, daß er etwas anderes 
vorhatte und schlich ihm nach, und vor der 
Küchen tü r blieb er stehen und lauschte Da hö r t e 
er, wie der Förs t e r sagte: „Wir m ü s s e n die 
beiden hier festhalten, w i r dürfen sie auf ke i ­
nen Fa l l fortgehen lassen, wer weiß , was mit 
ihnen los ist. Hast du gesehen, das Pferd hat 
bewickelte Hufe." 

Schluß folgt. 

Ein Jahrhundert durchlebt 
N a c h b a r n , F r e u n d e u n d d i e R e g i e r u n g g r a t u l i e r e n F e r d i n a n d K ü h n 

In de>- Dachstube, wo der Geburtstagskaffee 
dampfte und mit einem Schnäpschen auf den hundert-
ährigen Jubilar angestoßen wurde, war es gar nicht 

einfach, in der festlichen Gesellschaft die Angehö­
rigen und die Freunde Ferdinand Kuhns voneinander 
zu unterscheiden. Denn auch die alten Nachbarn aus 
der Heimat, die sich eingefunden hatten, sagten 
„Opa" zu ihm, er duzte sie alle, und die Herzlichkeit 
war so allgemein, daß man sich in einer Familie 
glaubte. Es war ja so, daß die Familie Kühn nicht 
allein, sondern mit den Nachbarn auf den großen 
Treck des Jahres 1944 ging, und daß diese Nachbarn 
zum größten Teil heute noch in der Umgebung von 
Rendsburg wohnen, wo der Treck sein Ende fand. So 
kamen sie Jahr für Jahr zum Geburtstag ihres Vete-
rans, und sein hundertster Geburtstag war ein Fest­
tag für sie alle 

Daß Ferdinand Kühn, kurz nach seinem 91. Ge­
burtstag, den ganzen Treck mitmachte, ist vielleicht 
seine erstaunlichste Leistung. Die erste Etappe im 
Oktober führte in den Kreis Pr.-Eylau. Hier verlor 
der Treck seine kräftigsten Männer, die, wie auch 
Kuhns jüngster Sohn, eingezogen wurden. In schnei­
dender Januarkälte begann dann der Zug nach 
Westen, auf dem der greise Bauer noch kräftig zu 
helfen vermochte. Seine Gesundheit erwies sich als 
unerschütterlich Es war ein Glück für die Familie, 
im Schleswigschen, in dem stattlichen Bürgermeister­
hof in Bokel, einem friedlichen Dorf von etwa 
siebenhundert Einwohnern, Unterschlupf zu finden. 
Hier erlebte man das Wiedersehen mit dem jüngsten 
Sohn, dem Hoferben in der Heimat, der aus der Ge­
fangenschaft kam. Er hat freilich bis heute keine 
ständige Beschäftigung gefunden und sieht sich sehr 
oft auf die Arbeitslosenunterstützung angewiesen; 
die rein landwirtschaftliche Umgebung hat wenig 
Aufnahmemöglichkeit für Arbeitskräfte. Trotzdem 
verstehen er und seine tüchtige Frau es, die drei 
Kinder nicht nur so aufzuziehen, daß man ihnen 
keinen Mangel ansieht, sondern auch die Aelteste 
auf die Oberschule zu schicken. 

Der große Tag des Hundertjährigen begann früh, 
denn schon am Morgen kam die große Welt in das 
kleine Dorf, um den ehrwürdigen Greis zu beglück­
wünschen. Regierungsdirektor Dr. Wragge vom Lan­
desausgleichsamt in Kiel brachte Glückwünsche und 
Urkunden der Häupter des Landes Schleswig-Hol­
stein. Auch hatte der Präsident des Bundesaus-
gleidrsamtes in Homburg dem Jubilar ein Geld­
geschenk von 300 D M bewilligt, worüber dem Ju­
bilar eine Urkunde ausgehändigt wurde. Ein Inge-

Dr. Wragge vom Landesaus­
gleichsamt Kiel brachte unserem 
Hundertjährigen die . Glück­
wünsche des Landes — und die 
Nachricht, daß der Präsident 
des Bundesausgleichsamtes ihm 
ein Geldgeschenk von 300 DM 
bewilligt hat. Unser Bild zeigt 
Dr. Wragge im Gespräch mit 
dem Jubilar. In der Nähe woh­
nende Freunde und alte Nach­
barn aus der Heimat weilten 
an seinem Festtag bei ihm, und 
auch die Gemeinde Bokel im 
Kreis Rendsburg gratulierte. 
Am Nachmittag kam Kreisver­
treter de la Chaux, selbst in 
der Heimat Grenznachbar des 
Jubilars, um die Grüße und 
Glückwünsche der heimatlichen 
Kreisgemeinschalt zu überbrin­
gen. 

nieur, Schlesier von Geburt und guter Bekannter 
der Familie Kühn, hatte kunstvoll das Schriftstück 
geschrieben in dem die Gemeinde Bokel ihr ältestes 
Mitglied grüßt und das Bürgermeister Godt seinem 
Hausgast in die Hände legte. Der Landrat des Krei­
ses Rendsburg fehlte nicht unter den offiziellen Gra­
tulanten deren Schreiben auf dem Tische lagen. Am 
meisten bewegte es den Hundertjährigen aber, daß 
der Propst von Rendsburg persönlich gekommen 
war, um den Segen Gottes für sein weiteres Le­
ben zu erbitten Denn Ferdinand Kühn ist gottes-
fürchtig gewesen sein langes Leben hindurch. Und 
es war den ganzen Tag über seltsam anzuhören 
wenn immer neue Gratulanten kamen, dem Jubi­
lar erklärten, wer sie waren — denn er hat das 
Augenlicht verloren —, wenn sie ihre Glückwünsche 
sagten und er dann antwortete: Immer waren seine 
Worte ein so herzlicher Segenswunsch für den An­
kömmling, als ob dieser und nicht Kühn sein Fest 
feierte, und immer erbat der Hundertjährige Gottes 
Güte für den Gast, der vor ihm stand. 

Die Geburtstagsgesellschaft war übrigens kaum 
zaghaft und behutsam um den Alten versammelt 
der lebhaft fragte und antwortete und oft herzlich 
lachte. Er hatte zwar einige Zeit zu Bett gelegen, 
sich aber in den letzten Wochen wieder so gut er­
holt, daß alle, die ihn kannten, seine Frische be­
wunderten. Mit erstaunlicher Schärfe entsann er 
sich vieler Einzelheiten aus der Heimat und von 
seinem Hof in Klimmen — er sagt noch den alten 
Namen Bugdszen — und auch mancher Episode aus 
den Zeiten seines Lebens die für manchen von uns 
zur fernen Historie gehören. Wenn man bedenkt, daß 
er dreizehn Jahre alt war, als die Schlacht von Kö-
niggrätz geschlagen wurde! Kühn freilich hat zwar 
eine ganze Reihe von Kriegen erlebt, aber er hat 
in keinem von ihnen Soldat zu sein brauchen. Und 
seine Erinnerung ergeht sich am liebsten auf dem 
heimatlichen Hof. Es war auch in der Gebur.tstags-
gesellschaft die Rede von einer Heimkehr nach Ost­
preußen, und auch der Jubilar ließ verstehen, daß 
er trotz seines biblischen Alters die Heimat noch 
zu erleben hofft, wenn er sie auch nicht mehr mit 
Augen würde sehen können. „Dann fahren wir wie­
der", sagte er lachend, „auf der schönen Chaussee 
zu unserem Hof . . ." 

„Da sagen manche, daß viel arbeiten früh alt 
macht" meinte der jüngste Sohn, selbst er staunt 
über solchen Lebensmut. „Er hat sein ganzes Leben 
lang hart gearbeitet von früh bis spät. Und er hat 
nie einen Arzt gebraucht." CK. 

S c h l o ß b e r g e r G l o c k e klingt im Spessart 
Als das Pfarramt der evangelisch-lutherischen 

Kirche in Bad Orb die Nachricht bestätigte, daß eine 
Schloßberger Glocke im Kirchturm Aufnahme finden 
würde, war die Freude der in der Umgebung leben­
den Schloßberger groß. Die meisten hatten nicht ge­
wußt, ob Kirchenglocken ihrer Heimat gerettet 
worden waren. Nun sollte eine heimatliche Stimme 
in ihrem Aufnahmelande wieder zu tönen beginnen 
Auf Mitte September war die Weihe festgesetzt. 

Bad Orb ist ein landschaftlich paradiesisch ge­
legener Ort im herrlichen Spessart, eingebettet 
zwischen Buchen-, Tannen- und Eichenwälder. Als 
vor fünfzig Jahren die kleine schmucke Kirche ge­
baut wurde, war die evangelische Gemeinde noch 
klein. Die große Völkerwanderung aus dem Osten 
ließ aber auch die Einwohnerzahl von Bad Orb er­
heblich anwachsen, und heute ist die Kirche für die 
evangelischen Gläubigen viel zu klein. Im Frühjahr 
1945 drangen die Amerikaner in den Ort ein. Ein 
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Gustav Boettcher Er erinnerte an die zahe Arbeit 
der Grenzländer im Osten des Vaterlandes und an 
die kirdiliche Geschichte der protestantischen Ost­
preußen. Er sprach von der Aufnahme der Salz­
burger in unserer Heimat, und er schilderte die 
schrecklichere Vertreibung 220 Jahre später. „Da war 
ab°r niemand, der wie damals König Friedrich W i l ­
helm I. die Arme ausbreitete und den Vertriebenen 
Zuflucht Arbeit und Brot gab." Er stellte den Schloß-
bergern die eherne Stimme ihrer Heimat, die nun 
wieder über ihren Köpfen ertönen werde, als Mah­
nung dar, den Mut nicht zu verlieren 

Der Hüter der Kirche. Ortspfarrer Saamer, empfing 
von Gustav Boettcher ein gerahmtes Bild der Schloß­
berger Kirche, das in der Sakristei Aufnahme finden 
soll. Als die ostpreußische Glocke dann als erste zu 
schwingen begann, verbargen die Schloßberger ihre 
Erqriffenheit nicht 

Geschoß schlug in den Kirchturm, der sofort in 
Flammen aufging und niederbrannte. Das Fest im 
September galt nun dem fünfzigjährigen Kirchen­
jubiläum, der Weihe von drei Glocken und der 
Weihe eines neuen Turmes. Eine der drei Glocken 
ist unsere Schloßberger Glocke, die im Jahre 1706 
von Jacob Hessing in Königsberg gegossen wurde. 
Die zweite stammt aus Reichenstein in Schlesien, die 
dritte wurde neu gegossen. 

Im Freien auf dem Kirchplatz fand die Weihe statt 
Mit den Einheimischen waren viele Ostpreußen und 
Schlesier gekommen, aber auch alle anderen Ver­
triebenen sahen die würdevolle Feierlichkeit als ihr 
Fest an Vertreter der Kirche und der Behörden 
waren anwesend. Propst Wibbeling, der die Fest­
ansprache hielt, sprach, als hätte er selbst die Hei­
mat verlassen müssen, und rief besonders bei den 
Vertriebenen einen tiefen Eindruck hervor. Für die 
Schloßberger sprach der Schloßberger Verleger 

In der evangelischen Kirche in Bad Orb, 
in ihrem wieder aulgebauten Glocken' 
türm, hat mit einer schlesischen und einer 
neuen Glocke auch eine ostpreußische 
Glocke Aufnahme gefunden. Sie stammt 

aus Schloßberg. 

G l o c k e n w e r d e n g e w e i h t 

Links auf unserem Bild ist die Schloßberger Glocke sichtbar, die im Jahre 1706 gegossen 
wurde. Die mittlere Glocke wurde neu gegossen, die rechte stammt aus Reichenstein 

in Schlesien und ist 280 Jahre alt. 

O s t p r e u ß i s c h e P r i e s t e r i m W e s t e n 
Einen guten Einblick in die vielseitige Tätigkeit 

katholischer ostpreußischer Geistlicher aus der Diö­
zese Ermland allein im Bereich des Bistums Osna­
brück gibt die neueste Personalchronik dieser Diö­
zese, die vor allem zahlreiche Gemeinden in Nord­
westdeutschland und auch in der Sowjetzone zu be­
treuen hat Hier trat u. a. Kaplan Stefan R a d a u 
(bisher in Eckernförde), das Amt des Pastors in 
Trittau an. Seminarpriester Heinrich Z i e g l e r 
wurde Vikar in der emsländischen Gemeinde Aschen-
dorf, der jüngsten westdeutschen Kreisstadt. Eben­
falls im Emsland ist künftig in Lingen-Laxten Se­
minarpriester Adalbert K e i l u s als Kaplan tätig, 
während der bisherige Vikar in Hamburg-Ottensen 
Hans-Georg Z i m m e r m a n n , ebenfalls als Kaplan 
in Kiel-Gaarden wirkt Eckernförde erhält nun in 
Leonhard Eberlein schon zum zweiten Male einen 
Ostpreußen als Kaplan Seminarpriester Erich D o -
l e g a wird Vikar in Güstrow, und der gleichfalls 
ermländische Seminarpriester Alfons P r o s t wirkt 
künftig als Vikar an Hamburgs St Marienkirche. 

P a s t o r W e t t k i g e s t o r b e n 
Beinahe vier Jahrzehnte wirkte segensreich der kürz­

lich verstorbene Pastor Paul Wettki im Dienste seiner 
Kirche, der zu den Pfarrherren der Diözese Erm­
land geholte. Er wurde am 21 November 1891 in 

G r o ß e A u f g a b e f ü r D r . W u n d e r l i c h 
hJS"^"11^1'6,1 L a n d s'eute ist Dr Walter Wun-
aeilicn, Gr.-B;eland aus seinem Schaffen als rühri-
riPn SL« s v e ü t r e t ? r f ü r d e n K r e i s Elbing-Land in 
t*n »TSg£\d e s

 . A V L f b a u e s unse'-e>- Landsmannschaf, 
m Ä i h K n n t ' D , r Wunderlich, der seit längerem ^ ^bUIglSt;hen

 K r e i s e V e c h t a wichtige Auf­
gaben zur Technisierung der Agrarbetriebe durch-
t i £ * £ W l r k t e a V c n i m «reis und in der Stadt 
Vechta unermüdlich für die dort wohnenden 
heimatvertriebenen Ost- und VVrstpreuTn Als 
wifnH-ri? ri? n e!? r W l o a u c h a l s Stadtrat war Walter 
Wunderlich sehr maßgebend bei der Durchführung 
K ? , L n e u € n Alexandersiedlung in diesem südolden-
burgischen Gebiet beteiligt 

Der angesehene landwirtschaftliche Sachverstän­
dige erhielt jetzt eine Berufung des Kaisers von 
Abessinien. der Wunderlich in 1er Umgebung der 
abessmischen Hauptstadt Addis Abeba den Aufbau 
einer höheren Landbauschule und mehrerer land­
wirtschaftlicher Versuchsbetriebe übertragen hat. 
dahi W ünsche aller Landsleute begleiten ihn 
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%u*Jm onmmdftn ^imntftrifcn . 
K ö n i g s b e r g 

Königsberger Einwohnerburh I A A . 
heimatvertriebenen K ö r " " b e 5 e r £eB,buch>- Die 
verloren haben, sind in X ' d' e

h'^'e Papiei-e 
wenn die Behörden Nachweise K r f Ä f , 1 « k e i , e r ' . 
berger Verhältnisse fordern » b f l u h e i e Königs-
triebenenamt für die A u s s t e i i T m « " * ' e n n d a s Ver-Ausweises den W o h ^ t z - N ^ Ä ^ e ^ I L Ü c h t l i n « » -„,„rf H a = i , , « « ! « ^ . . " . ruacnweis von 1937 veria„»f 

stelle Königsberg zu erwerben w £ £ £ E ^ 2 2 * 
den Verbleite weiterer Königsberger EInwohner-
Weher weiß, wird gebeten, die Stadt Duisburg Au 
kunftsstelle Königsberg, 2 U 1 bena<* richtigen 

Rückporto. Um Zeugen für die Geltendmachung 
von Renten- und Pensionsansprüche w S . " 
fragen die heimatvertriebenen Konigsblreer * 
häufig auf Empfehlung der Patenstadt Dufsburg Z 
^ ' « n e m a l l ß e n Personalsachbe; rbeitem und An-
Schriftensammelstellen Königsberger Betriebe Be­
hörden und Vereinigungen an. Die in Anspruch ge­
nommenen Auskunftspersonen beantworten diese 
Anfragen privat Da sie nicht nur gelegentlich 
sondern häufig befragt werden, haben sie nicht un­
erhebliche Geldaufwendungen. Es wird daher ge­
beten, den an private Auf kunftspersonen und Aus­
kunftsstellen gerichteten Anfragen Rückporto bei­
zufügen. r 

Angestellte und Arbeiter der Stadtverwaltung 
Königsberg und der städtischen Betriebe mit zehn­
jähriger Dienstzeit. Nach § 71b des Gestezes zu Ar­
tikel 131 des Grundgesetzes in der Fassung vom 
1. 9 1953 soll unter bestimmten Voraussetzungen 
verdrängten Angestellten und Arbeitern des öffent­
lichen Dienstes mit mindestens zehnjähriger Dienst­
zeit im öffentlichen Dienst auf Antrag ein Entlas­
sungsgeld gewährt weiden, wenn sie unverschuldet 
seit der Beendigung des Arbeitsverhältnisses bis 
zum 1. 9. 1953 keine entsprechende Beschäftigung 
innerhalb oder außerhalb des öffentlichen Dienstes 
gefunden hatten oder eire solche aus vo n ihnen 
nicht zu vertretenden Gründen nicht länger als 
insgesamt ein Jahr ausüben konnten. Das Ent­
lassungsgeld soll nur Solschen Angestellten und Ar­
beitern gewährt werden, die am 8 . 5. 1945 weder 
einen vertraglichen Anspruch auf Versorgung nach 
beamfen recht liehen Grundsätzen oder auf Ruhelohn 
hatten, noch eine Dienstzeit von 25 Jahren erreicht 
hatten. Die Angestellten und Arbeiter der Stadt­
verwaltung Königsberg und der städtischen Be­
triebe mit eigener Rechtspersönlichkeit, deren Ver­
gütung sich nach der TO. A und der TO. B richtete, 
hatten nach ununterbrochener zehnjähriger Dienst­
zeit einen Anspruch auf Versorgung nach beamten-
rechtlichen Grundsätzen oder auf Ruhelohn. Für 
ein Entlassungsgeld kommen sie nach dem jetzigen 
Stand der Gesetzgebung nicht in Frage. Sie müssen 
sich bis 31. Dezember 1953 bei ihrer Meldestelle 
(Kreis*- oder Gemeindeverwaltung) melden, wenn 
sie es noch nicht getan haben, und können Wieder­
verwendung oder Versorgung nach dem Gesetz zu 
Artikel 131 beantragen. 

: Stadt Duisburg, Auskunftsstelle Königsberg. 

Sackheimer Mittelschüler und -Schülerinnen. Die 
gegründete „Vereinigung ehemaliger Sack-, 

Mittelschüler KönigeAjerg" kam am 4. Ö k - ' 
_X »Düsseldorf zusammen, um ihre NeUs>tü»-
pii Bundesebene, vorzunehmen. Rund Vierzig ' 
|ge Schülerinnen Und Schüler, aus dem Ber 
>rdrhein-Wesrfalen waren mit ihren Män-

Frauen erschienen. Schon um M Uhr be­
gann -unser Treffen mit einer kleinen Hafenrund­
fahrt und Stadtbesichtigung. Die eigentliche Grün-, 

dungsversammlung begann um 16 Uhr. Einstimmig 
wurde die Neugründung beschlossen und voll­
zogen. Eine anschließende Tischbannerweihe und 
eine Gefallenen- und Totenehrung wurde von dem 
Ostpreußenchor Düsseldorf feierlich umrahmt. 
Weitere Heimatlieder des Chors und humoristische 
Vorträge leiteten zu geselligen Stunden über. Eine 
besondere Freude erlebten unsere Ehemaligen 
durch die Anwesenheit von drei Lehrkräften un­
serer Schule (Sadowski. Feyerabend und Fräulein 
Haugwitz). Für die Landsmannschaft der Ostpreu­
ßen, Düsseldorf, war deren Vorsitzender Dr. Müller 
erschienen. 

Sackheimer Mittelschüler und -Schülerinnen, mel­
det Euch bei Herbert Minuth in Düsseldorf," Suit-
bertusstraße 34. 

F i s c h h a u s e n 
Suchliste 18 

Bei unserer Geschäftsstelle werden dringend 
gesucht: aus Fischhausen: Gertrud Kurz; Anni 
Lessow; Gärtner u. Jäger Erwin Marter; Schmiede-
meister Hermann Schipper; aus Bärwalde: Gustav 
Growitz; aus Cranz: Buchdruckermeister Richard 
Claas; aus Drugehr.en: Valeska Erdmann; aus 
Drugehnen/Taplacken: Frau Marie Plewe; Frau 
Stuhm, geb. Pilgrimanowski; aus Germau: Gertrud 
Gross; aus Gr.-Hubniicken: Frau Käte Huuck, geb. 
Stamm; aus Ihlnicken: Johann Thiede; aus Mede-
nau: Charlotte Hahn; Otto Godau; aus Chatrin-
höfen: Karl und Erna Neumann: aus Neuhäuser: 
Lina Sippli; au s Palmnicken: Elfriede Endruweit; 
aus Parschwitz: Familie Raabe; aus Powayen: Fa­
milie Arthur und Marie Stenzel; ausPobethen-Wat-
zum: Willy Schettler; Karl Rose; aus Rauschen: 
Otto Czeslick; Julius Paeslack; aus Sarkau: Fischer-
famiilie Meta Münsterberg; Grete Hinz; aus Stritt­
keim: Karl Erna: Frau Rudat; Farn. Johann Wede­
mann: aus Schupöhnen: Landwirt Godau; aus 
Tenkitten: Familie Widom; aus Woydieten: Frau 
Krause, geb. Suhr, mit Kindern Gustav, Gertrud, 
Paul, Frieda und Erika; aus Woytnicken: Hugo 
Krause. 

Wer kennt Frau Auguste Kelch aus Gr.-Heide-
krug und hat mit ihr uniter russischer Aufsicht dort 
zusarramen gearbeitet? 

Wir bitten unsere Landsleute, die über den jetzi­
gen Aufenthalt oder den Verbleib der genannten 
Personen etwas aussagen können, um Mitteilung 
an unsere Geschäftsstelle „Samländisches Kreis­
archiv und Museum, (24b) Borstel bei Pinneberg". 

Anzugeben sind die Nummer „Suchliste 18" und 
der Heimatort! 

P r . - E y l a u 

Seminar Pr.-Eylau. — Jahrg. 1908—»11. Es wis­
sen voneinander: Paul Küßner, Karl Harnack, 
Karl Langanke, Georg Matthae, Immo Ehrenberg. 
Uber weitere Überlebende und Verstorbene und 
deren Schicksal bittet i. A. um Nachricht zwecks 
weiterer Verständigung Immo Ehienbeig, (16) Roms­
thal über Schlüchtern (Hessen). 

I n s t e r b u r g 
Insterburger aus dem Räume Darmstadt-Siidhessen 

Da wir beabsichtigen, eine neue Heimatgruppe 
im Räume Dai mstadt-Südhessen zu bilden, bitten 
wir alle Insterburger aus Stadt und Land, sich bei 
unserem Landsmann Herbert Stoepel, Darmstadt, 
Saalbaustraße 60, zu melden. 

G u m b i n n e n 
Am 1. November findet in Berlin ein Gumbinner 

Kreistreffen statt. Ich hoffe, dort recht viele Gum­
binner Landsleute zu treffen. Landsmann Gebauer 
wird den Lichtbildvortrag halten. Tagungsort: 
Berlin, Parkrestaurant Südende, Steglitzer Str. 14/16. 

Liebe Landsleute, die Sie in der Bundesrepublik 
wohnen, bitte helfen Sie, unsern Gumbinher Lahds-
leuten In der Sowjet-Zone zu Weihnachten eine 
Freude Ziu machen. Wir haben eine große Zahl 
Witwen mit heranwachsenden Kindern zu betreuen, 
die dringend unsere Hilfe brauchen. Es fehlen Klei­
der und besonders Schuhe. Wer hier wieder eine 

einigermaßen bezahlte Stellung errungen hat, 
sollte sich bereiterklären, die Patenschaft für eine 
Gumbinner Familie zu übernehmen. Selbstver­
ständlich ist es nicht notwendig, daß neue Sachen 
geschickt weiden, sondern gebrauchte gute Sachen 
werden mit größtem Dank angenommen. Jeder, der 
eine Patenschaft übernimamt, möge nach bestem 
Können ein Paket fertigmachen und absenden. 
Meldungen bitte ich gleich an mich zu senden, ich 
werde dann sofort die Anschrift der Gumbinner 
Familie aus der Sowjet-Zone mitteilen. 

Hans Kuntze, 
Hamburg-Bergedorf, Kupferhof 4. 

J o h a n n i s b u r g 

G o l d a p 
Kreisvertreter Migrnat teilt mit. daß er am 16. Ok­

tober nach (2£b) Neustadt a. d. Weinstraße, Gustav-
Nachtigall-Straße 13, umgezogen ist. 

Heimattreffen in Düsseldorf 
Wie viele Goldaper in die Düsseldorfer Gegend 

verschlagen sind, zeigte das letzte Goldaper Heimat­
treffen im Union-Hotel in Düsseldorf am 27. Sep­
tember. Obwohl schon 400 Plätze für diesen Tag 
vorbereitet waren, mußten in aller Eile noch etwa 
200 improvisiert werden. Dadurch verzögerte sich 
der Beginn des offiziellen Teils ein wenig, tat aber 
der Freude und frohen Erwartung keinerlei Ab­
bruch. Der Düsseldorfer Ostpreußenchor unter 
Leitung von W. Nöckel (übrigens auch ein alter 
Goldaper) eröffnete das Treffen. Alsdann begrüßte 
Landsmann Schäfer in herzlichen Worten die Er­
schienenen und gedachte unserer Toten. Christa 
Schöneck trug den Goldaper Heimatprolog von Lisa 
Löffler vor. Landsmann Malessa dankte den Düs­
seldorfer Goldapern für die Vorbereitung und 
Durchführung des Treffens. Sein Gruß galt allen 
Goldapern, gleich wo sie sich befinden. Er gedachte 
der Vermißten und Verschollenen und mahnte, mit 
den Nachforschungen nach ihnen nicht aufzuhören, 
bis das Schicksal auch des Allerletzten aufgeklärt 
ist. Sein weiterer Appell ging dahin, durch festes 
Zusammenhalten das Rückgrat der berufenen Spre­
cher der Landsmannschaften und der heimatver­
triebenen Bundestagsabgeordneten zu stärken. Der 
Gedanke eines deutsch-polnischen Kondominiums 
werde auch von allen Goldiaperm mit Entrüstung 
scharf verurteilt. An die Goldaper Jugend waren 
dann die letzten Worte gerichtet: sich vo raube reiten 
und bereitzuhalten, Goldap wieder aufzubauen! 
Nach diesen knappen Ausführungen sang der Ost­
preußenchor weitere Heimatlieder. Mit dem Ost­
preußenlied und der deutschen Nationalhymne war 
der offizielle Teil beendet. 

Im geselligen Teil spielte eine kleine Kapelle ver­
traute Weisen. Eine ostpreußische Humoristin 
hatte mit ihren Darbietungen die Lacher auf ihrer 
Seite. Als die Kapelle gegen 22.30 Uhr einpackte, 
tat es allen sichtlich leid. So mag es recht spät 
gewesen sein, als der letzte Goldaper die Pforten 
des Union-Hotels hinter sich zuschlug. Ma. 

S e n s b u r g 
Am 4. Oktober hat Gutsbesitzer Werner Zülke, 

Allmoyen, jetzt Bad Rotenfelde, Teutoburger Wald, 
Forstamt PaIsterkamp, das Fest der Goldenen 
Hochzeit gefeiert. Ich habe ihm namens der Kreis-
bevölkerumg unsere herzlichsten Wünsche über­
mittelt. 

Beim Kreistreffen in Hanliburg in der Elbschloß­
brauerei ist unserem Landsmann Sockel, jetzt 
Braunschweig/Ölper, ein dunkelgrauer Herrenihut 
abhanden gekommen. Der Finder wird gebeten, den 
Hut an die obengenannte Anschrift zu senden, 

Wer weiß etwas über den Verbleib von: Edith 
Spanka, geb. 8. 9. 25, in Preußental, tätig bei der 
BuchsteMe in Sensburg, zuletzt in Warpunen Fe­
bruar-März 1945 gesehen; Hugo Spanka, geb. 25. 10. 
29 in Preußental, tätig bei dem Raiffeisenverein in 
PentSchendorf, zuletzt gesehen im Mai 1945 schwer­
krank im Lager Insterburg? 

Ich erhalte ständig Bittbriefe von Landsieuten 
aus unserer Heimat um Spendenpakete. Daher bitte 
ich die Landsleute, Kleider- und Wäschespenden an 
die Landsmannschaft Ostpreußen, Hamburg, Wall­
straße 29, einzusenden, damit wir unseren Lands­
leuten au Weihnachten eine Freude machen können. 
Wer dazu in der Lage ist, möge mit dem Zusatz 
„Bruderhilfe" auch Geldspenden nach dorthin 
richten. 

Albert von Ketelhodt, Kreisvertreter, 
Ratzeburg/Lbg., Kirschenailee 11. 

Alle Heimkehrer und die aus der Mltfelzona 
gekommenen Landsleute werden um Angabe ihrer 
Anschriften gebeten. Kein Landsmann vergesse, 
Wohnungsänderungen umgehend bekanntzugeben. 
— Ich begrüße nochmals alle Heimkehrer, besonders 
Kaethe Winkel aus Kessel und Hildegard Ewert 
aus DrosseLwalde; ebenso alle aus der Mittelzone 
gekommenen Landsleute, darunter unseren Lands­
mann Rudolf Meyer, Spediteur, Johanniisburg, in 
Stolberg/Rhld., Hastenrather Straße 9». 

Gesucht werden: Winkler, Förster, Johanniisburg; 
Rohde, Adolf, Kantinenwirt, Schlagakrug; Grudda, 
Else, geb. Ohde, Gehlenburg; Skierlo, Max, Johan-
nisbUTg; Pawelzik, Paul, und Frau, geb. Joswig, 
Gehlenburg. 

Fr. W. Kautz, Kreisvertreter, (20) Altwarmibüchen. 

A l l e n s t e i n - S t a d t 
G e s u c h t w e r d e n : August Neumann, Post­

schaffner in Allenstein, zuletzt beim Feldpostamt 
der 217. I. D. Bankdirektor Graupner, sowie sein 
Sohn, Ltn. im Kavallerie-Regt. Fam. Panzlau aus 
der Zimmerstr. Einwohner aus dem Graudenzer 
Weg. Paul Martineck, geb. 27 4. 1929, Friedrichs-
hofer Straße 26. Paul Zorn, geb. 13. 10. 77, Reg.-
Inspekrtor, Markt 32/11. Artur Wolff, geb. 16. 3. 1918 
(Zimmermann), Mohrunger Straße 13a. Horst und 
Renate Beuth, Straße der SA. Alfred Wolff, geb. 11. 
3. 06. Martha Wolff, geb. Schmtlewski, Haydnstr. 25. 
Agnes Napolowski, geb. Marga, Alte Jägerkaserne 
Block 2 oder 3. Frl. Anna Majewski, Liebstädter 
Straße 38. Frau Köhler, Ringstr. 8. Einwohner aus 
dem Hause Elsa-Brandström-Straße 2 oder 4. Fam. 
Huiwe (Dentist), Allenstein. Landjägermajor Alfred 
Soffner, Allenstein. Landjägermajor Dr. jur. Gude-
will Walter, Allenstein. Landjägerhauptmann Artur 
Klein, Allenstein. Landjägerhauptmann Helmuth 
Schmidt, Allenstein. Landjägernauptmiann Albert 
Lemke, Allenstein. PoMzeiinsp. Kuhnke, Allenstein. 
Frl. Agnes Matern, Kontoristin, Zimmerstr. ? Bank­
direktor Balau (Bank der Ostpr. Landschaft), Allen­
stein. Bankdirektor Fromm (Bank der Ostpr. Land­
schaft), Allenstein. Waldemar Schneider, Gerichts­
vollzieher, Allenstein. Fam. Huflaender, aus der 
Herrenstraße. Friseurmeister Sowa, aus der Richt­
straße. Sämtliche Zuschriften sind an die Geschäfts­
stelle von Allenstein-Stadt, Paul Tebner, Ham­
burg 21, Volkmannstr. 9, erbeten. 

M o h r u n g e n 
Mir ist unser Landsmann Paul Schirrmacher, 1n 

der Heimat in Alt-Christburg wohnhaft gewesen, 
als Heimkehrer aus Rußland gemeldet worden. 
Auch ihm habe ich die Glückwünsche unseres Hei­
matkreises unter Uebereichung der Ostpreußen­
nadel ausgesprochen. Er wohnt jetzt in Toden-
büttel, Kreis Rendsburg. 

R. Kaufmann, Bremen, Schierker Str. 8. 

An alle ermländischen Lehrer. 
Liebe Kollegen! Die Aufstellung der Kartei geht 

vorwärts. Etwa vierhundert Anschriften sind ein­
gegangen. Aber es fehlen noch sehr viele, beson­
ders aus den Kreisen Braunsberg und Heilsberg. 
Auch fehlt noch von fast allen der Unkosten­
beitrag (etwa 1 DM hatte ich vorgeschlagen!); bis 
jetzt sind nur 42 DM eingegangen. Damit lassen 
sich die Kosten für Druck, Versand, Schriftwechsel 
usw. nicht decken. Ich bitte nochmals alle Kol­
legen, die im Amt sind oder Pension beziehen, ihr 
Scherflein für die gute Sache recht bald zu über­
senden. Daß die Kartei nötig ist, beweisen die vie­
len Anfragen aus allen Kreisen der Vertriebenen. 

Mit herzlichem Heimatgruß Euer Paul Block, 
Lehrer i. R., in (22c) Birgelen bei Wassentoerg/Rhdd. 

Ostpreußisches Bäckerhandwerk 
Ich hatte im Sommer zur Kollegenfestste^ung te, 

OstpreußenblaU aufgerufen, und niebi we.rj4.ge,, 
haben sich bei mir gemeldet. Doch die Sammlung 
geht weiter. Wer also seine Anschrift bisher noch 
nicht gegeben hat, der tue es sofort. .Effr eingab 
dann unser umfangreiches Rundschreiben'. 

Mit kollegialem Heimatgruß :l JSJ9L. 
A. Tobias, Lübeck-Travemünde, Am Heck 2. 

A U C H S I E 

sollten K l o s t e r f r a u A k t i v - P u d e r anwenden: 

seine erstaunliche Wirksamkeit bei mancherlei 

H a u t s c h ä d e n , bei A b s c h ü r f u n g e n und Verbren­

nungen, bei Pickeln und Ausschlag, besonders 

aber auch in der vorbeugenden K ö r p e r - und 

Fufjpflege wird immer wieder b e s t ä t i g t : A k t i v -

P u d e r sollte stets griffbereit seinl 

i Apotheken und Drogerien. Denken Sie auch an 
j M e l i s s e n g e i s t , nur echt in der blauen Packung. 

Erfahrene Hausangestellte mit gu­
ten Kochkenntnissen, an selbst. 
Arbeiten gewöhnt, wird für mo­
dernen Haush. mit zwei Kindern 
zum 1. 11. od. 15. 11. 1953 gesucht. 
Kinderpflegerin u. Waschfrau 
vorh. Eig. Zimmer m. fl. Was­
ser. Angeb. erb. Wilhelm Dycker­
hoff, Wiesbaden-Amönebg., Bieb­
richer Straße 77. . 

Suche für Apotheken-Privathaus­
halt tüchtiges, ehrt. Mädchen b. 
Fam.-Anschl. Lohn nach Verein­
barung. Bewerb. erb Toni Scho-
misch, Burladingen, Hohenz., 
Apotheke. 

Erfahrenes Mädchen für Pfarr-
haush. mit drei Kindern (9 J., 6 
J. und 6 Mon. alt) in Vorstadt 
Dortmund zum 1. 11. 1953 gesucht. 
Bewerb. erb. Gräfin Matuschka, 
Dortmund-Wellinghofen, Amts-

_straße 27. 
Suche für meinen 5-Pers.-Haush. 

ohne Viehhaltung, eine Hausge­
hilfin. Bewerb. erb. Gerda Far-
rensteiner, Forstamt Schieder 
(Lippe), Neubau. 

B E T T F E D E R N (tmifertig) 
1 Pfd. handgeschlis­
sen 
DM 9,30, 11,20 u. 12,60 
1 Pfd. ungeschllssen 
DM 5,25. 9,50 U. 11,50 
f e r t i g e B e t t e n 

billigst, von der heimatbe­
kannten Firma 

Rudol f B l a h u t , Fur th i . W a l d 
(früher Deschenitz u. Neuem. 

Böhmerwald) 
Verlangen Sie unbedingt An­
gebot, bevor Sie Ihren Bedarf 

anderweitig decken. 

Leistungsfähige Wäschefabrik sucht 
Vertreter(ln) 

f. d. Verkauf von Kleiderstoffen, 
Leib- u. Haushaltwäsche an Private. 
Schöne Kollektion kostenlos. Guter 
sofort. Barverdienst. Bewerb. an 

Wäschefabrik 50 L S t o l b e r g 
(Rheinland), Postfach. 

Bäckergesellen zum 1. 11., Bäcker­
lehrling bis z. 1. 4. 1954 für 
Dampfbäckerei. Konditorei und 
Cafe gesucht. Beweib, erb. Willy 
Sack fr. Lotzen, jetzt Salzg.-
Gebhardshagen, Ritter-Gebhard-
Straße 2. 

S ü d s c h w e d e n 
Arbeitswilliges Hausmädchen, 
das kochen kann, i. schwed.-
deutschsprach. Villenhaush. v. 
6 Pers. zu sof ges. Sehr gut. 
Gehalt, hübsch. Eigenzim. m. 
Radio. Bewerb. m. all. Zeugn., 
Lebensl., neuest. Bild an Frau 
D. Wagner. Hamburg-Neuen­
gamme, Hausdeich 245, Tele­
fon 71 11 72. 

Für meinen 200 Mg. gr. Siedl.-Betr. 
suche ich einen led. ostpreuß. 
Landwirt, der jede Arbeit mit­
macht. Gefl. Angeb. m. Gehalts-
anspr., usw. erb. Dalheimer Stel-
terhof b. Ostenholz üb. Wals­
rode. 

Tüchtige u. erfahrene Klempner-
und Installateurgesellen können 
sich melden bei Klempnermeister 
Franz Neumann, Trier, Johannis­
straße 10, fr. Pr.-Eylau, Markt 19 

Für neuübernommenen 30 ha 
Hof bei Travemünde 

ein junger Mann 
eine Hausangestellte 

bei gutem Gehalt und Fami­
lienanschluß sofort gesucht. 
Porr, Brodten bei Travemünde 

Ruf: Travemünde 727 
Damen u. Herren wird guter Ver­

dienst (auch nebenberufl.) durch; 
neues Vertriebs-System eines. 
Art des tgl. Bedarfs geboten. 
Bewerb. an O. Janz, Emsdetten,: 
Westf.. Austum 3, fr. Elchniede-i 
rung, Ostpr. , - - 

Sauberes und fleißiges Hausmäd­
chen gesucht. Eig. Zimmer, gute 
Verpflegung. Bewerb. an Gast­
stätte „Bergfreiheit". Kassel-Ha. 

Nebenverdienst! Röstkaffee ab 7,38. 
Kohrwieder Import, Hambg. l'OP.| 

Aleinsteh. ältere Rentnerin findet 
netten Anschluß u. Wirkungskr. 
bei Beamtenfamilie auf d. Lande 
(Niedersachsen). Hausfrau ist 
Ostpreußin. Zuschr. erb. u. Nr. 
35 286 Das Ostpreußenblatt, Anz-
Abt., Hamburg 24.  

Suche für gepfl. Haushalt (2 Pers.) 
in Nähe Frankfurt anständiges, 
ehrl. Mädchen, welches in der 
Lage ist, Haush. alieine zu füh­
ren. Angeb. erb. u. Nr. 35 424 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. _. ' 

Kanada! Wir suchen zuverl.. ev., 
ostpr. Hausangestellte mit Koch-
k«?nntnissen Fng!. Spräche'nicht 
erforderlich. Nähere Angaben m. 
Bild erb. an H. B. Horn & Sons. 
Ltd., BaueeseUschaft, Toronto. 
Ont. Hardington, Post Office (frs 
Königsberg Pi\). . 

Die Stadt Duisburg (Patenstadt von Königsbg/Pr.) sucht einen 

Heizungsingenieur 
TO A 
Voraussetzungen: BeherrschungBerechnung von Hei-
zungs- und Warmwas . ̂ ' ^ " ^ f e X J"g nach Rietschel. 
Vorschriften e l ™ * » « " 1 * R

AuSschre?bungen. Montageüber-
Erfahrungen in Kalkulation, a u s A b r e chnung fertig-
wachung sowie im Aufm™ ™a

 m i t handschriftlichem Le-
gestellter Anlagen, B e ^ ' | X " 4 b , c h r f t e n sind bis spätestens 
benslauf, beglaubig en Z e u g n

i ^ a ° : c

r

n Ausschreibung dem Per-
14 T ? S e n L v e r ö f e n « S f n z u r Ä * Kennziffer 136. 
sonalamt 2 der Staat uuisums 

Schweden! Junges kinderliebes 
Mädchen, gerne ostpr. Flüchtl., 
mit Interesse für Haus- u. beson­
ders Gartenarbeit gesucht. Land-
haush. I. d. Nähe größerer Stadt. 
130,— Kr. Anfangsgehalt u. freie 
Reise ab dän. Grenze bei minde­
stens 1 Jahr Anstellung. Bewerfe, 
m Foto u Zeugnissen erb. unt. 
Nr. 35 446 Das Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Suche für meinen neuzeitlichen 
Gutshaushalt Junges Mädel für 
Küche und Haus. Bewerb. erb. 
Frau v. Olfers, Billerbeck i. W.. 
Haus Runde. 

Tüchtlee Hausgehilfin für Stadt-
haush. auf dem Lande (Einfam.-
Haus. drei Pers.) in der Nähe v. 
Krefeld wegen Verheiratung der 
jetzigen gesucht. Ang. m. Zeug-
nisabsch.. Lichtbild u. Gehalts-
anspr. erb. u. Nr. 35 445 Das Ost­
preußenblatt, Anz.-Abt., Ham­
burg 24. 

Suche ab sofort jemanden, der 5-
Pers.-Haush. (3 Kinder, 6—12 J.) 
selbst, führen kann. Eltern tags­
über berufstätig. Absolute Ver-
trauensstellg. Lebenslauf, Zeug­
nisse u. Gehaltsanspr. an Prof. 
Dr. A. Moortgart. Berlin-West, 
Schlachtensee, Ahrenshooper 
Weile 55 (amerik. Sektor). 

Suche per sofort eine tüchtige 
Hausgehilfin bei gutem Lohn u. 
Fam.-Anschluß, nicht unter 18 J. 
Fleischerei Fr. Golmann. Och­
trup, Westf.. Bahnhofstr. 58 (frü­
her Ostpreußen). _ 

Gut aussehendes, freundl. Mädel f. 
Gaststätte u. Küche (Nähe Han­
nover) f. sof. od. später gesucht. 
Familienanschi., eig. Zi. Angeb. 
erb. u. Nr. 35 288 Das Ostpreu-
ßenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Suche für meinen landwirtsch. 
Haush. zum 1. od. 15. 11. 1953 
tüchtiges Mädchen, welches alle 
vorkommenden Arbeiten mit mir 
zusammen verrichtet. Hohes Ge­
halt u. gute Behandig. werden 
zugesichert. Bewerb. erb. Frau 
A. Simons, Gut Halfmannsberg, 
Post Noviges, Bez. Düsseldorf. 

Welche Rentnerin, evtl. frühere 
Wirtin v. Lande, würde in Ver­
trauensstellung ostpr. Hausfrau 
in kl. Landhauswohng. am Bo­
densee geg. freie Station den 
Haush. versorgen? Meld. erb. u. 
Nr. 35 157 Das Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Zu Mitte Dez. od. Anfang Januar 
1954 werden für eine Privatschule 
in Coventry, England, zwei junge 
Mädchen gesucht. Alter nicht un­
ter 20 J. Leichte Hausarbeit, bei 
Wochenlohn von 25,— DM. Hin-
u. Rückfahrt wird bezahlt. Engl. 
Sprache nicht erfordert. Zuschr. 
erb. Fr. Helene Pildszus, (24a) 
Salzhausen üb. Lüneburg. _ 

Suche für kinderlosen Geschäfts-
haush. ehrl.. saubere, auch ge­
wandte ältere Hilfe (50—60 J), 
ev. u. ohne Anh., die auch eine 
Kuh melken kann. Meld. erb. 
u. Nr. 35 289 Das Ostpreußen-
blatt. Anz.-Abt., Hamburg 24. 

A k t e n - u n d 

C o l l e g m a p p e n ( L e d e r ) 
direkt vom Hersteller (billigst). 
Otto Behrendt, Hannover. Vah­
renwalder Str. 52 A, früher Kö­
nigsberg Pr. Verlangen Sie ko­
stenlos Angebot. 

U N R E N T A B f t t S 

8 D S E S T R E I C H E 

i 

Ein guter Ofen wird umschwärmt, 
weil er das kalte Zimmer wärmt. 

Doch ist er alt, verpufft die Glut 
und heizt allein den Schornsfein guK 

Und während alle - trotz viel Kohlen «•> 
sich tiefgekühlte Nasen holen, 

hockt UNRENTABEL auf dem Rohr 
und fühlt sich wohl, wie nie zuvor. 

M o r a l : Sind Herd und Ofen alt im Haus* 
\*irf sie samt UNRENTABEL raus! 

€in NEUER HERD bezahlt sich selbst 
f 

I Ein NEUER OFEN spart Dein Ge/di ü 
Gegenüber einem etwa 20 Jahre alten Herd oderOfen spart ein „NETJER™ 
fa»t die Hälfte an Brennstoffen. Ratenzahlungen machen es noch leichter» 

wenden Sie sieb an Ihren FacMäßdlet 

http://we.rj4.ge
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Ein General nahm sich seiner an 

Ein Ostpreuße wurde mit 13 Jahren verurieill - Heimkehr aus einem Generalslager 
Mit einem der letzten Heimkehrertrans­

porte über Friedland traf am 11. Oktober 
bei seiner Mutter in Herford der bisher 
jüngste Heimkehrer aus Rußland ein: Gün­
ter Pauliks aus Herdenau im Kreise Elch­
niederung. Er war dreizehn Jahre alt, als 
ihn 1945 die Verhaftungswelle im russisch 
besetzten Teil Ostpreußens ergriff, als Ein­
undzwanzigjähriger kam er nun zu seiner 
Familie zurück. Wir haben Günter Paulik'i 
in Herford besucht und berichten über seine 
Erlebnisse. 

Die Famil ie Paul iks b e s a ß bei Herdenau, i n 
der Elcbniederung ein Grunds tück , das für sie 
cY.e Heimat bedeutete. M a n h ing an diesem 
Stück Land umso mehr, je drohender, sich die 
Gewi t te rwolken zusammenzogen; es war, als . 
sollte die Heimaterde die Geborgenheit geben, 
die in der W e l t der Ereignisse mehr u n d mehr 
verlorenging. A b e r dann führ te das Geschick 
seine Schläge auch gegen diese ' letzte Zuflucht. 
1944 fiel der Vate r der Fami l ie in Rußland . 
A l l e i n mit fünf K inde rn g ing die F rau auf den 
Treck. , • j 

Sie kamen bis Pommern. E in S toßke i l der 
Roten Armee schnitt sie von der weiteren Rück­
z u g s s t r a ß e ab. Der Seeweg war die letzte Hoff­
nung. Eine Zugmaschine der deutschen Truppen 
nahm die Famil ie mit nach Danzig, wo sie ein! 
Schiff zu bekommen hoffte. Es war zu s p ä t ; sie 
standen noch an Land, als der Widers tand zu­
sammenbrach. H i e r erlagen zwei Kinder der 
Famil ie den Strapazen. G ü n t e r Paul iks hat sie 
begraben. 

Die Sowjets befahlen den Rückmarsch i n die 
Heimat durch den furchtbaren Winter . M a n 
marschierte. V i e l e kamen um. A b e r das Stück­
chen Heimaterde, dem nun dar Zug galt, begann 
wieder Hoffnung auszustrahlen. M a n . t äusch te 
sich nicht da rübe r , daß man zuhause bitteren 
Zei ten entgegensah, aber man hoffte doch, a u f 
dem eigenen Gründl mit Fleiß und Z ä h i g k e i t 
i rgendwie e in Auskommen zu finden. 

A b e r die Heimat bot den Heimkehrern ein 
trostloses B i ld . Die deutschen Truppen hatten 
D ä m m e und Deiche gesprengt, das Land stand 
unter Wasser. Es gab keine Heimkehr . Die U n ­
glückl ichen wurden in das Kirchdorf Herdenau 
gebracht, und hier begann für sie das freudlose 
verzehrende Kolchosdasein, 1948 wurde Frau 
Paul iks mit zwei K inde rn ausgewiesen; sie kam 
nach Westdeutschland, 

Der junge Angeklagte 

Gfrgfgr^,Schicksal aber hatte sich i n Herdenau 
von dem .seiner Famil ie getrennt. Er wurde eines 
Tages verhaftet und fortgebracht. M a n warf i hm 
unerlaubten Waffenbesitz vor. Er war damals 
vierzehn Jahre alt. Er wurde ins Gerichtsge-
fängnis in K ö n i g s b e r g transportiert, vor dem 
damals noch die beiden Auerochsen aus Bronze 
standen. (Günte r e rzähl t , d a ß seines Wissens 
dieses bekannte Tierstandbild s p ä t e r nach Ruß­
land geschafft wurde.) M a n machte sich nicht 
die M ü h e , ein Gerichtsverfahren auch nur vor­
zu täuschen . Eines Tages teilte man dem Ange­
klagten mit, daß er wegen unerlaubten Waffen­
besitzes zu 25 Jahren Zwangsarbeit verurteil t 
worden sei. Dann wieder, einige Zeit s p ä t e r , 
wurcle ihm eröffnet, daß man ihn seiner Jugend 
wegen zu zwei Jahren begnadigt habe, die er i n 
einer Kinderkolonie zubringen werde. 

Kinderkolonie? E in Wor t , bei dem man an 
Ferienheime denkt. G ü n t e r Paul iks w ü n s c h t e 
bald, l ieber im K ö n i g s b e r g e r Ge r i ch t sge fängn i s 
geblieben zu sein. Die Kinderko lon ie l ag im 
ehemaligen F r a u e n g e f ä n g n i s Tapiau und war 
nichts weiter als ein Strafarbeitslager für V i e r ­
zehn- und Fünfzehn jäh r ige , die zum E n t t r ü m ­
mern oder zu landwirtschaftlichen Kolchosarbei­
ten eingesetzt wurden. Es gab weniger als das 
M i n i m u m an Lebensmitteln, und es gab ü b e r ­
haupt k e i n Bettzeug. Die Kinder schliefen auf 
z w e i st ö ck i ge n B r e 11 e rpri t s ch e n. 

Eines Tages wurde die Kinderko lon ie aufge­
löst . Die meisten der Kinder verlor G ü n t e r Pau­
l i k s aus dem Auge ; viele von ihnen, meint er, 
seien nach Westdeutschland geschickt worden. 
M i t einigen seiner Altersgenossen war er noch 
1947 zusammen. W i e so oft in Rußland , war 
auch hier ein System oder eine bestimmte A b ­
sicht bei dar Auf te i lung nicht zu erkennen. In 
der Riesenmaschinefie der russischen V e r w a l ­
tung h ä n g t das Schicksal der Menschen oft von 
u n w ä g b a r e n Zufäl len ab. 

G ü n t e r wanderte von Lager zu Lager, von 
Arbei tsplatz zu Arbeitsplatz. 1947 war er noch 
einmal i n Kön igsbe rg , in einem Lager auf dem 
Sackheim, von wo aus er zur Arbe i t in die 
Zellulosefabrik g ing. Die K ö n i g s b e r g e r Z e l l -
stoffabrik war unbeschäd ig t und lief auf vo l len 
Touren. 

K e i n Jugendlicher mehr 

Es scheint, daß die Sowjets zu dieser Zeit ihre ' 
Jugendlager soweit aufge lös t hatten, daß sie die 
Rubr ik „ Jugend l i che" aus den Listen ihrer V e r ­
wal tung einfach strichen. Somit war auch G ü n t e r 
Paul iks nun eben ke in Jugendlicher mehr. Er 
wurde wieder einmal abtransportiert und fand 
6ich diesmal im Lager Luberzie i n deT Moskauer 
Gegend wieder, das mit Kriegsgefangenen be­
legt war. Es p a ß t dazu, daß man ihn 1950 erneut 
verurtei l te , und zwar auf Grund des alten ihm 
vorgeworfenen Vergehens, Waffen besessen z u 
haben, und mit der E rk l ä rung , er sei zwar als 
Jugendlicher begnadigt worden, aber nun sei 
er achtzehn Jahre al t und k e i n Jugendlicher 
mehr, und a u ß e r d e m stehe er h ier vor einem 

D e r B e g r ü ß u n g s s c h l u c k 

G ü n t e r . Pauliks, der .jüngste Rußlan^heimk ehrer, hat einen neuen Vater, der ihm Auf­
nahme und eine neue Heimat bietet. Sie sehen sich zum ersten Male. 

anderen Gericht. Er stand jedoch ü b e r h a u p t 
nicht vor Gericht. M a n machte sich nicht einmal 
die M ü h e einer Vernehmung. Er erhielt d iesmal . 
die Strafe von zweimal 25 Jahren Zwangsarbeit . 
Es wurden Strafen bis zu zwe imal 50 Jahren, 
also zu hundert Jahren ausgesprochen, womit 
man den Schein aufrechterhielt, daß es keine 
Todesstrafe gebe. A l e man G ü n t e r jetzt en t l i eß , 
wurde auch keiner le i formelle Begnadigung von 
der Strafe ausgesprochen. Diese ganze Gerichts­
barkeit war eben eine Täuschung , die man noch 
nicht e inmal als Theater zu Ende durchspielte. 

V o n Luberzie aus machte G ü n t e r einen Flucht­
versuch. Er ve r l i eß a l le in das Lager und mar­
schierte los. Eineinhalb Tage war er unbehell igt 
unterwegs, er glaubte sich vor Ver fo lgung be­
reits sicher und marschierte am hel len Tage 
offen auf der Lands t r aße . E i n Personenwagen 
ü b e r h o l t e ihn und hielt. E in Offizier seines 
Lagers, der ihn gut kannte und deutsch sprach 
— wie ü b r i g e n s v ie le ihrer Offiziere — stieg 
aus mit den Wor t en : „Na Paul iks , wo wi l l s t 
du denn hin?" Die Flucht war zu Ende. M a n 
brachte ihn ins Lager zu rück und sperrte ihn 
ein paar Tage ein. Die eigentliche Strafe be­
stand aus Prüge l . 

G ü n t e r s Jugend, die a l l zu deutlich zeigte, d a ß 
er ke in kriegsgefangener Soldat war, mag dazu 
beigetragen haben,, daß er in ke inem Lager auf 
die Dauer blieb u n d daß man i h n immer wieder 
abschob. Er e rzäh l t , daß auch seine ATt, uner­
schrocken seine Me inung z u sagen, i h m Unan­
nehmlichkeiten eingetragen und vielleicht so­
gar eine f rühere Entlassung verhindert habe. 
Unter denen, die zu ho ff nunglos hohen Fre i ­
heitsstrafen verurtei l t worden waren wie er, 
war ohnehin ein h ä r t e r e r T o n den Russen ge­
g e n ü b e r aufgekommen. M a n hatte nichts mehr 
zu verl ieren, man glaubte auch an eine H e i m ­
kehr nicht mehr. M a n l ieß sich von den Sowjets 
nicht ohne weiteres mehr al les gefallen, man 
widersprach und bsechwerte sich. So stellten 
die Sowjets u m 1950 auch ihre an fäng l i chen 
Propagandaversuche ein, die bei den Deutschen 
ke iner le i Erfolge erzielten, 

G ü n t e r erlebte alle Arbei ten , die das Ge­
fangenendasein zu bieten hatte. Er fäll te und 
schleppte B ä u m e bei schneidender W i n t e r k ä l t e . 
Er hob Fundamente aus. A u f seine Jugend nahm 
niemand Rücksicht. Er hat in Stal inogarsk auch 
ein halbes Jahr hindurch im Kohlenbergbau 
unter Tage gearbeitet. Im Jahre 1950 wurden 
die Deutschen aus der Untertagearbeit heraus­
gezogen. 

Sowjetleben 

G ü n t e r Pau l iks hat in dieseT Zeit mit erstaun­
licher Schärfe beobachtet, um ein B i l d der russi­
schen V e r h ä l t n i s s e a u ß e r h a l b der Lager zu ge­
winnen. M a n bekam hier und da F ü h l u n g mit 
der Z i v i l b e v ö l k e r u n g , zum Beispie l in g r o ß e n 
Werken , die samt der Arbeiterschaft und ihren 
Wohnungen von der ganzen A u ß e n w e l t abge­
sperrt waren. M a n fand Freundlichkeit und V e r ­
s t ä n d n i s bei diesen Menschen, — und den rich­
tigen Blick für das Sowjetparadies, das seine 
eigenen Bürger noch schlimmer als die Gefan­
genen leben l ieß. 

E inmal arbeitete er i n einem solchen abge­
schlossenen Zechenwerk, ü b e r sich und unter 
sich h ö r t e er den Lärm der Maschinen, so d a ß 
er in der ersten Zeit nicht schlafen konnte. 
S p ä t e r konnte er am Sonntag — oder vie lmehr 
am freien Wochentag, der in jedem W e r k anders 
liegt und durchaus nicht immer auf den Sonntag 
fällt — keine Ruhe finden, wenn die Maschinen 
st i l lstanden und der Lärm fehlte. H ie r lernte 
er Fami l i en kennen, in denen am Abend , wenn 
der M a n n v o n der Arbe i t kam, die Frau zur 
Arbe i t g ing, so daß sie sich nur morgen® und 
abends b e g r ü ß e n konnten. Die Kinder aber wur­
den von den Organisat ionen den El te rn früh 

e n t w ö h n t . „Da sieht man keine Kinder , die nach 
Va te r und Mut te r weinen", e r zäh l t er. 

194S bekam G ü n t e r Postverbindung mit deT 
Heimat. W i r fragten ihn nach der W i r k u n g der 
Pakete, die aus Westdeutschland a n die Ge­
fangenen geschickt wurden. Er legte a l l en Nach­
druck auf den Dank, den er für diese Paket-
sendungen aussprach. Er sagte, v ie le Deutsche 
in R u ß l a n d h ä t t e n ohne Zwei fe l ihr Leben 
diesen Paketsendungen zu verdanken. Die Post 
brauchte i m Durchschnitt bis in die Moskaue r 
Gegend eineinhalb Monate . 

Im Generals lager 

W i e d e r e inmal wurde der junge Gefangene 
in ein anderes Lager gebracht, aber d iesmal 
hatte es das Geschick besser mit ihm gemeint. 
Mi t t en im U r w a l d l ag das Lager W a l k o w o , vier­
z ig Ki lomete r von der L a n d s t r a ß e entfernt und 
so versteckt im Gehölz , daß man daran vorbe i ­
fahren konnte, ohne es zu bemerken. Das Lager 
war belegt mit e twa neunzig deutschen, zum 
größ ten T e i l al ten und k ranken Generalen, Dazu 
g e h ö r t e n dem Lager achtzehn Mannschafts­
dienstgrade an, zu denen nun auch G ü n t e r 
z äh l t e . 

F ü r i h n war es die Rettung, d a ß er hieT bis 
zu seiner Entlassung ble iben konnte. Das Leben 
war e r t r äg l i cher . Die Generale verrichteten 
nur v ie r Stunden tägl ich k le ine Arbe i t en , meist 
zur Erhal tung des Lagers. Die Mannschaften 
dagegen, die w o h l eigentlich das Lager instand 
halten sol l ten, hatten meist für die Russen zu 
tun, um ihnen die zerfallenden H ä u s e r zu flicken 
oder ihnen Ofen zu setzen. Hatte man hier 
etwas mehr Zeit, so kam es dennoch nicht zur 
Entfaltung gemeinschaftlicher kul ture l le r Be­
m ü h u n g e n , abgesehen von gut vorbereiteten 
Weihnachtsfeiern. A b e r man suchte Abwechs­
lung, so gut es ging. M a n baute ein Tischtennis, 
zu dem die Bälle aus der Heimat erbeten wur­
den, denn in R u ß l a n d konnte man Bäl le nur mit 
einem ganzen Spie l kaufen. 

In diesem Lager traf G ü n t e r Pau l iks den 
M a n n , der unersetzliches für ihn getan und 
Vaters te l le an ihm vertreten hat. Der .Flieger­
general Pf lugbeü , Befehlshaber einer Luftflotte 
:n Kurland, , wurde auf den Jungen aufmerksam, 
der sich gern an ihn anschloß . Der heute etwa 
64 jähr ige Genera l erkannte, was seinem Schütz­
l ing nach seiner Entlassung am meisten fehlen 
w ü r d e , und begann, ihn systematisch zu unter­
richten. Se lb s tve r s t änd l i ch b e s a ß man a u ß e r 
Bleistift und Papier ke iner le i Lehrmaterial ' , aber 
der Lehrmeister zeigte sich bald als geschickter 
P ä d a g o g e , der das Fehlende einfallsreich zu er­
setzen w u ß t e . So hat G ü n t e r Paul iks i m Gene­
ralslager W a l k o w o dre i Jahre lang einen 
r e g e l m ä ß i g e n Unterricht erhalten, der ihn heute 
instand setzt, ke iner le i Lücken in seiner zu früh 
abgebrochenen Schulbildung s p ü r e n zu lassen. 
Er beherrscht ü b r i g e n s auch das Russische auf 
fortschrittlicher Stufe. Tiefe Freundschaft und 
Dankbarkei t verbindet ihn mit dem General , 
der heute noch im Urwald lager W a l k o w o auf 
seine Heimkehr wartet. 

Reise durch Polen 

Eines Tages wurde G ü n t e r vom Tischtennis­
spiel weg zum Kommandanten gerufen. „Pack 
deine Sachen, du kommst weg", h ieß es kurz, 
und zugleich wurde ihm ein Posten vor die T ü r 
gestellt, der verhinderte, daß er mit seinen 
Kameraden noch irgendwelche Verb indung auf­
nahm. Sie wissen heute noch nicht, was aus ihm 
wurde. W e n i g s p ä t e r brachte man ihn fort. Das 
war der Anfang der Entlassung nach Deutsch­
land, mit der er gerade zu diesem Zei tpunkt 
nicht gerechnet h ä t t e . Im Sammellager Stal ino 
wurde klar, d a ß eine Entlassung mögl ich war, 
aber der Zwe i fe l b l ieb wach, zumal d ie Zusam­

menstel lung der Transporte endlos lange dau­
erte und von ungewissen Wartezei ten unter­
brochen wurde. „ G e g l a u b t haben wir an eine 
Entlassung", sagt G ü n t e r , „als der Schlagbaum 
der Zonengrenze hinter uns f ie l ." 

Interessante Einzelhei ten e r z ä h l t e er von der 
Durchreise durch Polen. Die russischen N K W D -
und M W D - P o l i z i s t e n , die Beamten der berüch­
tigten Sowjet-Staatspolizeien, vertauschten ihre 
charakteristischen Uniformen mit solchen der 
russischen Luftwaffe und vertauschten auch ihre 
Auswe i se mit Päs sen , aus denen sie nicht als 
Staatspolizisten erkennbar waren. Einer von 
ihnen, der diesen falschen A u s w e i s vergessen 
hatte, m u ß t e an der Grenze z u r ü c k b l e i b e n und 
konnte nicht noch Po len einreisen. Soldaten das 
polnischen Beglei tkommandos, das an der 
Grenze den Transport ü b e r n a h m und den mit­
reisenden Russen jeden Einfluß auf den Trans­
port nahm, berichteten, daß die Beamten der 
geheimen Sowjet -Pol ize ien in Polen so ver­
h a ß t seien, d a ß sie nicht wagen k ö n n e n , sich 
dort in ihrer Un i fo rm z u ' z e i g e n . Diese polni ­
schen Soldaten benahmen sich den • Deutschen 
g e g e n ü b e r korrekt . 

So k a m G ü n t e r Pau l iks wiedar nach Deutsch­
land und fand seine MutteT und zwei seiner 
Geschwister wieder. Die Mut t e r hatte inzwischen 
in Her ford wieder geheiratet, und sie und der 
Stiefvater s ind b e m ü h t , ihrem He imkehre r eine 
neue Heimat zu bieten. E i n k le ines blondes 
Schwesterchen hat die Fami l i e v e r g r ö ß e r t . 

W i r haben G ü n t e r Pau l iks g e g e n ü b e r g e s e s s e n , 
und-er hat uns seine Erlebnisse e r zäh l t , bereit­
w i l l i g , obwohl schon in den ersten Stunden auf 
westdeutschem Boden w i ß b e g i e r i g e Berichter­
statter den j ü n g s t e n H e i m k e h r e r mit ihren 
Fragen fast zur V e r z w e i f l u n g gebracht hatten. 
M a n e r h ä l t e inen s tarken Eindruck v o n seiner 
Pe r sön l i chke i t . Es ist erstaunlich, daß ein 
Mensch, der d i e bi ldsamsten Jahre seines Leben* 
hinter Stacheldraht und unter der Knute ver-

7 n ber TTreue u n f e r n ß u n b e n 
tjaben toic eine neue IPjeimat gefunden. 

G R Ä F E U N D U N Z E R Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Bücher in Königsberg • Gegr. ijiz 

l eben m u ß t e , so he imkehr t w i e er : k l a r tii»<r 
offen i n seiner Hal tung , sympathisch auf ! 'dMi"" 
ersten Blick, geist ig sehr wach u n d bes t immtcn 
E i n Bewe i s uhseres G e f ü h l s der V e r b u n d d n W 
heit mit i h m bewegt ihn s tark: man merk t tttobS 
an, d a ß die Jahre der B r u t a l i t ä t i h m trotz seiner 
Jugend nicht seine Empfindsamkei t haben neh­
men k ö n n e n . 

Er ist erst wenige Tage z u Hause , aber er 
denkt schon eifr ig ü b e r seine Z u k u n f t s p l ä n e 
nach. Er w i l l sich z u n ä c h s t eine gute Lehrstel le 
suchen, So knapp die Lehrs te l len i n West­
deutschland sind, für i hn m u ß e in Platz gefun­
den werden. 

„Das Letzte ü b e r unsere Ze i t i n R u ß l a n d " , 
sagt er zum Abschied , „ w i r d erst e r z ä h l t wer­
den k ö n n e n , wenn der letzte unserer Kameraden 
frei ist." Claus Katschinski . 

Aufn.: C. Katschinski 

A m g l ü c k l i c h s t e n : d i e M u t t e r 

In Ostpreußen wurde Günter Pauliks 
von seiner Muffer gefrennf. Z w e i ihrer 
fünf Kinder hatte sie damals schon ver­
loren, fn Herford hat sie wieder gehei­
ratet, und ein Töchterchen aus dieser 
Ehe sieht staunend zum ersten Male den 
großen Bruder. Vier Kinder hat die Mutter 
nun. „Ich wünschte, es wären auch die 
beiden verlorenen noch dabei", sagt sie. 
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D E R M A L E R D E S L E I B E S 
S U C H T E G O T T 

I n e i n h u n d e r t a c h t z i g W e r k e n m a l t e u n d z e i c h n e t e L o v i s C o r i n t h 

n a c h d e r H e i l i g e n S c h r i f t / V o n D r . I n g e b o r g K e i d i - N o l d e 

Im allgemeinen ist Lovis Cor in th als Ma le r 
der üppigen Leiblichkeit bekannt, als moderner 
Rubens, der es al lerdings mehr mit der Wahr­
haftigkeit des Körper l i chen als mit der Il lusion 
seiner Schönhei t häl t . Doch die Kunst unseres 
Tapiauer Landsmannes umfaßt ein v ie l grö­
ßeres Gebiet. Nicht nur, daß dieser Küns t le r in 
unserem Zeitalter des Mater ia l ismus, da der 
Einzelne der Masse, dem genormten Typus 
weicht, noch einmal in seiner Bildniskunst dem 
einmaligen und unwiederholbaren Dasein des 
einzelnen Menschen ein Denkmal setzt (dem 
Enzeinen in der Unverletzt l ichkei t seiner 

L o v i s C o r i n t h : S e l b s t b i l d n i s 1908 

Würde , wie in seiner tiefen Einsamkeit , — am 
schönsten sichtbar in den v i e l en Bildnissen, die 
Lovis Cor in th v o n seinem Vater schuf) —, nicht 
nur, d a ß Landschaften v o n Farbe, Duft, We i t e 
und Gewal t Ausdruck v o n mannigfaltigen Be­
wegungen der Seele wurden, Lovis Cor in th ist 
augjh.finer der f ruch tba r s t e r -Male r re l ig iöser , 
Ue^grjieferungen gewesen. Seine Biqgraphen. 
habenirgegen einhundertachtzig W e r k e gezäh l t , 
welcbfcnEreignisse und Gestalten der H e i l i g e n 
Scrjntft »darstel len. W i e e in roter Faden be­
gleiten die Arbe i t en r e l i g i ö s e n Inhalts das 
Schaffen des K ü n s t l e r s , v o n seiner Jugend ü b e r 
die Periode der g r o ß e n Erfolge bis zur letzten 
Reife. 

So malte unser Landsmann, der 1858 als Sohn 
eines Lohgerbers in Tapiau geboren und als 
Achtzehn jähr iger Schüler der K ö n i g s b e r g e r 
Kunstakademie wurde, unter anderen Darstel­
lungen nach dem Neuen Testament '1885 eine 
Kreuzabnahme, die man zu seinen g r o ß e n A r ­
beiten rechnet. Sie wurde 1926 in einer Ge­
däch tn i sauss t e l lung für den M a l e r gezeigt und 
befand sich damals in Ber l iner Privatbesitz. 

Einen der H ö h e p u n k t e seiner k ü n s t l e r i s c h e n 
Auseinandersetzung mit den Fragen der Rel ig ion 
stellt das g r o ß e Tapiauer A l t a r b i l d dar, das der 
Künstler für die Evangelische Pfarrkirche seiner 
Heimatstadt schuf. Das g r o ß e Bi ld des gekreu­
zigten Christus w i r d von zwei Se i t en f lüge ln 
umrahmt, deren einer den Apos te l Paulus, der 

andere den Evangelisten M a t t h ä u s darstellt. 
Insbesondere die V e r k ö r p e r u n g des Paulus, — 

.die in ariderer Fassung noch heute in einer 
Arbeit , die sich im Besitz der Mannheimer 
Kunsthalle befindet, anzuschauen ist —, wurde 
zu einer w e l t b e r ü h m t e n und ergreifenden Deu­
tung der ' leidenschaftlich nach Gott suchenden 
Seele. Der magere Asket, dessen g lühende , fast 
stechende Augen ein abgezehrtes Ant l i tz zur 
Fackel, des Geistes machen, ist oft als A b b i l d 
des fanatischen Sektierers empfunden und be­
zeichnet worden. M a g man das mit abfäl l igem 
oder befremdeten Ton aussprechen, — die Bot­
schaft vom Kreuz ist befremdend und ein Stein 
des A n s t o ß e n s dem, der nicht glaubt —, so tut 
das der Kraft und Gewalt dieses Menschen­
gesichtes, das Corirl th seinem Paulus gab, 
nichts. Fanatischer Sektierer, oder der Mensch, 
der sich aufgemacht'hat, um Gott zu suchen, — 
Lovis Corinth hat mit Schweigen h e i ß e n d e m 
Ernst dieses B i l d einer Seele gemalt. Der un­
stillbare Durst nach Geist und Gott, der im 
Grunde unserer Herzen schlummert, flackert in 
den Blicken dieses Paulus auf wie ein Fanal . 

Der biedere, ehrliche, schwerb lü t ige Ost--
p r e u ß e steht einem Spiegelbilde seiner eigenen, 
verborgenen Seele in der Darstellung des Apo­
stels g e w i s s e r m a ß e n g e g e n ü b e r , wenn wi r an 
die M ä n n e r auf dem G e m ä l d e der Ratsherren 
von Tapiau denken, das Lovis Corinth ebenso 
wie das Al t a rb i ld für seine Vaterstadt gemalt 
hat. Diese Ratsherren der kle inen "ostpreußi­
schen Stadt, die w ä h r e n d einer Sitzung im 
nüchtern kahlen Raum um einen Tisch versam­
melt sind, tragen in ihren ein wenig klobigen, 
schlichten Arbeiter- und Handwerkergesichtern 
das M e r k m a l tiefen, redlichen Ernstes. Welche 
Sache sie auch verhandeln mögen, sie wiegt 
ihnen schwer, w e i l sie sie verantworten. M a n 
sieht, daß diese M ä n n e r keine leeren Reden 
halten, sondern daß sie sich entscheiden, um zu 
handeln. Die vielleicht kleine Sache, die sie 
hier zu beraten haben, ist ihnen als Tei l eines 
Ganzen bewuß t , als G l i ed jenes lebendigen Ge­
meinwesens, dem sie vorstehen und das ein 
A b b i l d der g roßen W e l t und der auf ihr be­
stehenden menschlichen Beziehungen ist — und 
ihrer Bezogenheit auf Gott. Niemand konnte 
diese Hal tung inniger erfassen als der Maler , 
der als Sohn dieser Stadt unter ihren Menschen 
aufgewachsen ist. 

Denn das Elternhaus des jungen Lovis Co­
rinth in Täp i au war e inf rommes Haus. Es War' 
das ' He im einer wohlhabendem rraridwerke'r-
familie, in dem man nicht se lbs tve rs tänd l ich die 
gute os tp reuß ische Küche genoß , sondern wo 
man dem dafür dankte, der den Wohls tand 
hatte wachsen lassen und in dem man, obwohl 
die Bewohner freien Berufs und „ihr eigener 
Herr" waren, doch danach fragte, wie man 
einem H ö h e r e n auf rechte Weise dienen 
mochte. Frei l ich war dieses Bemühen mit aller 
Ungeschlachtheit und allem U n v e r m ö g e n des 
Allzumenschlichen verknüpf t , wie übera l l . Denn 
die verschlossenen und grüb le r i schen Menschen 
der Famil ie Cor in th hatten es schwer mitein­
ander, wenn sie unter demselben Däche aufein­
anderprallten. Zucht und Ordung verlangten 
Selbstbeherrschung und Schweigen; Schweigen 
aber schafft Einsamkeit. Und die Entladungen 
der auf diese Ar t zu rückgeha l t enen Gefühle 
waren insbesondere unter den Kindern beäng ­
stigend. Der kleine Lovis Corinth muß sich 
unter den ä l t e r en St iefbrüdern oft an Leib und 
Leben bedroht gefühl t haben und manche 

Aul'n.: Foto Marburj 
P a u l u s , d e r K ü n d e r d e s E v a n g e l i u m s 

Das von Lovis Corinth gemalte Bildnis des Apostels in der. Fassung des großen 
Ölgemäldes, das in der Kunsthalle. Mannheim hängt. 

ivSs-tt i 3 i t ' v <i%* " üi oi'f'.'-f.U'i *öi >",-•. 
Flucht des Khabeh vor den. häusl ichen Mißver ­
s tändnissen ' und vor dem efgeneri Kümmer 

'habtetf 'die'Gasseh des Städtchens , die Ufer des 
Flusses"gesehen. Das war eine Kindheit , die 
dem MaTer früh, das Erlebnis des tragischen 
Alle inseins des Menschen unter Menschen 
brachte und den sinnenfrohen Jüng l ing hieß, 
sich nach innen zu wenden. Dazu spielte sich 
diese Jugend an einem Ort ab, dessen Ge­
schäftigkeit sich in der Wei te und Größe 
unserer os tp reußischen Landschaft und unter 
ihrem hochgespannten Himmel verlor. Das Ge­
fühl des Kleinseins in den Wei ten von Himmel 
und Erde, das unsere Landschaft jedem gibt, 
und der Hinweis in famil iären Lebensregeln 
und tägl ichen Aussprüchen auf den Herrn 
dieses Himmels und dieser Erde haben das 
Wesen des Küns t le r s geprägt , daß er Zeit 
seines Lebens seine Gedanken um die letzten 
Fragen kreisen lassen mußte , mit dem gleichen 
Ernst, der die Gesichter der S tad t rä te von 
Tapiau geformt hat. 

Es steht uns nicht z u , ' d a r ü b e r zu reden, ob 
Und wieweit Lovis Corinth etwa „ein über.r~ 
zeug'ter Christ" war oder nicht; wir kcrnnten' 
ohnehin alle nur versuchen, es zu werden. Aber 
wir erleben an den hinterlassenen Bildern des 
1925 gestorbenen g roßen os tpreußischen Künst­
lers, wie nahe das alles ist: die Menschen der 
Stadt Tapiau in jener Zeit, die fast ein Drei­
vierteljahrhundert zurückliegt und das Ge­
schehen von vor fast zweitausend Jahren, das 
einen modernen, lebensnahen Maler nicht los­
läßt. Schon die Fülle seiner Arbeiten widerlegt 
jeden Einwand, daß er rel igiöse Darstellungen 
etwa um des Nutzens wi l len oder aus konven­
tionellen Gründen gemalt habe. 

Aus dem letzten Lebensjahr des Tapiauers, 
1925, gibt es eine Zeichnung, „Ecce Homo" ge­
nannt, die den Herrn zwischen einem Kriegs­
knecht und dem Pilatus zeigt. Der Leidende 
steht hier zwischen zwei Männern , deren jedes ' 
Antl i tz das Gesicht eines heutigen Menschen 
schlechthin ist; des Intellektuellen in Pilatus, 

D i e S t a d t r ä t e v o n T a p i a u 

, , i i iaifi/17 -nahe Lov/s Corinth lür das Rathaus seiner Vaterstadt drei Bilder: 
In den Jahren 1916117mae_ - A c k e r b ü r g e r und solide denkende Kaulleute, eine 
Die Stadträte von Tapiau^ MO ^ ^ w i e d e r g e g e b e n i ß t u n d tlachsköplige 
Ansicht der Stadt die>en• behelmten Borussia, um deren Brust eine Drapierung 
ostpreußische Kinder im S ^ ^ e

p r e u ß i s c h e n Adler gelegt war 

B l i c k a u f T a p i a u 

Als Kind hatte Lovis Corinth auf den Pregelwiesen gespielt. Wie sehr er seine Eltern 
ehrte, beweisen Stellen aus seiner Selbstbiographie. In jedem Zimmer seines Hauses in 
Berlin hing ein Bild des geliebten Vaters und im Atelier der letzte Erntekranz, den er 
sich in Tapiau als Junge erworben hatte. „Was das in sich schließt ' schreibt seine 

Frau Charlotte Berend-Corinth, „er wurde mir genau so heilig wie ihm." 
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den die in den letzten Generationen v e r g ö t t e r t e 
Vernunft schwach und unfäh ig gemacht hat, 
sich zu entscheiden; er wäscht als »nicht zu­
s t ä n d i g " seine H ä n d e in Unschuld. A u f der 
anderen Seite steht der Sö ldne r als der dem 
persön l i chen Nutzen zugewandte Mensch des 
Tages, der unter der Entschuldigung „Befehl ist 
Befehl" auf dem Boden der Wirk l i chke i t zu 
stehen meint und doch das wahrhaftige Ge­
schehen neben sich nicht einmal sieht. 

W e r nur glaubt, was er mit leiblichen Augen 
sieht, k ö n n t e bald dahin kommen, auch das 
B i l d von Tapiau und die Erinnerung an die 
Heimat für unwirk l ich und nicht mehr aktuell zu 
halten. Aber wie nah ist dem, der die Heimat 
liebt, alles, was war l Und wie nahe dem Fra­
genden die Antwor ten der Hei l igen Schrift sein 
k ö n n e n , zeigt uns das W e r k des O s t p r e u ß e n 
Lovis Corinth. 

D i e R e t t u n g 

d e s K i r c h e n b i l d e s 1 9 1 4 
In Tapiau baute der Deutsche Ritterorden 

eine Burg. W e r sich in ihrer N ä h e und in ihrem 
Schutz ansiedeln woll te , mochte es tun. Es ge­
schah also die Siedlung nicht nach einem festen 
Plan wie bei der G r ü n d u n g der Stadt Weh lau . 
Tapiau war ja nur eine „Lischke". Erst 1722 
wurde es zur Stadt erhoben durch Friedrich 
W i l h e l m I., der mit g r o ß e r Liebe an O s t p r e u ß e n 
dachte, das er in seiner Kronprinzenzei t lieben 
gelernt und als König mit besonderer Fü r so rge 
bedacht hat. Die Tapiauer Kirche, wie wi r sie 
kannten, stammte aus dem Jahre 1694, nach­
dem die alte im Jahre 1661 und ein zweites 
M a l 1689 abgebrannt war, Sie bot nicht v ie l Be­
sonderes oder durch Schönhei t Anziehendes. 

A b e r eins verschaffte ihr — man kann fast 
sagen — W e l t b e r ü h m t h e i t . Das war das von 
Lovis Cor in th der Kirche seiner Vaterstadt ge­
schenkte Triptychon. 

Das Bi ld hat seine Geschichte. V i e l wurde 
d a r ü b e r gesprochen, als der M a l e r es dankbar 
der Kirche schenkte, in der er vor dem Konfir­
mationsaltar einst stand. Dann geriet es mit in 
die weltgeschichtlichen Geschehnisse. A l s 1914 
die Russen bis zur Deime vorgedrungen waren 
und die ersten Granaten in der Stadt explo­
dierten, drang auch ein Sprengs tück durch das 
Sakristeifenster und beschäd ig t e die Nase des 
Engels. Da war es für die Einwohner Zeit, sich 
in Sicherheit zu bringen. Der alte Superinten­
dent Ki t t laus aber eilte in die Sakristei und 
schnitt mit einem Messer die Bilder aus dem 
Rahmen und brachte sie i n Sicherheit. W e r ihn, 
den geistvollen, von tiefer F r ö m m i g k e i t er­
füll ten, der Rede in hohem M a ß e mäch t igen 
Seelsorger und Prediger kannte, hä l t in seinem 
Herzen dankbar die Erinnerung fest an einen 
Mann , der zu den typisch charaktervollen, 
glaubensstarken, bedeutenden Per sön l i chke i t en 
unserer Heimat g e h ö r t e M u t i g hat er, treu auf 
seinem Posten ausharrend, seiner Gemeinde ge­
dient und auch dies Kunstwerk damals ge­
rettet. W o aber mag es geblieben sein? Hat 
sich zum zweiten M a l e ein Retter gefunden? 

Tapiau sah ich zum letztenmal im Jahre 
1947. Das war auf einer Predigtreise nach Gi lge 
und Nemonien, zu der ich einen damals dorthin 
verkehrenden Dampfer benutzte. Soweit ich auf 
einem kurzen Gang durch die S t raßen in der 
N ä h e der Anlegestel le und durch Gesp räche 
mit noch vorhandenen Einwohnern feststellen 
konnte, hat Tapiau wenig unter dem K r i e g ge­
litten. W a s mit der Kirche geschehen ist, w e i ß 
ich nicht; sie scheint noch zu stehen. 

Hugo Linck. 

D i e K r o n l e u c h t e r i n P e t e r s d o r f 
Die Hauptarbeit des ostpreußischen Dorfschmiedes 

bestand früher im Hufbeschlag, Schmieden von Pflug­
scharen und in der Umreifung der Wagenräder. Es 
gab aber Schmiede, die neben ihrem üblichen Tage­
werk sehr kunstvolle Gegenstände anfertigten. Ge­
schmack, eigene Erfindung und hohes Können be-

• f w r c * -

zeugten die Kronleuchter der Kirche von Petersdorf 
(Kreis Wehlau), die der dortige Dorfschmied 1748 
und 1750 schuf. An den grazöis wirkenden, vier-
armigen Leuchtern waren unten die Zeichen seiner 
Zunft, Hufeisen und Zange, und die Jahreszahl an­
gebracht. — Die stattliche Kirche ist in der zwei­
ten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts erbaut 
worden 

Die „ K a n t s t u d i e n " erscheinen wieder 
Den Einfluß des Werkes von Imanuel Kant auf die 

Philosophie untersucht und würdigt die philosophi­
sche Zeitschrift „Kantstudien". Sie wird Anfang 1954 
wieder vierteljährlich im Kölner Universitätsverlag 
erscheinen. Ihr Herausgeber ist Professor Gottfried 
Martin (Mainz). Drei Jahrgänge der Zeitschrift 
konnten nach 1936 nur in beschränktem Umfang 
ausgehändigt werden. 

B r i e f e an ö eufenülatf 

E i n D a n k a n E r n s t R e u t e r 

Sehr geehrte Redaktion! 
Ich kann nicht umhin, Ihnen für den warmen 

Nachruf zu danken, den Sie in N r . 28 unserem 
unve rgeß l i chen Ernst Reuter widmeten. W a s er 
für Ber l in und „se ine Berl iner" bedeutete, das 
haben ihm diese bei seinem Begräbn i s bewie­
sen. K e i n König und ke in Kaiser hat jemals 
hier solch ein Ehrengeleit auf seinem letzten 
Wege gehabt, wie er. Z u Hunderttausenden 
s ä u m t e n die Berl iner und die Bewohner der 
Zone die S t raßen , durch die der Trauerzug 
seinen W e g nahm. A u f Bäumen , S tüh l en und 
Trit t lei tern, in al len Fenstern und auf den 
Dächern waren die tiefergriffenen Menschen, 
um ihTem toten B ü r g e r m e i s t e r die letzte Ehre 
zu erweisen. U n d wo der Sarg mit der darauf­
liegenden B a s k e n m ü t z e vorbeikam, da flogen 
die H ü t e und M ü t z e n der M ä n n e r v o n den 
Köpfen, da weinten die Frauen und warfen 
Blumen vor den Wagen. In lautloser, beinahe 
b e ä n g s t i g e n d e r Sti l le zog der Wagen mit der 
sterblichen Hü l l e vorbei . Diese lautlose Sti l le war 
mit das Erschü t t e rnds te , was ich je erlebt habe. 
W e n n man nun fragt: W i e ist es möglich, d a ß 
ein Mensch sich in v i e r Jahren so die Liebe 
und Verehrung eines V o l k e s erwerben konnte, 
noch dazu die der unsentimentalen, ka l t s chnäu ­
zigen Berl iner B e v ö l k e r u n g ! N u n , Ernst Reuter 
war nicht nur ein Pol i t iker v o n hohem Rang, 

er war v o r al len Dingen auch ein gü t ige r 
Mensch. U n d die Berl iner jeder Parteirichtung 
w u ß t e n genau, daß Reuter der M a n n war, der 
ihre Eigenart und ihre N ö t e genau verstand 
und k o m p r o m i ß l o s dafür eintrat. Er war Sozia­
list, aber ü b e r jedes Dogma weit hinaus ge­
wachsen, und gerade deswegen haben ihm die 
F u n k t i o n ä r e seiner eigenen Partei das Leben 
oft genug sehr sauer gemacht. Seine ganz be­
sondere Sorge galt unseren geknechteten 
Landsleuten in der Zone und Ostber l in . U n d 
diese w u ß t e n das und dankten es ihm, wie sie 
konnten: durch Kränze , Blumen und ihre A n ­
wesenheit bei seinem B e g r ä b n i s . Für sie war er 
a l le in ihr B ü r g e r m e i s t e r v o n Ber l in ! Er glaubte 
unerschü t te r l i ch an die Freihei t und verstand 
es, wie keiner, seine ZuhöreT mit diesem G l a u ­
ben zu erfül len. Die Tragik seines Ablebens 
bestand in der Plötzl ichkei t seines Todes, mit ten 
aus der Arbe i t heraus, und darin, d a ß er den 
Tag der Freiheit nicht mehr erleben durfte. 
Den Satell i tenzeitungen Ostberl ins und der 
Zone war es na tür l ich vorbehalten, das A n d e n ­
ken unseres g r o ß e n Toten zu s c h m ä h e n und in 
den Schmutz zu ziehen. Sie w u ß t e n , d a ß er ihr 
g r ö ß t e r Gegner war. Und sie jubeln, daß er tot 
ist. W e n n aber irgend etwas, so ist es gerade 
dieser Umstand, der uns v e r a n l a ß t und die 
F ä h i g k e i t gibt, im Sinne unseres l ieben Ernst 
Reuter weiter auszuharren und zu kämpfen , bis 
der Tag der Freiheit gekommrm ist. O. H . 

Für die deutsche Landfrau 
Ein unveröf fen t l i ch tes Gedicht von Agnes M i e g e l 

Nachklang zu dem siebzigsten Geburts tag von Frau Siebert-Corben 

Fre i in von G a y l schreibt uns: 
V o n verschiedenen Seiten b in ich gebeten 

worden zu veranlassen, daß das Prosas tück und 
die Verse, die Agnes M i e g e l auf der Geburts­
tagsfeier von Frau Siebert-Corben i n Hanno­
ver vorgelesen hat, im O s t p r e u ß e n b l a t t zur V e r ­
öffentl ichung kommen. Das geht nicht im ganzen 
Umfang, zumal das meiste auch in ihren Büchern 
nachzulesen ist. 

„Die Linde" war schon einmal im O s t p r e u ß e n ­
blatt abgedruckt; sie ist veröffent l icht in „Unter 
hel lem H i m m e l " , Deutsche Reihe, Band 38, 
Eugen Diederichs V e r l a g , Düsseldorf . 

„Es war ein Land" ur*d „Spruch", geschrieben 
für den Ostland-Gedenktu.rm in Schloß Burg an 

„Die Linde" war schon einmal im O s t p r e u ß e n -
der Wupper , und zu finden im ersten Band der 
gesammelten Werke , neue Gesamtausgabe, V e r ­
lag Diederichs. 

Das Gedicht „Für die deutsche Landfrau", ge­
schrieben 1951, ist nicht gedruckt. Ich lasse es 
hier folgen, da Agnes M i e g e l es mir für eine 
Veröf fen t l i chung zur V e r f ü g u n g stellte. Dies 
Gedicht ist als Fortsetzung ihrer Verse gedacht, 
die sie i n Kön igsbe rg dem Landwirtschaftlichen 
Hausfrauenverein widmete. Möger» sich viele 
an diesen Wor t en aufrichten! 

Was ich gewünscht an Deinem Ehrentage, — 
Dir, preußische Landtrau, ward' es nicht beschert! 
Du Mutter, einer Märtyrkrone wert, 
Dein Schicksal ward die große Totenklage 
Hinhallend über leergewordenes Land. 

Um Haus und Hot, verwüstet und verbrannt, 
Um letzte Söhne, die der Hunger nahm, 
Um zarte Kleinen, aul dem Treck erfroren, 
Um Deine Herde, die im Feld verdarb. 

Um junge Töchter, schrecklicher verloren 
Als Leben, das in Deinem Schöße starb, 
Um immer-noch-Gesuchte, die der Schlund 
Des Meeres sog auf seinen stummen Grund. 

D.Qch, bliebst. Du immer, wie ich einst.Dich sah! 
Der Deinen Halt, fierz, das sie, alle bindet, 
Hinreiche Hand, für alle Nöte da, 
Die immer noch das Btot im Schranke findet. 

Treue, die unserer Heimat Bild beschwört, 
Und verklingende Sprache, die sie einst gehört 
Vor jungen Seelen, die sie nicht mehr kennen, 
Und Land des Westens ihre Heimat nennen! 

Rätselecke 

K r e u z w o r t r ä t s e l 
W a a g e r e c h t : 1. Zuf luß z u m Frischen 

Haff, 7. fließt ins K ü n s c h e Haff, auch: Dresch­
platz i n der Scheune, 8. Raubvogel , 10. V e r h ä l t ­
niswort, 11. A r t e n der Wahrnehmung, 12. abes-
sinischer T i t e l , 14. A b k ü r z u n g für Gelantine, 
15. A r t i k e l , 17. g r o ß e mongolische W ü s t e , 19. 
Stadt in R u m ä n i e n , 21. griechischer Liebesgott, 
22. ist im W a p p e n geöf fne t (Mehrzahl) , 23. Raub-
tier, 26. Wohnung , E r h o l u n g s t s t ä t t e , 28. Aschen­
gefäß , 29. Frauenname, 30. Elend , 32. Winter -
s p o r t g e r ä t , 34. amerikanische Büchse , Fl inte , 36. 
Kampfbahn, 37. semitisch: Sohn, 38. Zufluß zur 
M e m e l bei Ti l s i t , 39. Verwand te r , 40. Stadt in 
Natangen (siehe Wappen) . 

S e n k r e c h t : 1. orientalische Kopfbedek-
kung, 2. Or t am Kurischen Haff, 3. Hanfstrick, 
4. G l i e d unseres K ö r p e r s , 5. Geistesbl i tz , 6. ger­
manischer Speer, 7. englisches K ö n i g s h a u s , Bau­
s t i l der englischen S p ä t g o t i k , 9. neue Errungen­
schaft der Radiotechnik, 10. Kreisstadt am 
Mauersee, 13. o s t p r e u ß i s c h e r Dramatiker , 14. 
Mus ikno te , 16. T i t e l , 18. g r ö ß t e r Sohn der Stadt, 
deren W a p p e n abgebildet ist, 20. Gartenblumen, 
24. Mi t t e l los igke i t , 25. nordische Hirschart, 26. 
Raubfisch, 27. Ei land , 30a. fruchtbarer Platz in 
der W ü s t e , 31. a n h ä n g l i c h , 32. E m p o r k ö m m l i n g , 
33. kleines Boot, 35. m ä n n l i c h e r V o r n a m e (Abk.), 
37. t ü rk i sche r T i t e l . 

Eine Si lbe entnehmen: 

Leonidas. R ü b e z a h l . Handfeste. Stadtwappen. 
Schippenbeil . Insterburg. Bischofswerder. Wel t ­
a l l . Dasselfl iege. Hobois t . Mar i enwerde r . Pflug­
eisen. Immensee. A d akta. Kukkerneese . Guten­
feld. 

Jedem der vors tehenden W ö r t e r ist eine 
Si lbe zu entnehmen. Der Reihe nach gelesen, 
ergeben diese S i lben e in altes deutsches Wort 
zur Ehre des Baueinstandes. ii/rftrisl 

C R ä t s e l - L ö s u n g e n d e r F o l g e 

A u — A u l 

1. Augsburg , 2. Mauersee, 3, Klausner , 4. er­
lauben, 5. Gerdauen, 6. Netzhaut , 7. Dirsehau. 

Daus — G a u — Laus — M a u s — Raub — Sau 
— Tau. — A u r e l i e — 
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Q f i p r c u ß i f ö i c 

ö p ä ß c H o n 

Die verschwundene M e m e l 
Der Schiffer P. befand sich auf der Rückfahr t 

v o n K o w n o nach Ti l s i t auf dem Memels t rom. 
In der D ä m m e r u n g begab er sich in die Ka jü t e , 
um seinen Hunger zu st i l len. V o n seinem 
„ M a a t e n " Fr i tz K . aus Ragnit hiel t er zwar nicht 
v i e l , aber bei dem geraden Lauf der M e m e l 
hier konnte nicht v i e l Unglück passieren. 

Nach zehn M i n u t e n b r ü l l t e Fr i tz : „Kap te in , 
Kapte in , komme se schnell ropp, de M e m e l öß 
to end." P. sauste w ie ein g e ö l t e r Bl i tz nach 
oben und sah ta tsächl ich nur W i e s e vor sich. 
Dann drehte er sich um und rief: „Du Lorbaß , 
du bist ja i n einen toten A r m gefahren." (Es 
handelte sich hier um den Abfluß, der in die 
Laukaswiesen bei Ragnit hineinragte). M . H . 

A u f Brautschau 

Südlich der Rominter Heide wurden einst 
viele Ehen durch das sogenannte „Zufre ien" 
geschlossen. Es gab da Leute, die i n der w e i ­
teren Umgebung nach passenden Partnern A u s ­
schau hielten und die auch manchen „schweren 
F a l l " zum guten Ende führ ten . Meine G r o ß ­
mutter e r z ä h l t e ü b e r einen solchen F a l l : Eine 
Heiratslustige war schwer an den M a n n zu 
bringen, w e i l sie einen erheblichen Augenfeh­
ler hatte. Mehrere Freier waren schon zum 
„Besehen" dagewesen, aber es wurde nie etwas 
daraus. A l s nun einmal wieder ein .Aspirant 
in Sicht war, vereinbarte die Mut ter mit ihrer 
Tochter, sie w ü r d e an einer bestimmten Stelle 
in der Stube eine N ä h n a d e l hinlegen, die von 
der Tochter dann „gefunden" werden sollte. 
Der Freier wurde wie üblich herzlich empfan­
gen, „Kle inmi t t ag" wurde aufgetragen, der V a ­
ter goß einen Schnaps ein, und dann erschien 
auch die Braut. Die Nade l wurde prompt von 
ihr „ g e s e h e n " , sie übe r r e i ch t e sie der Mutter 
mit den Wor t en : „Doar, ne N ä h n o a d e l " . Die 
Mutter rief begeistert: „Oh min Dochterke, 
hast Du oawer kloare Oogkes." Inzwischen 
hatte man die Kaffeekanne auf den Tisch 
gestellt, zur Feier des Tages die gute w e i ß e 

Porzel lankanne statt der a l l t äg l ichen aus Stein­
gut. A l s die Tochter nun dieses ungewohnte 
w e i ß e Stück auf den Tisch sah, hielt sie es für 
die Hauskatze. M i t dem Ausruf : „Du k r ä t s c h e 
Katz ' , runner v o m Desch" und fegte sie mit 
k rä f t i gem Schwung auf den F u ß b o d e n . Auch 
aus dieser Heirat ist dann nichts geworden. T.S. 

Der alte M a n n 

In der Schule v o n F. war der Her r Schulrat 
zur Besichtigung erschienen. U m die Kinde r 
nicht abzulenken, nahm er statt auf dem Pulte 
in einer Ecke des Schulzimmers Platz, so d a ß 
er den Lehrer und die K i n d e r vo r sich hatte. 
Der Schulrat war mit dem Unterricht sehr z u ­
frieden, es mißfiel ihm aber das ü b e r t r i e b e n e 
Melden und das laute Ich, Ich-Rufen der Kinder . 
U m nicht s t ö r e n d in den Unterricht einzugrei­
fen, zeigte der hohe Her r den K i n d e r n — hin­
ter dem Rücken Hes Lphrers —, wie man den 
Zeigefinr-e, hpbt i»pä den A r m anwinkel t , um 
sich korrekt zu melden. 

P lö tz ' ; ch stand der kleine Franz bli tzschnell 
auf und rief: „Her r Lehrer, H e r r Lehrer, der 
ohle M a n n enne Eck, der mott ruut." H . N . 

Über f lü s s ige r Luxus 

E i n Gutsbesitzer fuhr mit seiner Fami l ie einst 
am Sonntag nach Schi l l ingen an den Strand. 
A l s man dort eintraf, gab der Va te r dem Kut ­
scher Johann den Rat es doch auch einmal mit 
einem Bad zu versuchen. A l s man Stunden 
spä t e r wieder aufbrach, wurde Johann von der 
Famil ie gefragt: „Na, war dat Boade scheen?" 
— „Joa" , rief Johann, „dä andere strepte sick 
noch sonne kleene Böckskes ö w e r , oaber m i 
war n i d i koalt, öck k ö n n t so rönn ." H . Sch. 

Der Kaffeekessel 

Ein o s tp r euß i sches Frachtschiff, das s t ä n d i g 
auf der Lin ie Kön igsbe rg—Ti l s i t fuhr, passierte 
zweimal wöchent l ich Labiau, wo ein Besat­
z u n g s a n g e h ö r i g e r wohnte. Seine Frau, öf ters 
begleitet v o n einem k le inen Nachbarsjungen, 

brachte dann ihrem M a n n schön w a r m einge­
packte Kartoffelf l insen an Bord, die er so gern 
aß . Der M a n n hatte meistens schon kurz vor 
Labiau den Kaffeekessel auf dem Feuer, um 
beim A n b o r d k o m m e n der F r a u gleich essen zu 
k ö n n e n . E inmal , als der Junge i n der Schiffs­
k o m b ü s e stand, die Frau aber an Deck noch 
eine Schwä tzchen unterhielt , brodelte der 
Kaffeekessel schon stark. D a schoß der kleine 
D r e i k ä s e h o c h an Deck und schrie: „Tante , 
Tante, b r ing de Fl inse her, de Kaffeekäte l 
s c h n u s t (schnaubt) a l l . " R . W . 

Vergeb l i che M ü h e 

Der N o t gehorchend m u ß t e der k le ine K a r l 
eines Tages doch endl ich zur Schule gehen. So 
sehr sich die Lehre r in auch m ü h t e , se in V e r ­
trauen zu gewinnen, er reagierte mit passivem 
Wider s t and . Endl ich schien ihn das M i t l e i d zu 
packen, und so sagte er zu ihr : „Du — m i warscht 
nuscht bibrenge, und w e n n m i haue wöl l s t , eck 
si ö m m e r dick angetoage." M . S. 

K e i n Prob lem 

Der Lehrer fragte einen Schu lan fänger , wie 
er h e i ß e . Ke ine An twor t . A l l e s B e m ü h e n blieb 
ohne Erfolg. Da griff der Lehrer zur List. Er 
sagte: „Ei, wenn de Mut t e r Fl inse backt, wie 
rept se di denn?" D a strahlte des K l e i n e n Ge­
sicht: „Doa brukt se mi l ä n g s t nich rope, da 
stoa eck a l l anne Pann." H . Sch. 

B r ä u t i g a m s p f l i c h t e n 

A l s sich M i n n a , unsere Hausangestell te, ver­
lobte, da beschäf t ig te dies Ereignis die Kinder 
mäch t ig . Der s e c h s j ä h r i g e Fri tz sagte zu seinem 
Freund He inz : „ M i n n a hat sich verlobt. Nun 
werde ich ihre Schwester Trude nehmen, die 
ist w o h l achtzehn Jahre alt, aber sie kann 
wenigstens kochen." 

Freund He inz wol l te sich darauf auch nicht 
lumpen lassen und e r k l ä r t e g r o ß s p u r i g : „Dann 
nehme ich deine Schwester H i l d e . W e n n sie 
auch erst drei ist." In diesem Augenbl ick hatte 
nun gerade die kle ine Braut einen „großen 
Wunsch" und bat den Bruder Fri tz , mit ihr ins 
Badezimmer zu gehen. Der aber weigerte sich 
energisch, bis schließlich Heinz M i t l e i d bekam. 
Unsere Mut te r blickte sehr verwundert , als die 
beiden aus dem Badezimmer kamen. „Das ist 
ja a l lerhand", sagte sie zu Fritz. Wesha lb bist 
d u denn nicht mit dem Schwesterchen mitge­
gangen?" — „Ach", meinte Fri tz , „ w e n n der 
Heinz ihr B r ä u t i g a m ist, dann kann er sie ja 
auch bereinigen!" E. G . 
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Handwerkerstadi zwischen Pregel und Deime 
Die Stadtvater v o n Tapiau hatten es be­

quemer als manche anderen Amtsko l leqen in 
Os tpreußen , als sie die wei ten Grünf l ächen an­
legen l ießen, die der Stadt zu ihrem freundlichen 
Anblick verhalfen. Sie brauchten nicht Zeit und 
Mühe aufzuwenden, um Fachkrä f t e für dieses 
Werk zu gewinnen. Die Stadt beherberqte ja 
die G ä r t n e r - L e h r a n s t a l t der Provinz . V i e l e ost­
preußische G ä r t n e r haben hier ihren Beruf er­
lernt oder ihre Kenntnisse erweitern k ö n n e n . 

Zwischen Pregel und Deime bettete sich die 
Stadt. Jenseits der t r ä g e d a h i n f l i e ß e n d e n Deime 
lag auf dem Ostufer die einstige Burg. V o n 
einem starken Bo l lwe rk wandelte sie sich zur 
wichtigen Etappe für die Z ü g e des Ordens nach 
Osten. Nach dem Ver lus t der Mar ienburq nahm 
sie das Ordensarchiv und die Bücherei auf. 
Herzog Albrecht residierte ze i twei l ig in ihren 

R i c h t s c h w e r t a u s d e n W o l k e n 

Das Wappen der Stadt Tapiau zeigt in Blau unter 
goldener Sonne mit hebräischen schwarzen Schrift­
zeichen, im heraldischen Sinne einer „Jehova-Sonne", 
einen aus silbernen Wolken auftauchenden nackten 
Arm. Der Arm hält ein Schwert empor 

Als Tapiau 1722 zur Stadt erhoben wurde, nahm 
man das schon 1628 bezeugte Gerichtssiegel in das 
Wappen auf. Das Schwert ist also ein Richtschwert. 

Mauern; er starb i n der Burg am 20. M ä r z 1568, 
verbittert und kö rpe r l i ch w ie geistig z e r r ü t t e t ; 
denn im Herzog tum P r e u ß e n hatte sich ein ge­
fährlicher Zwiespa l t zwischen der Landesobrig­
keit und den S t ä n d e n aufgetan. 

Das alte Ordenshaus wurde seit dem vor igen 
Jahrhundert als Unterkunft der Besserungs­
anstalt verwandt-. Die hier Untergebrachten 
/ o l l t m durch geregelte Arbe i t wieder an e in 
geordnetes Leben g e w ö h n t werden. Durch leich-
tefTT~rJeschäftigungen versuchte man auch das 
traurige Los der Insassen der Pflege- und H e i l ­
anstalt zu l indern , die ebenfalls in Tapiau unter­
gebracht war . Sie g e h ö r t e , w ie die gleichen 
Einrichtungen i n A l l e n b e r g und Kor tau , zu den 
F ü r s o r g e a n s t a l t e n der Provinz , um deren A u s ­
bau sich Landeshauptmann v o n Brünneck sehr 
verdient gemacht hat. 

In unseren Tagen war v o n der Burg noch der 
Nordwes t f lüge l mit dem Torweg erhalten. Im 
Hof erkannte man die A n s a t z b ö g e n eines U m ­
gangs, der verschwunden war wie die g r o ß e n 
Bauten i n der V o r b u r g . Da der Hauptzweck der 
Burg i n der Ver so rgung der Kreuzfahrerheere 
bestanden hatte, waren hier g e r ä u m i g e Vorra ts ­
häuser , Speicher und U n t e r k ü n f t e errichtet 
worden. 

Die schlichte Pfarrkirche der Stadt zog v ie le 
fremde Besucher an, die das i n der Sakris te i 
hängende b e r ü h m t e Tr ip tychon „ G o l g a t h a " v o n 
Lovis Cor in th sehen wol l ten . Er schuf das B i l d 
im Jahre 1910. Gemalte biblische Darstel lungen 
schmückten die g e w ö l b t e Decke des Gottes­
hauses. In seiner F iqu ren fü l l e , mit schwebenden 
Engeln und gewundenen Säu l en , atmete der 
Altaraufsatz "den Geis t des prunkl iebenden 
Barock. 

Tapiau war in erster Lin ie eine Handwerker­
und A c k e r b ü r g e r s t a d t W i r sehen ein 
kleines os tp reuß i sches Städtchen." Kle ine Leute 
gehen geschäft ig ihrem Werke l t ag nach; sie 
glauben, daß der liebe Gott das ganze W e l t a l l 
e x p r e ß für sie a l le in gemacht hat . . .", so schrieb 
Lovis Cor in th , der Handwerkersohn. Aber er 
v e r g a ß auch nicht zu e r w ä h n e n , wie der Trieb 
nach einer Vert iefung ihrer Beschäft igung sich 
bei diesen, dem Werk t ag verpflichteten M e n ­
schen ä u ß e r t e . Da war der alte Zimmermann 
Beckmann, der mit dem breiten Zimmermanns­
bleistift so schön zeichnen konnte, und auch den 
Male r bewunderte der Knabe, we i l er mit Ge­
schick Ehrenscheiben für die Schü tzenkön ige 
anfertigte. Diese wurden in den Hausfluren auf­
g e h ä n g t und zeigten Sinnbilder, die auf das 
Handwerk Bezug nahmen, das der jeweilige 
Schü tzenkön ig betrieb. Im W a l d e zwischen 
Tapiau und Weh lau befand sich die Schützen­
wiese. Das Schützenfest war das Hauptereignis 
im Jahr. A m Abend vor dem Königsschießen 
marschierten die Schützen durch die Stadt, und 
die ganze B e v ö l k e r u n g nahm an dem ab­
sch l ießenden Zapfenstreich teil . 

A l s Kreuzpunkt von Pregel und Deime hatte 
Tapiau eine gewisse Bedeutung für die Schiff­
fahrt. Auf der Strecke Tapiau—Spitzkrug ist der 
Pregel durch Einbauten auf eine Breite von 
siebenundvierzig bis s iebenundfünfz ig Metern 
e i n g e s c h r ä n k t ; seine Tiefe b e t r ä g t bei M i t t e l ­
wasser ü b e r zwei Meter. Die Deime hä l t sich 
fast an die gleichen M a ß e . 

Seit der Ordenszeit be fö rde r t en Schiffe M e n ­
schen, K o r n und W a r e n auf der Deime. Die 
plump gefügten Wi t t innen , die in keiner Be­
schreibung des Hafenbildes A l t -Kön igsbe rgs 
fehlen, kamen in unseren Tagen kaum noch, 
aber der Kurische Reisekahn hatte sich gehal­
ten. Die F löße waren nicht mehr so lang und 
zahlreich wie einst, und das Motorschiff schien 
a l lmähl ich die Raddampfer mit den vorsintflut­
lich anmutenden Riesenschaufeln zu v e r d r ä n g e n . 
In st i l len Buchten der F lüsse wiegten sich gelbe 
M u m m e l n inmitten ihrer n i e ren fö rmigen g r o ß e n 
Blä t ter . Röricht sp roß im seichten Uferwasser, in 
dem sich auch Schilf und Binsen ausbreiteten. 
Zu beiden Seiten der F lüsse dehnte sich die 
flache, g r ü n e Tafel der Uferwiesen aus, die bei 
Hochwasser völ l ig ü b e r s p ü l t wurde. 

P r e g e l a b w ä r t s fuhr man an Warg ienen und 
den Tonwerken Linkehnen vorbei . K e l l e r m ü h l e 
war e in beliebtes Ausf lugszie l . A u f dem Nord ­
ufer lag der einstige Besitz des Geschlechtes 
der Perbandts, Kremit ten. Para l le l zum Flußlauf 
der Deime war auf dem Westufer ein Chaussee 
gebaut, die Moterau , Gr.-Kuglack, Gr . -Kay lau 
und das Kirchdorf Goldbach b e r ü h r t e . Uber das 
Deimetal , das hier eine Breite von a n n ä h e r n d 
zwei Ki lometern einnimmt, schweifte der Blick 
bis zu dem dunklen Saum der Leipener Forst 
auf dem Ostufer. 

W e n n man Glück hatte, so fand man in einem 
Deimeort eine Bootsgelegenheit, die den W a n ­
derer wieder nach Tapiau führte , der alten 
Handwerker- und Gär tne r -S t ad t . 

Z e i t t a f e l d e r S t a d t T a p i a u 

1256 Die Prussenburg Sugurbi zwischen Pregel und 
Deime auf dem Westufer der Deime im Ge­
biet Tapiau, kommt durch Uebergabe in die 
Gewalt des Deutschen Ritterordens. 

1280/90 Der Orden verlegt die Burg Tapiaw (Tapiau) 
auf das Ostufer der Deime; die Siedlung bleibt 
auf dem Westufer. (Die Restgebäude der Burg 
werden im 19. Jahrhundert als Besserungs­
anstalt benutzt.) 

1567 Herzog Albrecht stirbt in der Burg Tapiau. 
1689 Der ganze Ort brennt nieder. 
1694 Nach mehrfacher Zerstörung durch Feuer wird 

die Pfarrkirche neu erbaut. 
1722 Verleihung des Stadtrechtes durch König 

Friedrich Wilhelm I. 
1858 21. Juli. Der Maler Lovis Corinth geboren 

(gestorben am 17 Juli 1925 in Zandwoort in 
Holland. 

1860 Anschluß an die Ostbahn. 
1914 Starke Zerstörung der Stadt durch russisches 

Artilleriefeuer. Unter anderem wird die „Grab­
legung", ein berühmtes Bild voh Lovis Co­
rinth, vernichtet. 

1922 Einweihung des neuen Rathauses. 

D e r S e i t e n e i n g a n g 

Gebüsch und Blumen wuchsen um daM 
alle Gemäuer der Tapiauer 
Natur und Bauwerk bannten die Hast 

der Zeit. 

U n s e r e W a n d e r d ü n e n 

Der bekannte Tübinger Geologe Professor Georg 
Wagner hat in der Zeitschrift „Aus der Heimat" 
(Naturwissenschaftl. Monatszeitschrift) Verlag der 
Hohenloheschen Buchhandlung Ferdinand Rau, (14b) 
Ohringen/Württ., einen Aufsatz „ V o n d e n W a n 
d e r d ü n e n d e r K u r i s c h e n N e h r u n g " ver­
öffentlicht. 

Der Artikel behandelt allgemeinverständlich, abe-
streng wissenschaftlich, das Phänomen der Wander­
dünen des einzigartigen Juwels Ostpreußens, das 
allein schon viele Geographen und Geologen nach 
Ostpreußen führte, und das im Verein mit den übri­
gen Eigenarten und Schönheiten der Kurischen Neh 
rung zahlreiche Fremde zu uns lockte. Vier Abbil­
dungen dienen der Erklärung, 24 Kunstdrucktafeln 
mit 42 ausgesuchten und sehr charakteristischer, 
Bildern schmücken den Aufsatz rufen aber auch 
schmerzliche Erinnerungen wach. Beim Anblick die­
ser Bilder glaubt man noch gestern dort gewesen 
zu sein, in dieser herrlichen Natur, die es zum 
zweiten Male auf der Welt nicht wieder gibt und 
die man nie ohne inneren Gewinn aufsuchte. Jeder 
Ostpreuße wird-gern nach diesen Blättern greifen 

'auf das lebhafteste Erinnerungen an unvergeß-
Stunden festhalten. 

Sonderheft ist zum Preise von 2 D M beim 
Verlag zu haben,- es eignet sich auch vorzüglich 
für Schulen, die den Ost-Gedanken pflegen wollen. 

Prof. Dr. A . Eisenack. 

die 
liehe 

Das 

D i e P f a r r k i r c h e v o n T a p i a u 
Ihr schmuckloses Äußere ließ die reichen Kunstschätze in ihrem Innern nicht vermuten. 

Rundbogenblenden milderten die Strenge des massigen, gedrungenen Turmes. 

D a s s c h l i c h t e G e b u r t s h a u s v o n L o v i s C o r i n t h 
Das Haus der Eltern lag in Tapiau in der Wassergasse. Unmittelbar hinter ihm Hießt die 
Deime vorüber; am jenseitigen Uler erhebt sich das Schloß. Die ersten Entdeckungsreisen 
in diese Umwelt seiner Kindheit hat der große Maler mit einer erstaunlichen Gedächt­

niskral t in seiner Selbstbiographie geschildert. 

S t i l l e S t u n d e a m D e i m e - U f e r 
Ein Lastkahn und einige Boote liegen in Tapiau an der kaiartigen Ulerböschung. Rechts 

über den Dächern erkennt man den Turm der Pfarrkirche. 

D a s O r d e n s s c h l o ß T a p i a u 
Das Flußbett der Deime trennte die einstige Burg von der Stadt. Beim Umbau zur Land-

armen-Anstalt verlor sie gegen Ende des 18. Jahrhunderts ihren Festungscharakter. 
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I m H e r z e n i h r e r P r o v i n z e n 
Rendsburg übernahm die Patenschaft für Gerdauen — Zwei Kreise von ähnlicher Struktur 

Die Kreisstadt Rendsburg im Herzen Holsteins 
lag im Flaggenscbmuck für die Gerdauer aus dem 
Herzen Ostpreußens, die aus der Umgebung zusam­
menströmten, um die Uebernahme der Patenschaft 
z.u erleben. Rendsburg kennt die Ostpreußen gut. 
Seine Umgebung war Zielpunkt etlicher Trecks Im 
Frühjahr 1945, und auch auf seinem Marktplatz sah 
man damals die Treckwagen mit den letzten Pfer­
den und den erschöpften Menschen stehen, die sich 
bis hierher gerettet hatten, aber nun nicht wußten, 
was geschehen sollte. Viele blieben in der Nähe. 
Der zur Hauptsache landrwlrtschaftliche Kreis hatte 
zunächst nur wen/igen von ihnen Arbeit zu bieten. 
Auch andere Vertriebenengiruppen strömten ein, 
vor allem Schlesier und Pommern. Der Kreis nahm 
mehr als 70 000 Vertriebene auf, die Stadt Rends­
burg sah ihre Einwohnerzahl von 20 000 auf 40 000 
erhöht. So verschlechterte sich mit der allgemeinen 
wirtschaftlichen Lage auch die Stimmung der Be­
wohner, und es i9t damals im Kreisgebiet von bei­
den Selten manches harte Wort gesprochen worden. 
Diese Gegend Holsteins wurde nicht nur nach der 
Belegung das „Vertriebenenland Nummer eins", wie 
man damals sagte, sondern au<*h das klassische 
Land mancher bitteren Spannung zwischen den Be­
völkerungsgruppen. Wir dürfen heute unbesorgt 
daran erinnern, daß gerade der Tag der Faten-
scbaftsübernaihme bewies, wie sehr sich des Ver­
hältnis gewandelt hat und wie es beiden Seiten 
durch guten Willen gelungen ist, eine gemeinsame 
Lebensform zu finden. Wie gut war es doch, auch 
aus dem Mund von Männern, die einst selbst mitten 
in der Auseinandersetzung standen, heuite herzliche 
und ehrliche Worte der Freundschaft zu hören. Der 
Kreis Rendsburg hat ein Beispiel gegeben, daß der 
Wille die Not und auch den Unmut überwinden 
kann. 

Etwa ein Drittel unserer Landsleute mag heute 
eine auskömmliche Tätigkeit gefunden haben. Die 
Umsiedlung erleichterte die soziale Last des K r e i ­
ses, etwa ein Viertel der Rendsburger Vertriebe­
nen verließ die Stadt. Immer noch sind viele er­
werbslos oder dn Stellungen, i n denen ihre Fähig­
kelten und Kenntnisse nicht zur Geltung kommen 
können. Aber Stadt und Kreis tun, was in ihren 
Kräften steht, und sie tun es in Zusammenarbeit 
mit den Vertriebenen'. In Rendsburg selbst stehen 
neue Wohnblocks als Ergebnis dieses Zusammen­
wirkens. Fiel gerade hier einmal das harte Wort, 
die Vertriebenen würden immer mir geduldete 
Gäste bleiben, so ist heute, wie Landesvorsitzender 
Schröter, Kiel, bei der Patenschaftsübernahme 
sagte, der Abschied unserer Umsiedler von Rends­
burg von manchem bitteren Trennungsschmerz auf 
beiden Seiten begleitet. Man ist sich lieb gewor­
den, und beide Seiten können auf diese Wandlung 
stolz sein. 

So verlief auch der Begrüßungsabend am 17. 
Oktober abends mit einem kleinen Kreis der ersten 
Gerdauer Gäste in einer herzlichen, freundschaft­
lichen Stimmung, und so bot die Stadt großzügig 
ihre Hilfe bei der Durchführung des ganzen Kreis­
treffens, bei der Bereitstellung der Quartiere, der 
Gestaltung des Festaktes und auch der finanziellen 
Organisation. Das Rendsburger Colleglum musicum, 
ein gepflegtes kleines Streichorchester, saß zur 
Feierstunde auf der Bühne des Theaters, dessen 
Stattlichkeit man in de. ländlichen Kreisstadt nicht 
erwarten sollte und das einen kulturellen Schwer­
punkt der weiteren Umgebung darstellt. Festliche 
alte Musik erklang, als Gerdauer, Vertriebene aller 
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T u r n e r f a m i l i e 

O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 

Wer kennt die heutigen Anschriften der bereits 
erfaßten, aber „unbekannt verzogenen" Turnschwe­
stern und Turnbrüder? Nachricht erbittet Wilhelm 
Alm, Oldenburg (Oldb), Gotenstraße 33: 
Lore Amenda (Danzig), Viktoria Bauer, geb. Drege 
(Marienwerder), Arthur Bornowski (TuF Danzig), 
Otto Brausewetter (KMTV 1842), Reiner Busch (Gol­
dap), Emmy Dietz, geb. Franke (KMTV 1842), Hans 
Dombrowski (Wehlau), Friedel Dreier (KTC), Arthur 
Drewlrug (Zoppot), Gertrud Druske (Labiau), Walter 
Duttmann (Insterburg), Herbert Fischer (KMTV 
1842), Hans Fuchs (TuF Danzig), Sophie Grisart 
(Danzig), Rudi Göring (TuF Danaig), Erich Gratz (TuF 
Danzig), Karl Grobersch (Zoppot), Kurt Groetzner 
(TuF Danzig), Dr. Eltel-Friedrich Guisdorf (TuF 
Danzig), Paul Höpfner (Allenstein), Bruno Hoff-
mann (KTC). 

Zur Frage eines Wiedersehenstreftens 1954 haben 
sich bisher nur wenige Turnerinnen und Turner 
geäußert, und zwar durchweg für eine Verbindung 
mit dem Aiterstreffen des Deutschen Turnerbundes 
in Hameln. Wohl denn — es sei! Der Zeitpunkt 
steht noch nicht endgültig fest. Entweder vom 30. 
Juli bis 1. August oder vom 3. bis 5. September. Es 
wird diesmal, mehr als es in Hamburg möglich war, 
die Selbständigkeit der Turnerfamilie Ost- und 
Westpreußen gewahrt werden. Als örtlicher Ver­
treter in Hameln hat sich Turnbruder Jagusch zur 
tatkräftigen Mitarbeit bei den Vorbereitungen 
bereiterklärt. — Der Bericht über das Hamburger 
Treffen ist noch nicht druckreif. Vielleicht kann 
noch dieser oder jener eine schöne Aufnahme dazu 
beisteuern. Auch der Abschluß des neuen Anschrif-
tenverzeichnisses verzögert sich noch einige Zeit. — 
Die In den letzten Monaten aus russischer Kriegs­
gefangenschaft heimgekehrten Deutschen begrüßen 
wir auf das herzlichste und verbinden damit den 
heißen Wunsch, daß auch der letzte deutsche Kriegs­
gefangene noch in diesem Jahre der Heimat wieder-
geschenkt werden möchte. Dabei sind wi r gewiß, 
daß auch eine Reihe bisher vermißter und ver­
schollener Turnschwestern und Turnbrüder unter 
ihnen sein wird. — In der Freude über die Spät­
heimkehrer wollen wir umso weniger die Päckchen­
sendungen in die sowjetische Zone und die Bruder­
hilfe unserer Landsmannschaft für die noch in der 
Heimat lebenden Schwestern und Brüder vergessen. 
Spenden für die Bruderhilie an Kleidung, Lebens­
mitteln und Geld nimmt die Landsmannschaft Ost­
preußen e. V . in Hamburg 24, Wallstraße 29. ent­
gegen. 

E r m ä ß i g t e J a g d s c h e i n g e b ü h r e n 
für heimatvertriebene Jäger? 

Forstmeister z. Wv. H . L . 
Loeffke setzt sich bereits 
seit Jahren — 1961 auch als 
Repräsentant der Jäger aus 
dem deutschen Osten im 

i Landesverband Niedersach­
isen des Deutschen Jagd-
' Schutzverbandes (DJV) — 

für die Belange der hei­
matvertriebenen Jäger ein. 
So nahm er auch als Ini­
tiator der ostpreußischen 
Jagdausstellung in Bochum 
diese Schau ostdeutscher 

jagdlicher Tradition bei der Eröffnungsfeierlichkeit 
zum Anlaß, die Bitten der ostvertriebenen Jäger 
wiederum bei dem DJV zu Gehör zu bringen. Er 
bat den Bundesminister für Ernährung, Landwirt­
schaft und Forsten, die Jagdscheingebühren für 
Ostjäger zu ermäßigen. Der Minister hat nun mit 
Schreiben vom 10. September an Forstmeister 
Loefflke sich positiv zu dem verständlichen Ver­
langen der heimatvertriebenen Jäger geäußert : 

„Mit Erlaß vom 27. 8. 19&- (V A / l — 5510 — 2001/ 
53) habe ich, Ihrem berechtigtem Wunsch entspre­
chend, die Landesforstverwaltungen gebeten, die 
Möglichkeit einer Ermäßigung der Jagdschedmge-
bühren zu prüfen. Ich hoffe, daß die Länder eine 
zusagende Entscheidung im Sinne der heimatver-
trlebenen Jäger treffen werden." 

H. L . Loeffke bittet die Ostjäger, sich nun über die 
örtlichen Organisationen des DJV oder, falils direkte 
Beziehungen wirksam gemacht werden können, 
bei den Länderreglerungen für die Erfüllung eines 
ihrer wesentlichsten Anliegen einzusetzen und so 
die eingeleitete Akt ion zu unterstützen. 

Landsmannschaften und Rendsburger Parkett und 
Ränge gefüllt hatten. 

Der Gerdauer Kreisvertreter Paap faßte sich 
kurz, als er die Teilnehmer und die Ehrengäste und 
mit besonderer Herzlichkeit einen Gerdauer Ruß-
landheiirukehrer begrüßte und das achtzehnte Ger-
dauer Kreistreffen eröffnete. Dann nahm der Land­
rat des Rendsburger Kreises, Rohwer, das Wort, 
um von der Verbundenheit der Rendsburger mit 
den Ostpreußen, von der ähnlichen landschaftlichen 
und wirtschaftliche Lage Gerdauens und Rends­
burgs und von dem Sdnn zu sprechen, den der 
Kreistag i n der Uebernahme einer Patenschaft 
sehe: Erhaltung des deutschen Bewußtseins für 
Gerdauen, ein Schritt zur Wiedervereinigung ohne 
Krieg, heute Bildung eines geistigen Sammel­
punktes durch gemeinsame Veranstaltungen, Aus­
stellungen und so fort, materielle Hilfe dereinst 
beim Wiederaufbau der Heimat. Durch eine Such-
und Auskunftsstelle hoffe Rendsburg seinen Paten­
kindern Dienste erweisen zu können. Der Landrat 
dankte herzlich dem letzten Gerdauer Landrat Dr. 
Casper, der sich um das Zustandekommen der 
Patenschaft besondere Verdienste erworben habe. 
Er verlas den Text der Paterschaftsurkunde des 
Kreises Rendsburg für den Kreis Gerdauen, die er 
sodann dem Kreisvertreter überreichte. 

Für den Bürgervorsteher Sach, der nicht hatte 
erscheinen können, vollzog Herr von Münchow, ge­
bürt iger Westpreuße, den gleichen Akt der Ueber-
gabe für die Stadt, die, wie er sagte, dem Entschluß 
des Kreistages selbstverständlich und einstimmig 
sich angeschlossen habe. Er sprach vom Heimat­
recht, von dem Hetmatgefühl, das den Deutschen 
so besonders stark angeboren sei, und von der Ar­

beit, die noch dazu gehören werde, dieses deutsche 
Heimatgefühl im Ausland ganz verständlich zu 
machen. 

Die Hauptansprache hielt als Dankrede im Namen 
des Gerdauer Kreises sein ehemaliger Landrat 
Ministerialdirektor Dr. Schmidt, Bonn. Er deutete 
den Sinn der Patenschaft aus der geschichtlichen 
Entwicklung des Paten Verhältnisses und gab dann 
den Paten ein zusammengefaßtes Bild der Gerdauer 
Geschichte. Seine Ausführungen waren fesselnd 
und eindrucksvoll, zumal er nicht nur ein Loblied 
zu singen, sondern ein Bild der Wahrheit zu geben 
suchte und nicht nur von reichen Weizenernten, 
sondern ebenso von der Mühe des Bauern auf 
schlechtem Boden sprach. 

Den Vertretern von Stadt und Kreis Rendsburg 
wurden Wappen und Bilder und ein Banner der 
Gerdauer Heimat überreicht. Gäste überbrachten 
Grüße und Glückwünsche: Landesvorsltzendei 
Schröter im Namen der Landsmannschaft Ost­
preußen und ihres Sprechers Dr. Gille, Dr. Bluhm 
im Auftrage der Rendsburger Heimatvertriebenen, 
endlich Dr. Jahnke, der eigens aus Berlin gekom­
men war, um die Stimme det Geidauer in Berlin 
und in der Sowjetzone au sein. 

Man saß am Nachmittag und Abend froh zusam­
men Ost preußische Künstler unterhielten und er­
freuten. Das Wiedersehen beflügelte die Gespräche, 
waren doch etwa tausend Gerdauer zusammenge­
kommen, selbst aus dem Schwarzwald. Man fühlte 
sich nicht mehr irgendwo in der Fremde, sondern 
in einer in Freundschaft und Vertrauen verbünde­
ten Stadt, die einen neuen Sammelpunkt bietet für 
die Gerdauer im Exil. C K 

Wit gtotulier.cn... 
zum 87. Geburtstag 

am 28. Oktober Frau Wilhelmine Maschinski, geb. 
Härder, aus Heiligenbeil. Sie lebt jetzt bei ihrer 
Nichte in Bad Oldesloe, Reimer-Hansen-Straße 6. 
zum 85. Geburtstag 

am 6. September Frau Marie Taruttis, geb. Kerpa, 
aus Tilsit. Sie wohnt bei ihrer Tochter in Hameln 
(Weser), Kastanienwall 9. 

am 18. Oktober dem ehemaligen Baufaufseher 
Albert Jeschkeit aus Königsberg, der jetzt in einem 
Altersheim in der Sowjetzone lebt. 

am 21. Oktober Heinrich Krüger aus Tilsit, heute 
in Neumarkt/Opf, Siedlung Wolfstein, Sudetenstr. IIa. 

Frau Ida Stirneit aus Kudcerneese, Elchniederung. 
Sie lebt" in (23) Langendamm bei Varel, Oldenburg. 

am 29. Oktober dem Oberpostschaffner a. D. Fried­
rich Bendikat aus Schloßberg, heute in Kassel, Mo­
ritzstraße 1. 
zum 84. Geburtstag 

am 16. Oktober Frau Anna Rosenowski, geb. Korn, 
aus Schäferei Weskenhof bei Pr.-Holland. Sie wohnt 
mit ihren Töchtern in Secklendorf über Bevensen, 
Kreis Uelzen, 
zum 83. Geburtstag 

am 1. Oktober August Wiesberger, früher Grenz­
heide, Kreis Schloßberg, jetzt Flensburg, Kloster­
holzweg 18. 

am 3. Oktober August Borowski aus, Mijehnen, 
Kreis Braunsberg, heute in Flensburg, Ochsenweg 36. 

am 11. Oktober dem Direktor a. D. Rudolf Ritzki. 
Er war Zögling des Seminars Osterode und lebt 
heute in der Sowjetzone. 

am 19. Oktober Frau Minna Bernot, geb. Ehlert, 
aus Trackreden, Elchniederung, jetzt in Uhlfeld 20, 
Neustadt a. d. Aisch, Unterfranken. 

am 23. Oktober Frau Auguste Markgraf aus Pillau. 
Sie lebt im Lager Twedterholz, Flensburg, 
zum 81. Geburtstag 

Frau Zielonkowski aus Arys, die in guter Gesund­
heit in (24) Puttgarden, auf Fehmarn, lebt. 

am 17. Oktober Frau Ottilie Guseck, geb. Reitzig, 
aus Gilgenburg. Sie lebt in Berlin N 20, Altersheim 
Paukerstraße 28. 
zum 80. Geburtstag 

am 8. Oktober Frau Martha Slottke in Flens­
burg. 

am 19. Oktober dem Rentner Gustav Müller aus 
Trakehnen, jetzt Worpswede, Kreis Osterholz. 

am 23. Oktober Frau Anna Albrecht aus Königs­
berg, jetzt in Idstein/Taunus. 

am 31. Oktober Frau Ida Gerhaidt in Unterurbach 
bei Schorndorf/Württemberg. 

am 31. Oktober Anton Kroll aus Gr.-Klaussitten, 
Kreis Heilsberg, jetzt in Garbsen über Hannover. 

am 31. Oktober Frau Martha Loeffler, geb. Kiautat, 
aus Bartenstein. Sie wohnt in Paderborn, Ketteler­
straße 48. 

am 3. November Frau Susanne Thews, geb. Bern­
hardt, aus Königsberg, jetzt Dobersdorf über Kiel , 
zum 75. Geburstag 

am 9. Oktober Frau Wanda Palfner in der Sowjet­
zone. Sie kommt aus Tilsit. 

am 20. Oktober dem Landwirt Otto Rogau aus 
Jarben, Kreis Treuburg, jetzt in Bodenteich/Heide 26. 

am 30. Oktober Frau Henriette Matzat im Lager 
Strandweg in Flensburg. Sie stammt aus Insterburg. 

am 30. Oktober Frau Ilse Podlech aus Königsberg. 
Sie wohnt in Neustadt/Holstein, Friedenseiche 9. 

D i a m a n t e n e H o c h z e i t e n 

Im Hause des Malermeisters Höft in Stade, Teich­
straße 28, konnten Mitte Oktober die aus Tilsit 
vertriebenen Eheleute Jurkschat ihre Diamantene 
Hochzeit feiern. Die Jubilare stehen im 88. und 
87. Lebensjahr und sind bei guter Gesundheit. Vier 
Kinder, neun Enkelkinder und acht Urenkel sind ihre 
lebende Nachkommenschaft. 

A m 17. Oktober feierten ihre Diamantene Hochzeit 
August Rohmann und Frau Marie, geb. Symonski. 
Sie verbringen ihren Lebensabend bei Tochter und 
Schwiegersohn in Laasphe, Königsstraße 43. In der 
Heimat lebten sie in Großgarten, Kreis Angerburg. 

G o l d e n e H o c h z e i t e n 

Am 15. Oktober feierten Kaufmann Martin Papil-
lus und Frau Anna aus Gilge das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Sie leben in Hollage, Post Wallenhorst, 
Osnabrück/Land. 

Ihre Goldene Hochzeit feierten am 18. Oktober 
Karl Petrowski und Frau Lina, geb. Grasser, in 
Meisendorf, Kreis Celle. Sie stammen aus Gum­
binnen. . . 

Am 25. Oktober begehen ihre Goldene Hochzeit 
die aus Uderwangen, Kreis Pr.-Eylau, vertriebenen' 
Eheleute Franz Judel und Frau Auguste, geb. Da-
merau. Sie leben in Hörnerkirchen über Elsmhorn 
(Holstein). 

Ihre Goldene Hochzeit feiern am 26. Oktober 
Maurerpolier Albert Bluhm und Frau Amalie, geb. 
Springwald, aus Labiau. Sie leben in Grünholz, Kreis 
Flensburg. 

Gutsbesitzer Kurt Porsche und Frau Elsbeth, geb. 
Lau, aus Kerpen, Kreis Mohrungen, können ihre Gol­
dene Hochzeit am 29. Oktober in Bodensteg über 
Braunschweig begehen. 

Eugen Leo und Frau Berta, geb. Rodloff, aus Kö­
nigsberg, feierten am 30. Oktober ihre Goldene Hoch­
zeit. Das Paar lebt in Kiel-Dietrichsdorf, Woermann-
straße 3. 

A m 30. Oktober begehen das Fest der Goldenen 
Hochzeit Kaufmann Gustav Schekorr und Frau Maria, 
geb. Heisel. Der Jubilar führte in Isterburg ein 
Geschäft für Lebensmittel und Futtermittel mit Gast­
wirtschaft. Heute lebt das Paar in Herzebrock/West­
falen (21a)). 

D i e n s t j u b i l ä e n 

Vierzig Jahre Lehrer war am 1. Oktober Heinrich 
Stramka aus Tilsit, jetzt Lehrer in Worpswede-
Ostendorf 18. Er unterrichtete früher an der Frei­
heiter Schule in Tilsit. 

Ein seltenes Jubiläum feierte am 1. Oktober Frau 
Bertha Lapuhs, geb. Härder, jetzt in Zieverich bei 
Bergheim/Erft. Sie trat vor vierzig Jahren als Haus­
gehilfin in den Dienst der Familie von Saint Paul in 
Jaecknitz und blieb im Arbeitsverhältnis der Fa­
milie bis zur Vertreibung. Auf dem neuen Gärtnerei­
betrieb von Herrn von Saint Paul ist sie mit ihrem 
Mann wiederum im alten Arbeitsverhältnis. 

3 u ö O e r l a n ö ö m a n n f f h a f t l i f t i c n A r b e i t i n . . . 

B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: 
Dr. Matthee, Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83 „Haus der Ostdeutschen Heimat". 

Termine: 
1. November, 15.00 Uhr, Heimatkreis Goldap, Kreis­

treffen. Lokal : Vereinshaus Heumann, Berlin 
N 65 (Wedding) Nordufer 15, S-Bahn Putlitz-
s traße, Bus A 16. 

1. November, 15.00 Uhr, Heimatkreis Lyck, Kreis­
treffen. Lokal : Masovia, Inh. K a r l Lange, Berlin 
SW 29, Bergmannstr. 52, U-Bahn Südstern 

1. November, 15.00 Uhr, Heimatkreis Orteisburg, 
Kreistreffen. Lokal : Pilsner Urquell, B ln . -Wi l -
mersdorf, Bundesplatz 2. 

1. November, 16.0 Uhr, Heimatkreis Tilsit/Ragnit/ 
Eichniederung, Kreistreffen.. Lokal : Schloß­
restaurant, Bln.-Tegel, Karolinenstraße 12, S-
Bahn Tegel. Str.-Bahn 25. 28, 29 

1. November, 16.00 Uhr, Heimatkreis Braunsbcrg. 
Kreistreffen mit Lichtbildervortrag. Lokal : 
Tusoulum, Berl in - Tempelhof, Tempelhofer 
Damm 146. 

1. November, 16.00 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen, 
Kreistreffen. Lokal : Parkrestaurant Südende 
(gegenüber S-Bahnhof) Steglitzer Str. 14/16, in 
Anwesenheit von Kreisvertreter Kuntze und 
Landsmann Gebauer. Vorführung von Licht­
bildern von Stadt und Kreis Gumbinnen 

1. November. 16.30 Uhr: Heimatkreis Sensburg, 
Kreistreffen. Lokal : Inselkrug, Bln.-Schöneberg, 
Gustav^Müller-Straße 3 

1. November, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg, 
Bezirk Neukölln, Bezirkstreffen Lokal : Mon-
haupt Bln.-Neukölln, Weserstr. 58 

8. November, 15.30 Uhr. Großveranstal tung der 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V . Ber l in an­

läßlich der 600-Jahr-Feder der Stadt Allenstein 
in der Festhalte „Ostpreußen" am Funkturm, 
Bln.-Charlottenburg, Masurenallee. Einlaß ab 
14.00 Uhr. Eintritt: Vorverkauf 1.— DM West 
bzw. gegen Personalausweis 1,— DM Ost. Ein­
trittskarten sind erhältlich bei sämtlichen Kreis­
betreuern und in der Geschäftsstelle der Lands­
mannschaft Ostpreußen. Bertin-Cbarlottenburg 9, 
Kaiserdamm 83. Dienststunden: Taglich in der 
Zeit von 9.00 bis 13.00 Uhr außer Mittwoch und 
Sonnabend. Dienstag und Freitag für Berufs­
tätige in der Zeit von 17.00 bis 19.00 Uhr. 

B A Y E R N 

Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­
preußen. Vorsitzender der Landesgruppe: Prof. 
Dr. Ernst Ferd. Müller, München 13, Ainmiller-
straße 33TII; Geschäftsstelle: München 22, Hlm-
melreichstraBe 3. 

F ü r t h . Nach den Sommermonaten geht es mit 
neuem Schwung an die Arbeit. Schon die nächste 
Mitgliederversammlung am 21. Oktober soll mit 
einem reichhaltigen Programm aufwarten. Ein 
guter Kenner unseres Ordenslandes, Landsmann 
Bruno Breit, Nürnberg, wird einen Lichtbildervor­
trag über die Burgen des deutschen Ostens halten. 
Auch für gute Unterhaltung wird gesorgt. Keiner 
darf bei unseren regemäßigen Treffen am dritten 
Mittwoch jeden Monats im Fürther Kleeblatt feh­
len. — Unser Ostpreußenblatt erscheint jetzt beim 
alten Bezugspreis von 1.— DM pro Monat in jeder 
Woche. Kein anderes Blatt kann in diesem Umfang so 
billig erscheinen. Bei unseren Mitgliedern in 
Fürth, die über 200 Haushalte zählen, werden jedoch 
nur 87 Exemplare gelesen. Da s ist für unsere 
Gruppe viel zu wenig. Wenn auch nicht jeder 
Landsmann in der Lage Ist, das Blatt zu halten so 

, .. „„ h 1 n Fürth bestimmt noch viele Bezie-
J ? n g Ä w e ^ n . Jeder unserer Landsleute, 
der das Blatt schon hält, möge versuchen, m sei-
2em Bekanntenkreise neue Bezieher zu werben. Be­
stellungen nimmt die Post an. 

n i i / i n K <• n Die Landsmannschaft Ordensland 
(Ost- und Westpreußen, Danziger und Balten-
' " „ t t p h ' stadt und Kreis Kitzingen veranstaltet 
- m « Oktober im Gasthaus Mühlberg eine Mit-
B H e d e r v e ^ m l u n « . Gemeinsame Kaffeetafel, 
S K K S S ^ S S a musikalische Darbietungen um­
ahmen die geschäftliche Tagesordnung. Alle 

T a n d e u t e sind als Gäste herzlich willkommen. -
Für den Monat November ist ein Heimatfilm­
abend verbunden mit einem Fleckessen, vorge­
sehen. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz, Gießen, Grünberger Straße 144. 

W i e s b a d e n . In der Oktoberversammlung 
wurde das Erntedankfest gefeiert. Jugendgruppe 
nnri Laienspielgruppe führten alte Brauche vor. — 
S ? l i S T d S T s S r n S S x « hat die Wiesbadener Gruppe 
eine Reihe reizvoller Bu*ä,u*flü« und auch eine 
Dampferfahrt auf dem Rhein gemacht. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Erich Grtmoni, (22a) Düsseldorf, Brunnen-
straBe 65. 

H ä g e n Ein Lichtbildervortrag über unsere 
Heimat hinterließ einen bleibenden Eindruck. 
Assessor Podschuk dankte der Stadt, durch deren 
Entgegenkommen es gelang, den Vortrag auch in 
fast allen Schulen Hagens zu halten. Landsmann 
Storck rief mit seinen Lichtbildern und Erlaute­
rungen viele Erinnerungen wieder hervor. 

H o h e n l i m b u r g . Am 14 Oktober versam­
melten sich die Ost- und Westpreußen in dem 
blumengeschmückten Bismarckzimmer des Hohen­
limburger Hofes, um ihrem aus langer Gefangen­
schaft zurückgekehrten Landsmann Erich Mosler 
ein Willkommen zu bieten. Sie versprachen dem 
Heimgekehrten jede mögliche Unterstützung bei 
der Gründung einer neuen Existenz und der Ein­
richtung eines neuen Heimes. Im geselligen Teil 
des Abends wechselten gemeinsamer Gesang und 
Liedervorträge des ostpreußischen Singkreises mit 
heiteren Vorträgen ab. In einer kurzen geschäft­
lichen Aussprache stellte sich die Notwendigkeit 
heraus, den ursprünglich für den 7 November ge­
planten geselligen Heimatabend auf den 28. Novem­
ber zu verlegen. 

A m t s b e z i r k M y h l / A r s b e c k . In einer 
größeren Veranstaltung wurde das Erntedankfest 
begangen. Eine Reihe heimatlicher Darbietungen 
erweckte das alte Brauchtum. Landesgruppenvor­
sitzender Grimoni, der zum dritten Male Gast der 
Gruppe war, gab in einer ermunternden Rede den 
Zuhörern Mut und Kraft. Die Spielschar erfreute 
mit dem Spiel von der Prinzessin mit dem Bern­
steinherzen. 

L e i c h l i n g e n . Am 3. Oktober fanden sich im 
Saale Goossens am Markt Landsleute aus Ost- und 
Westpreußen und dem Warthegau zur Gründung 
einer gemeinsamen landsmannschaftlichen Gruppe 
zusammen Landsmann Petzold aus Opladen er­
läuterte die Ziele landsmannsehaftliicher Arbeit. 
Landsmann Gehrmann hielt einen Lichtbildervor­
trag. Rudi Heinemann und Horst Lowien. die auch 
die Vorbereitungen zu der Zusammenkunft ge­
troffen hatten, wurden zu Vorsitzenden gewählt. 

B ü n d e . Das für September vorgesehene Treffen 
mußte ausfallen, weil die geeigneten Räume ndcht 
zu bekommen waren. Auf vielfachen Wunsch wird 
am 13. Dezember, dem dritten Advent, wieder eine 
besinnliche Heimatgedenkstunde stattfinden. Dieses 
Adventsfest soll wieder den Höhepunkt der Btoder 
Treffen bilden Besondere Einladungen 'Wörden 
nicht versandt. Alle Hinweise werden zci+JWiecht 
im Osrtprewftenblatt gegeben*. Anmeldungen, und! 
Wünsche bitte ich rechtzeitig an mich zu richten. — 
Karl Heinecke, Bünde i. W., Eschstraße 16l>-u« 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossiag, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5 6. 
Stellvertretender Vorsitzender H . L. Loeffke, 
Lüneburg, Gartenstraße 51. 

Agnes Miegel besucht Bethanien 
Eines Tages hing im Diakonissen-Mutterhaus 

Bethanien in Quakenbrück ein Zettel an dem roten 
Tuch, an dem die Bekanntmachungen angeheftet 
werden: „Agnes Miegel kommt nach Quakenbrück." 
Als dann bekannt wurde, daß sie «n unserem Mut­
terhaus absteigen würde, herrschte allgemeine 
Freude in der Schwesternschaft, die ja zum über­
wiegenden Teil aus Ostpreußen stammt, wo einst 
in Lotzen das Haus Bethanien stand. Der Name 
Agnes Miegel rief uns allen die Heimat vor Auoen, 
die ganze breite Fülle ost preußischen Lebens, da« 
sie dargestellt hat. 

Sie kam, von Herzen froh, daß sie in ein Stück 
Ostpreußen einkehren durfte, und sich herzlich an 
jedem Stück freuend, das an alte Zeiten erinnerte, 
an den handgewebten Leinendecken, an dem Tep­
pich im Kirchensaal, den uns die Lycker Webstube, 
jetzt in Osnabrück, aus der Wolle unserer eigenen 
Schafe webte. Sie war noch nicht lange im Hause, 
da kam schon ein Ostpreuße, u;n ihr guten Tag zu 
sagen, nur einen Augenblick. Es stellte sich heraus, 
daß sie in Dänemark im gleichen Lager gewesen 
waren. Namen schwirrten hin und her, und ein 
lebhaftes Fragen nach diesem und jenem. 

Dann kam der Abend in Quakenbrück. Ostpreu­
ßische Jungen und Mädchen standen Spalier. Sie 
las alte und neue Dichtung, redete von der Heimat 
der Salzburger. Dörfer stiegen auf, entdeckt und 
erlebt in kindlicher Freude, und w i r standen auf 
ostpreußischem Boden, vor heimatlichen Kirchen 
und vor dem Kind in der Krippe 

Am Morgen beim Kaffee gab es noch ein köst­
liches Erzählen. Eine der alten Schwestern kramte 
alte Geschichten aus von Vater und Mutter. Immer 
noch spürte man die starke Bewegung in der Erin­
nerung an die Glocken, die ihren Schwanengesang 
sangen und dann in die Glut der Brände abstürz­
ten. Wir redeten auch von Königsberg, wie es heute 
ist. Im Hintergrund hielt sie trotz allem immer 
das Wort: „Das einzige, was ich noch hasse, ist der 
Haß." 

Ein stiller Augenblick noch im Kapeilensaal. In 
uns allen klang stark und lebendig: „Land der 
dunklen Wälder . . ." G.S. 

F a l l i n g b o s t e l . Spätheimkehrer Helmut 
Braedel wurde von seinen Landsleuten auf der 
Oktoberversammlung mit großer Heimlichkeit be­
grüßt. Sodann wurden wieder einige Dankbriefe 
aus Masuren verlesen. Ein lustires Preisraten mit 
vielen heimatlichen Fragen machte allen Freude. 
Am 10. November findet bei Pente die nächste Zu­
sammenkunft statt, in der SDätbelm kehrer Braedel 
über seine Erlebnisse berichten wird. 

B R E M E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: 
Carl Bender. Bremen-Hemelingen, Westerwald-
straBe 7. 
rAJP e r h a v e n. Fast eintausend Landsleute 

* u L r ; UJ}^ Westpreußen und dem Weichsel-
Warthe-Gebiet bevölkerten die Femina beim 27. 
Stiftungsfest ihrer landsmannschaftlichen Gruppe. 
H»I C £ , V e r J r e t e r

 <ler Behörden und befreundeter 
u l ,'a,Yei"bande waren erschienen Für 25jährige 
Mitgliedschaft wurden Frau Dzierko und Paul l^c^tr*"?11- e i n e r Enrermadel ausgezeichnet. Dem wT?.E2£Jolgte

 e m * r o ß e r Bunter Abend. Alle Mlt-
wnkenden waren Ostpreußen Eine durch viele 
t i ^ n e n T , Z u s a m m e n , g e k o m m e n € Tombola brachte 
wertvolle Preise. Erst i n den frühen Morgenstun­
den trennte man. 6ich « 1 6 « » « » 
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H A M B U R G 
Vorsltrender der Landesgruppe Hamburg-

S l T U 2 e m a n n ' H a m b U r g 3 4 ' Land-
Geschäftsstelle: Hamburg 24. Wallstrafle 29. 

Bezirksversammlungen 

Ein Memel-Treffen an der Ostsee 

Bergedorf, Sonnabend, 24 Ok-tnh».- ,» TTU 
schers Gesellschaftsbaus H e i m a t ^ H l t _ 

gen der Jugendgiuppe, anscni^Bend T ; n ? a r b i e t u t v -

Harburg-w-ilhelmsb.ii -g rnJibn^ Zanf' . 
Moor. Wilstorf, Rönnebur" i ^ J J f J? l a«?' G u t 

Marmstorf, Bissendorf steinern W i L f T ^ ' 
ri*r.riTQu«>, ri«,- mc™ 1_°. . P.1 e l ü - WUhelmsburg. Georgswerder. Moorwerder) Mittwoch75SH9 
20 Uhr,. Restaurant „ Z u M » u Ä ? * « ' 

Hamburg-Finken werder rKlf-inoi-
Steinwerder, Waltershof FinkenwerrW G J f * b r o o k ' 
der, Neuenfelde. Cranz. >, a'rX, M S t W ^ f t T l S S : 
vember, 20 Uhr, Elbhalle. «miwocn, 11. No-

Kreisgruppenversammlungen: 
Kreisgruppe Körnigsberg (Pr.) am Freitag 6 No­

vember, 19.30 Uhr. treffen s,ch die KönfgsbeSer 
"f^n l a c n n g e ' e r P a u s e i m Restsu.ant „Feldeck" Feld-
straße 60 zu einem Fleckessen mit anschießendem 
gemütlichen Beisammensein. Die Teilnahm.» am kernen. V Ö 1 M S

 ™ a n ' ^
 u n d c Ä ^ w ? ™ 

Goldap, Sonnabend. 24. Oktober. 19 Uhr Restau­
rant Luttmann, Kleiner Schäferkamp .J6 ' " C 8 l a u 

Hetligenbeil, Sonnabend, 31. Oktober.' 19 30 Uhr 
Restaurant „Zum Elch". Hamburg 21, Mozartstr 21 

insterburg Sonnabend. 7. November, 20 Uhr 
Alsterhalle, An der Alsier &3 

Memellandgruppe. Mittwoch, 18. November. 19 30 
Uhr, Restaurant „Zur alten Börse", Börsenbrücke 10. 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

Fritz Schröter, Kie l . MuhliusstraBe 36 a. 
V 1 e n s b u r g - M ü r w i k . in der Seewarte trug 

bei der letzten Monatsversammlung Fräulein 
Hennig PauL Kellers „Märchen von den deutschen 
Strömen" vor. Sie berichtete lebendig von ihrer 
Reise zur Ostpreußenhütte in den Alpen Schulrat 
Babbel stellte die neueste politische Entwicklung 
dar. Er nahm auch im Namen der Ostpreußen mit 
Entschiedenheit Stellung zu den deutsch-dänischen 
Problemen im schleswigschen Raum Ein heiteres 
Unterhaltungsprogramm schuf im Anschluß fröh­
liche Stimmung. Bo 

L ü b e c k . Vorsitzender Tobias eröffnete die 
Mitgllederversammlun-g der Kreisgruppe Königs­
berg mit einer herzlichen Begrüßung des Rußland­
heimkehrers Emil Zimmermann. Dr. Wiehe sprach 
über die landsmannschaftliche Organisation und 
über das Lastenausgleichsgesetz. 

A r e n s b ö k . Auf der letzten Mitgliederver­
sammlung sprach Landsmann Papin über seine 
Eindrücke vom Göttinger Soldaten*reffen — Drei 
Kurzfilme fanden lebhaftes Interesse. Stunden der 
Geselligkeit schlössen sich an. 

Auf Einladung der rührigen Memelgruppe in 
Eckernförde trafen sich am 11. Oktober die Mitglie­
der der Memelgruppe Flensburg, Schleswig, Rends­
burg Neumunster und Kiel in Eckernförde Das 
Herbsttreffen der in Schleswig-Holstein wohnenden 
Memelländer ist bereits, wie ein Sprecher der aus­
wärtigen Gruppen zum Ausdruck brachte, zu einem 
traditionellen Ereignis geworden. Die noch fast 
sommerliche wärmende Sonne eines tiefblauen 
Oktoberhimmels und eine herrlich gefärbte Herbst­
landschaft luden zu einer Fahrt an die Ostsee ein. 
Zu Beginn des offiziellen Teils erklangen Fanfaren­
klänge einer Jugendkapelle der DJO. Dann brachte 
der Ostpreußenchor mehrere Heimatlieder zu Ge­
hör. Das Programm war so vielseitig, daß es zu 
weit fühien würde, auf alle Darbietungen einzu­
gehen. Der Vorsitzende der Memelgruppe (und 
gleichzeitig auch der Ostpreußen) in Eckernförde, 
Strauß, dankte unter dem Beifall der Anwesenden 
allen Mitwirkenden auf das herzlichste. 

Als Mitglied des Geschäftsführenden Vorstandes 
der Arbeitsgemeinschaft der Memelländer über­
mittelte Rektor a. D. Szameitat Grüße des am Er­
scheinen verhinderten 1. Vorsitzenden, Oberregie-
imngs- und Schulrat a. D. Richard Meyer. Er gab 
dann einen interessanten Bericht über die Arbeit 
der Arbeitsgemeinschaft. Er unterstrich die Bedeu­
tung der Arbeit der memelländischen Kreisver­
treter, von denen Strauß (Memel-Land) und Butt-
kereit (Heydekrug) anwesend waren. Dann kam er 
auf das begonnene Werk der Sammlung, Sichtung 

und Registrierung der Memelllteratur zu sprechen. 
Es handele sich um das von unseren Vorvätern er­
erbte heimatliche Geistesgut. das wir unseren Kin­
dern erhalten müssen. Unschätzbare Kulturgüter 
seien durch den Raub unserer Heimat verloren­
gegangen, so auch unersetzbare Bücher über die 
Heimat in der Memeler Stadtbibliothek. Umso er­
freulicher sei es, daß von insgesamt etwa 500 litera­
rischen und wissenschaftlichen Werken über das 
Memelland etwa 300 in öffentlichen Bibliotheken 
Westdeutschlands wieder festgestellt worden sind. 
Vielleicht können diese Bücher einmal den Grund­
stock einer Memelbücherei bilden. Der Redner be­
merkte noch, daß er vom Vorstand mit der Auf­
gabe der Sammlung und Registrierung der ge­
samten Heimatliteratur beauftragt worden sei. 

Nachdem Rektor Szameitat über die mit der 
Uebernahme der Patenschaft durch die Stadt Mann­
heim im Zusammenhang stehender Fragen gespro­
chen hatte, richtete er einen eindringlichen Appell 
an alle Memelländer, im Kampf um die Heimaterde 
nicht uneinig zu sein. Es läge zu diesem Appell 
leider Veranlassung vor. Nur, wenn die Memellän­
der Disziplin und Geschlossenheit zeigen, werde 
dieser Kampf zu unseren Gunsten entschieden 
werden. 

Den Abschluß des Treffens bildete ein gemüt­
liches, fast familiäres Beisammensein der Memel­
länder. Alte Bekannte wurden entdeckt, alte 
Freundschaften wurden wieder aufgefrischt und 
neue geschlossen. 

Öecmijjt/ öecfrhleppt/ gefallen, gefacht.... 

c Aus der Geschäftsführung 

Jugend-Lehrgang 
Vom 16. bis 21. November wird auf der Jugend­

leiterschule „Heiligenhof" bei Bad Kissingen, Post­
fach 149, Tel. 28 61, ein Bundeslehrgang der Deut­
schen Jugend des Ostens für Kindergruppenleiterin-
iifii durchgeführt. Die Fahrtkosten werden ersetzt, 

i Dar Tagessatz pro Tag und Teilnehmer beträgt 
DM 2,—. Die Anmeldung hat spätestens eine Woche 
vor Beginn des Lehrganges an das Jugendheim Hei­
ligenhof zu erfolgen. Nach erfolgter Anmeldung 
wird der Fahrtermäßigungsschein zugeschickt und 
Näheres mitgeteilt. Da es gerade den Kindergrup-
penleiterinnen vielfach an Anregungen mangelt, 
empfehlen wir wärmstens die Teilnahme an diesem 
Lehrgang und bitten, auch geeignete Frauen und 
Mädchen örtlicher Gruppen, in welchen die Kinder-
gruppenarbeit aufgebaut werden soll, zu diesem 
Lehrgang zu entsenden. — Um eine kurze Mittei­
lung über erfolgte Anmeldung an die Abteilung 
„Jugend und Kultur" bei der Geschäftsführung in 
Hamburg 24, Wallstraße 29, wird gebeten. 

Speditionsgeschäft frei 
Ein Vertriebener, der mit Aufbaukrediten ein 

Speditionsgeschäft in Hamburg-Winterhude aufge­
baut hat, muß dieses aus Gesundheitsgründen ab­
geben. Die Kredite und Konzessionen könnten 
auf den neuen Inhaber übergehen, der Veräußerer 
würde sich mit monatlichen Abzahlungen begnügen. 
Interessenten wenden sich an Rechtsanwalt Dr. 
Paul Leupolt, Hamburg-Stellingen, Vogt-Kölln-
Straße 33. 

Auskunft wird gegeben 
. . . Ueber Willy S c h m i d t , geb. am 8. 6. 23 in 

Schlaunen, Kreis Heydekrug, liegt eine Nachricht 
vor. Gesucht werden die Angehörigen, letzte Hei­
matanschrift: Sudauen, Bahnhofstr. 8. 

. . . über einen ehem. Obergerreiten Wilhelm 
S z i s 1 o , geb. am 22. 10. 1900 in Nittken, Kreis 
Johannisburg, auch dort wohnhaft gewesen, liegt 
eine Nachricht vor. Wo sind Angehörige? 

. . . über den Obergefreiten Johann K o z -
1 o w s k i aus Illowo bei Soldau, Kreis Neidenburg, 
geboren etwa 1908 05, im Zivilberuf Zimmermann, 
liegt eine Nachricht vor. Wo sind Angehörige? 

. . . über einen Schmiiedemeister K w a u k a , Vor­
name unbekannt, Geburtsjahr etwa 1905 aus Süd­
ostpreußen, liegt eine Nachricht vor. Wo sind 
Angehörige? 

. . . über Emil K o s t r z e w a , geb. am 16. 11. 03 
in Czarnen, liegt eine Nachricht vor. Gesucht wird 
Frau Anna Kostrzewa aus Arnswald. 

. . . über Helmut B r u c z k o , geboren etwa 1922, 
Landwirt aus Ostpreußen, Gefreiter beim M.-G.-
Bat. 24, zuletzt Warschau. 

Uber Richard R o s e n k r a n z , geb. am 30. 8. 
1895. aus Piauten, Kr. Braunsberg, liegt eine Nach­
richt vor. Wo sind Angehörige? — Über Walter 
B u x n o w i t z , geb. am 17. l. 08 In Memel, liegt 
eine Nachricht vor. Gesucht wird die Ehefrau 
Christel Buxnowitz aus Pillau, Kurfürstenbollwerk. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, Wall-
straße 29. 

Auskunft wird erbeten 
Bitte besonders beachten: 

Günther T e r k o w s k i , angeblich am 26. 4. 1938 
in Heilsberg geboren, sucht seine Mutter, von der 
er in Frankfurt'Oder auf der Flucht getrennt wurde. 
Wo sind Angehörige? 

Bei der Geschäftsführung der Landsmannschaft 
Ostpreußen ist eine Karte des Hans Walter 
S z y p r o n s , geboren 1925, aus einem Lager in 
Rußland eingegangen, die an Frau L u i s e 
K r a u s e , geb. Szyprons, gerichtet ist. Wo befindet 
sich diese oder Angehörige, die sich in Zirndorf 
bei Fürth aufhalten sollen? 

Wer kann Auskunft erteilen über den Verbleib 
oder das Schicksal de$ Franz R o e s k e , geb. am 
24. 12. 1900 in Baltupönen, zuletzt wohnhaft Sokai-
ten, Kreis Tilsit-Ragnit, wurde am 7. 2. 1945 auf der 
Flucht von den Russen verschleppt. Er wird von 
seiner Ehefrau gesucht, die noch im Memelland lebt. 

Inge B r o S e i t , geb. 18. 3. 41. sucht ihre Mutter, 
Lina Martha Broßeit, geb. am 12. 3. 1916 in Ußballen 
bei Brakupönen und ihre Schwester Gisela Broßeit. 
Wer kann Auskunft über den Verbleib der Ge­
suchten machen? 

Wer kann Auskunft erteilen über den Verbleib 
oder das Schicksal des Revierförsters Kurt 
L e m k e , geb. am 12. 5. 1900 aus Wieps, Kreis 
Allenstein, letzte Feldpostnummer 12 856. Vermißt 
seit 1945 am Frischen Haff. Er wird von seiner 
17jährigen Tochter gesucht. 

S c h i m o c k , Hellmuth, gebürtiger Ostpreuße, 
bei der Marine gedient, letzter Wohnort nicht ge­
nau bekannt, Alter etwa 33 Jahre, der zurzeit noch 
in Jugoslawien lebt, sucht sein Jahren vergeblich 
Eltern oder Angehörige. 

TO* 
N W D R , M i t t e l w e l l e . Die „Sprechstunde iür 

Heimatvertriebene", die bisher an jedem Montag auf 
der Mittelwelle des NWDR gesendet wurde, ist im 
Winterprogramm auf Sonnabend verlegt. Ihr Titel 
Ist in „Alte und neue Heimat" umgeändert worden. 
Die Sendezeit dauert von 15.30 bis 16 Uhr. 

Freitag, 30. Oktober, Schulfunk, 9.30. Der Treck 
der Pferde — um die Erhaltung der Trakehner Zucht. 
(Wiederholung am Mittwoch, 4. November, 10.30 auf 
NWDR-UKW-West.) — Freitag, 30. Oktober, 17.05. 
Deutsche in den USA; Geschichte und Wirklichkeit 
der Einwanderung.. — Sonnabend, 31. Oktober 
10.00. Ostpreußen im Volkslied, mit Ursula und 
Wulfhild M i 11 h a 1 e r. — Gleicher Tag, 15.30. Alte 
und neue Heimat. 

UKW-Nord. Montag, 26. Oktober, Berliner Eigen­
programm, 17.00. E. T. A . Hoffmann: Duette. — 
Donnerstag, 29. Oktober, 11.15. Klingende Land­
schaft, u. a. „Kurische Suite" von O t t o B e s c h . — 
Freitag, 30. Oktober, 20.05. Erlebte Heimat; junge 
Menschen erzählen, wie durch heitere oder besinn­
liche Erlebnisse sie sich ihrer Heimat bewußt wur­
den. - Sonnabend, 31. Oktober, 16.00. Em neues 
Lied heben wir an; Martin Luther auf der Wartburg, 
ein Hörbild zum Reformationstag. — Gleicher lag. 
23.15. Begegnungen eines Schlesiers mit Oerhart 
Hauptmann von Professor Günther Grundmann 

UKW-West. Sonntag, 25. Oktober 7.30. Wadi 
auf, meins Herzens Schöne'; der Kolner Jugend-
singkreis beginnt sein Morgenkonzert mit dem Lied 
des Königsberger Komponisten Johann Fnedrich 
R e i c h a r d t . Gleicher Tag, 18.15. Nationales ̂ und 
europäisdies Bewußtsein; Professor Dr. 
Jean Guiton, Paris, betont in diesem Vortrag daß 
die Bejahung einer europäischen Ordnung und die 
Überwindung des „ationalstadtlichen S o r n a s keinen 
Verzicht auf die bisherige Wertordnung 
Nicht der Internationalist sei ein guter Europäer 
sondern der sich seiner nationalen Bindung und Ver 
« U c h h u * g e w u ß t e D ^ / ^ Ä Ä 
L ^ V u D , r t Z n c n e n 0 r e T h a r a i f . - G l e i ^ 
Tag, 20 00. „Der Engel antwortete.•Anton Bentz 
schildert in diesem Hörspiel das Schicksal einer 
Heimkehrerin, einer jungen Frau^ die ™» " n e ™ 
Kind aus sibirischer G e f a n g e n s c h a f t J J 
menschliche Hilfe und Verstandn.s bitter noüg nai. 
Schlimmer als ihre Tragödie ist das Verhalten de 
Menschen, deren Ohren und Herzen i n 
Sensationen taub wurden. — Frertag, 

Schulfunk, 10.30. Die Weber, von Gerhart Haupt­
mann. — Sonnabend, 31. Oktober, 20.00. Dr. Martin 
Luther; ein Hörbild von Rudolf Thiel. 

Radio Bremen. Montag, 26. Oktober, 16.55. Das 
große Laster Europas. Der Autor der Sendung, Dr. 
Hermann Nachtwey, meint, die Bremse für das Zu­
standekommen der „Vereinigten Staaten von Europa" 
sei das Hängen am Besitz. 

Hessischer Rundfunk. Sonntag, 25. Oktober, 13.45. 
Der gemeinsame Weg. — Montag, 26. Oktober, 17.00. 
Schöne Heimat — frohe Lieder; eine Wanderung 
durch deutsche Landschaften. — Mittwoch, 28. Ok-
ber, Schulfunk, 15.30. Heimat im Osten: An der 
Oder. (Wiederholung Donnerstag, 29. Oktober, 9.00.) 
— Mittwoch, 28. Oktober, 17.00. Grüße aus der alten 
Heimat, u. a. Volkslieder, Tänze und mundartliche 
Plaudereien aus Ostpreußen. 

Süddeutscher Rundfunk. Der Süddeutsche Rundfunk 
hat für das Winterprogramm wieder feststehende 
Sendungen für die Heimatvertriebenen eingerichtet. 
Am ersten Montag eines jeden Monats werden in 
der Zeit von 21.00 bis 22.00 Uhr möglichst alle ost­
deutschen Landschaften aufklingen. Die Sendung wird 
jeweils so angelegt sein, daß sie b e i H e i m ­
a b e n d e n a l s G e m e i n s c h a f t s s e n d u n -
g e n Verwendung finden kann. Außerdem finden 
monatlich zwei Halbstundensendungen statt. Alle 
vierzehn Tage mittwochs 17.30 bis 18.00 Uhr wird 
das kulturelle und volkskundliche Bild der ostdeut­
schen Lande wiedergespiegelt. Jeweils sonntags, im 
Abstand von zwei Wochen, sind von 16.40 bis 
17.00 Uhr auf UKW folgende Sendereihen vorge­
sehen: 1. „Aus Ost und West*, Berichte aus der 
alten und neuen Heimat, und 2. „Fern und doch 
nah*, Landschaftsschilderungen (erstmalig am 1. No­
vember). An besonderen Feiertagen kommen wei­
tere Sendungen hinzu; auch werden öffentliche Ver­
anstaltungen für die Heimatvertriebenen geplant. 
Hervorzuheben ist ferner die alle vierzehn Tage am 
Mittwoch von 22.10 bis 22.20 gesendete Reihe: „Wir 
denken an Mittel- und Ostdeutschland!" 

Mittwoch, 28. Oktober, 23.00. Das Sinfonieorchester 
des Hessischen Rundfunks spielt ein Konzert 
für Orchester von Winfried Zillig, danach ertönt 
die Stimme des verstorbenen Baritons Heinrich 
S c h l u s n u s in den „Liedern eines fahrenden Ge­
sellen" von Gustav Mahler. — Sonnabend, 31. Ok­
tober, UKW, 16.15. Liebeslieder aus fünf Jahrhunder­
ten, u. a. „Die Warnung" von Johann Friedrich 
Reichardt. 

Wo ist Maurerpolier Willy L a 11 a aus Spirgsten, 
Kreis Lotzen? 

Wer war Chefarzt in der Universitätsklinik 
Königsberg seit 1928? 

Wer kann Auskunft erteilen über den Verbleib 
des ehemaligen Bürgermeisters von Barten, Georg 
S t r o m ? 

Es werden ehemalige Beamte des Landesbauamtes 
Rastenburg gesucht. * 

Gesucht werden folgende Landsleute, die bei der 
Reichsbahn in Königsberg beschäftigt waren: 

Frau Ida T r b a s c h u s aus Wehlau, Schaffne­
rin, Königsberg-Hbf., wohnhaft Artllleriestr. 37a, 
später Vorstadt. Langgasse; Lotte P e t t e r aus 
Rinderort b. Labiau, Schaffnerin, Köndgsberg^Hbf., 
wohnhaft im Reichsbahmlager für Frauen, Berldner 
Straße; Franz G r i g u 11 , Wagenmeister, wohnhaft 
Unterhaberberg 8d; Ursular T e i c h n e r , Schaff -
nerin, zuletzt wohnhaft Haberberger Gasse; Frau 
Herta F u h r , Roon-Str. 7, Ehemann Fritz Fuhr, 
Mutter wohnte BlUcherstr.; ferner werden Haus­
bewohner aus der Artllleriestr. 37a gesucht. 

Wer kann Auskunft erteilen über den Verbleib 
nachstehend aufgeführter Landsleute aus Königs­
berg: Karl K i r s c h b e r g e r , geb. am 28. 7. 
1881, Siedlung Liep, Bozener Weg 30—32; Friedrich 
K i r s c h b e r g e r , geb. im November 1912, und 
seine Ehefrau Maria, Kalthöfschestr. 87; Anna 
G ü n t h e r , geb. Klorpus, Sedanstr. 7 und Fritz 
Günther Kiiscrnberger, geb. 2. 3. 1905, Augusta­
st raße 8. 

Gesucht werden folgende Firmen: R. H a u p t ­
m a n n , Inn. Richard Knopp, Tapeten, Königs­
berg: A l b e r t R o t h k ä m m , Gemischtwaren­
handlung und Gasthof; E m i l K r a u s e , Ge­
mischtwarenhandlung und Gasthof; F r i t z B r o m-
m a n e k , Landwirtschaftliche Maschinen, Kreu-
zingen-Skalsgirren. 

Ferner werden gesucht: Else N e t k e , geb. Mohr, 
ehemals Fremdenheiminbaberin in Königsberg, 
Steindamm. Ecke Wagnerstraße. — Panzer-Grene-
dier Emil K u r s c h a t , geb. 30. 8. 1908. seit dem 
13. 3. 1945 vermißt, Truppenteil sowie Feldpostnum­
mer nicht bekannt. — Eduard F r e s c h k e , geb. 
25. 12. 1808, aus Königsberg, Friedländer Str. 2, 
zuletzt beim Volkssturm, eingesetzt Nähe Nord­
bahnhof. — B r o s c h k , aus Mohrungen, Kontroll-
beamter der Landesversicherungsanstalt Ost­
preußen für den Kreis Mohrungen. — Soldat Emil 
Z i e n a u , geb. am 22. 5. 1906, Heimatanschrift: 
Staggen, Kreis Insterburg. Zuletzt gesehen im Fe­
bruar 1945 in den Kämpfen um Wehlau. 

Kurt P e t t e r , geb. am 16. 11. 1894. Angestellter 
bei der Königsberger Stadtverwaltung, und dessen 
Sohn, Unterscharführer bei der Leibstandarte SS 
Adolf Hitler, Archibald Petter, geb. am 25. 4. 1923; 
letzte Nachricht von Januar 1945 von einem Lehr­
gang aus Posen. — Ehemalige Angestellte der 
F i r m a C. H e l l e r , Königsberg, Altstadt. Markt, 
die in den Jahren 1937—1939 dort tätig waren und 
der Landsmann Hans L e m k e aus Königsberg, 
Weidendamm 39. der in den Jahren bei genannter 
Firma als Lagerverwalter tätig war. — Handelsge­
hilfe Willy H e r se . geb. 26. 7. 08. aus Rastenburg, 
Kollmarstraße 10: bis 1939 war H. bei dem Manu­
fakturwarengeschäft Herbst tätig, er wurde zu Be­
ginn des Krieges eingezogen und wird seit 1944 
vermißt. — Oberwerkmeister Wilhelm B r e u e r 
aus Königsberg; Werkmeister Gustav H e i n r i c h 
aus Königsberg: Elektriker Ernst K o j n o w s k i 
aus Osterode; und Elektriker Otto K 1 a f f k i , aus 
Elbing: alle von 1938 bis 1945 beim Fliegerhorst 
Neukuhren und Luftpark Seerappen tätig. 

Gesucht werden nachstehend aufgeführte Königs­
berger: 1. B o e s o l d t , Sackrfabrikant, Wohnung, 
Tragheimer Kirchenstr.; 2. G ü n t h e r , Dipl.-
Handelsoberlehrer; 3. H e r m a n n , Süßwaren­
fabrikant oder Vertreter; im Kriege waren sie 
Offiziere beim Kraft Wagenpark in Königsberg. 

Ferner: der W e b e r h o f s - D r u g e h n e n bei 
Wehlau. — Willi A r n d t , geb. 30. 4. 1924 in Gr.-
Kärthen. Kreis Bartenstein, Soldat in einem In­
fanterie-Regiment. Feldpostnummer unbekannt, seit 
dem 3. September 1943 bei Atrakin in Rußland 
vermißt. — Uffz. Kurt A r n d t , geb. 24. 11. 1920 in 
Gr.-Kärthen, Kreis Bartenstein, Angehöriger eines 
Grenadier-Regimentes. Feldpostnummer 44 392 C: 
letzte Nachricht aus dem Großen Weichselbogen 
zwischen Radom und Kielce ungefähr Mitte Januar 
1945; Zivilberuf Mauerer. — Eheleute Georg 
K l e b s c h . geb. 15. 10. 1664, und Margarete, geb. 
Mattern, geb. am 12. 10. 1869. aus Gutenfeld-Schäfe­
rei, Kreis Königsberg; deren Tochter Minna 
Klebsch, geb. am 22. 5. 1911. nebst Sohn Lothar, ge­
boren etwa September 1908; die Eheleute Klebsch 
waren zu ihrer Tochter Minna Klebsch und deren 
Sohn nach Königsberg. Thomasstr. 1, geflüchtet; 
letzte Nachricht vom 15. 2. 1945. — Frau Lydia 
K l e b s c h . geb. Ehlert, geboren etwa 1922, und 
Tochter Sabine, geboren etwa 1940. sowie Frau 
Emma E h l e r t mit Tochter Traute, alle aus 
Ragnit, Hagelsberger Str. 5. 

Frau Erna W a s c h k e aus Köndgsbere-Ponarth, 
Barbarastr. 43. — Stabsfeldwebel Ewald W i l l , geb. 
am 21. 9. 11, im Zivilberuf Gendarmeriewacht­
meister, aus Gehlenburg, Kreis Johannisburg, letzte 
Feldpostnummer 40 452. vermißt am 11. 5. 44 in 
Schirwitz bei Sewastoool. — Eheleute Ludwig 
B u c h s t e i n e r und Frau Adelheit. geb. Stoer-
mer. und deren Kinder Sabine und Hartmut: Buch­
steiner war in Wargen. KreisKönigsberg, als Be­
amter auf einem Gut tätig. — Bruno W e s t n h a l , 
eeb. 9. 4. 1915 aus Neu-Frosrt. Kreis Elchniederung. 
Er war bis Januar 1945 1n Stablack bei der Landes­
schützen-Kompanie, seitdem fehlt jede Spur. 

Wer hilft uns weiter? 
Wir suchen: Oberlandwirtschaftsrat und Syndikus 

Walter H e i n r i c h , geb. 25. 4. 1884, und seiner 
Ehefrau Maria, geb. Deutsch, geb. am 13. 1. 1886 aus 
Königsberg, Schrötterstr. 3. — Franz M i g g e , geb. 
18. 12. 1903. in Sperlings. Kreis Königsberg. M. ist 
seit August 1944 verschollen. — Hermann D o m -
s c h e i t, geb. 6. 7. 1697 In Neu-Drooden, Kreis 
Labiau. Bis Januar 1945 als Treckerfahrer in Legen-
nen bei Nautzken wohnhaft gewesen. D. wurde am 
19. 4. 1945 von den Russen verschleppt, seitdem 
fehlt jede Spur. — Wer kann Auskunft erteilen über 
den Verbleib des Wachtmeisters Rudolf B r ü g g e . 
Feldpost-Nr. 65 100 C, wohnhaft gewesen Königs­
berg. Otto-Reinke-Str. 7, im Mai 1945 im Gefange­
nenlager Georgen bürg bei Insterburg, Abteilung 
„Ohne Kraft" gesehen? — Frau Gertrud S c h u ­
l d e s aus Königsberg. Otto-Reinke-Str. 7, bis 1949 in 
Königsberg; ebenso Frau Ottilie A c h e n b a c h 
und deren Tochter Martha S c h a f f r i e m aus 
Königsberg, Brandenburger Str. 7. — Kranßührer 

Karl K a r i o t h , geb. am 30. 7. 1004 aus Königs­
berg, Iglauer Weg 52: er soll sich eine Zeit im Lager 
UdSSR Nr. 503 R aufgehalten haben. — Christoph 
J u s c h u s , geb. am 6. 12. 1899, und seine Tochter 
Hedwig, geb. am 8 . 8. 1928, aus Nettelhorst, Post 
Schulen, Kreis Tilsit-Ragnit; sie wurden von den 
Russen verschleppt. 

Eheleute Franz und Heinz S c h e m m e r l i n g 
aus Königsberg-Ponarth, Park Friedrichsruh. — 
Paul S c h i r r m a c h e r , geb. am 20. 6. 1920, aus 
Schönlinde, Kreis Gerdauen. Soll vor längerer Zeit 
aus der Fremdenlegion zurückgekehrt sein und 
seine Schwester Frau Berta Schemmerling gesucht 
haben. 

Königsberger 
werden gesucht 

Gesucht werden die Königsberger Landsleute: 1. 
Frau O s c h 1 i e s ; 2. Frau B o b 1 i e b , wohnhaft 
gewesen Insterburger Str. 18, 3. B ö t t c h e r , 
Insterburger Str. 24. 

Frau Else P r z I k 1 i n g , geb. Basset, Witwe des 
ehem. Oberstheeresanwalts Dr. jur. Przikling; 
nachdem sie in Königsberg ausgebomt war, wohnte 
sie Anfang Februar 1945 in Cranz in ihrem Som­
merhaus an der See, als dieses abbrannte, soll sie 
eine Unterkunft in der Gartenstraße bei Cypull be­
zogen haben. — Bauer Richard Za h 1 m a n n , geb. 
26. 10. 01 aus Neu wiese. Kreis Labiau, letzte Feld­
postnummer 57 899 C, zuletzt eingesetzt bei Wir­
ballen. — Landesversicherungsinspektor K r a -
s c h e w s k i aus Rastenburg. — Frl. Gustel 
M a a r e r oder M a r e r aus Osterode, Pa.usenstr. 10 
oder 11. — Familie Gustav T e i l sch ow aus 
Königsberg, Neuer Markt 15; Tellschow war Buch­
halter bei der Stadt am Nordbahnhof. — Bauer 
Richard P i c h 1 e r , geb. am 31. 12, 1693, war Orts-
bauernführer In Schirrau, Krs. Wehlau. — Zollbe­
triebsassistent Albert K o r ff aus Julienhöfen, Krs. 
Sensburg; er wurde am 14. 3. 1945 von den Russen 
(GPU) nach Arys mitgenommen: seitdem fehlt jede 
Spur. — Margarete R o s k i , geb. Pohlmann, aus 
Julienhöfen, Krs. Sensburg: sie wurde im April 
1945 von den Russen nach Arys mitgenommen; seit­
dem fehlt jede Spur. — Frau Elisabeth M a t ­
t h e u s , geb. Hermenau, zuletzt wohnhaft Ostsee­
bad Rauschen-Ort; sie hatte eine Geflügelfarm. 

Eheleute Hermann W i t t , geb. am 19. 5. 1886 und 
Anna, geb. Pottel. geb. am 5. 10. 1886 aus Königs­
berg-Ponarth, Barbarastr. 4. — Malermeister Otto 
S c h u l z und seine Ehefrau aus Königsberg-
Westende, Gartenstr.. Malerwerkstatt auf den 
Hufen, Beethovenstraße 53; Malermeister Walter 
K r o p p , Franz L ü s c h n a t und Malergeselle 
L e i p n a t, die alle bei der Firma Schulz gear­
beitet haben. — Der ehemalige Bürgermeister aus 
Julienhöfen, Krs. Sensburg, Julius J a k u b z i k , 
geb. am 16. 12. 1874: er wurde am 6. April 1945 von 
der russischen GPU nach Aiys mitgenommen, seit­
dem fehlt jede Spur. — Oberregierungsrat Erich 
S c h u 11 z e aus Königsberg, Straße der SA 101. — 
Frau Irmgard S c h u r , geb. Freyer, wohnhaft 
Königsberg, zuletzt Insterburg. — Aloisius K u h n , 

A u s k u n f t 
über erschienene Heimkehrernachrichten, 
Suchmeldungen, Todesmeldungen usw. 
kann nur dann erteilt werden, wenn die 
Einsender genauen Hinweis auf Nummer, 
Seite und einzelne Unterteilungen bzw. 

Rubriken geben. 

geb. 1«. 6. 1909 in Frauenburg, Krs. Braunsberg, aus 
Kailisten, Krs. Mohrungen; er wird seit Januar 1945 
bei den Kämpfen um Wilna vermißt. 

Gesucht werden von der Straßenbauverwaltung 
Königsberg: 1. Landesbaurat B e r n e r ; 2. Landes-
baulnspektor M a y ; 3. Landesbauinspektor 
R e g g e ; ferner vom Landesbauamt Lyck: Landes­
baurat R u m m l e r und Landesbauinspektor 
H o f f m a n n . 

Ferner: Günther E i s e r m a n n , geb. am 15. 9. 
1926 in Moditten, Krs. Königsberg. — Landarbeiter 
Heinrich J e n d r n y , geb. am 25. 8. 16S0, wohnhaft 
Dehringen, Kr. Osterode; er wurde am 6. 2. 1945 von 
den Russen verschleppt; ebenso über seine Tochter 
Herta, geb. am 14. 5. 1927, die am 26. 3. 1945 mit 
einem Transport nach Rußland kam — Gutsbesitzer 
Kurt K r e c h aus Niederwitz bei Goldap; ferner 
Frau Frieda J a n d t aus Goldap, Gartenstr. 7 oder 
11; Eheleute Otto P e t e r r e i t aus Goldap, Sied­
lung bei der Jugendherberge (der Ehemann arbei­
tete beim Oaswerk); Eheleute Paul L u k o w s k i , 
Schlächter aus Goldap. Speicherstr. 3. — Heim­
kehrer Oskar A h l , geboren am 3. 11. 1907 in Wir­
ballen, wohnhaft Zichenau. 

Hans R o s e n b a u m , geb. 3. 2. 1014. Heimat­
anschrift: Königsberg. Sackheimer Mittelstr. 6, 
letzte Nachricht vom 16. 8. 1944 aus Jassy (Rumä­
nien), Feldpost-Nr. 28 074, Unteroffizier in einer 
Irofanterie-Geschützkomp. — Meister der Feuer­
schutzpolizei Paul G r o ß aus Königsberg. Wache 
„Nord", Wrangelstr., Privatwohnung Haberberger 
Grund 16; er wurde zuletzt im Frühjahr 1946 im 
Gerichtsgefängnis in Königsberg am Nordbahnhof 
gesehen und soll dort für russische Offiziere Stiefel 
gearbeitet haben. — Die Angehörigen des Robert 
K ü n k l e r , geb. etwa 1916, werden gesucht; sein 
Wohnsitz soll vor der Einberufung zur Luftwaffe 
Heiligenbeil bzw. Kreis Heiligenbeil gewesen sein. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, 
Wallstraße 29. 

r Für Todeserklärungen -s 
j 

Gustav B u d z i n s k i , geb. 11 8. 1873 in Tafel­
bude, Krs. Osterode, seine Ehefrau Charlotte Bud­
zinski. geb. Sablewski. geb. 11. 3. 1872 in Konzewen, 
Krs. Johanni9burg. aus Sensburg, Lindenplatz 2, 
und der Schwiegersohn Friedrich Karl R a u t e r . 
geb. 26. 11. 1895 in Hirschberg, Krs. Osterode, aus 
Rothenfelde, Krs. Sensburg, Beruf: Volksschul­
lehrer, werden vermißt. Wer kann Auskunft geben 
über ihren Verbleib? 

Volkssturmmann Gustav W i d r i n k a , geb. 18. 7. 
1893. aus Dorren, Krs. Johannisburg, wird seit 
Januar 1945 vermißt. Wer kann Auskunft geben 
über seinen Verbleib? 

Charlotte M i e t u s c h , geb. Schönsee, geb. 9. 4. 
1898 in Königsberg, und ihr Sohn Horst Mietusch, 
geb. 22. 5. 1942, aus Königsberg, Bernsteinstraße, 
zuletzt Wormditt wohnhaft gewesen, werden seit 
Januar 1945 vermißt. Wer kann Auskunft geben 
über Ihren Verbleib? 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, 
Wallstraße 29. 

r 
B e s t ä t i g u n g e n J 

Wer kann bestätigen, daß Eduard S c h m i t t , 
geb. 26. 10. 94, von 1918 bis 1923 bei der Schamotte­
fabrik Nei und anschließend bis 1938 als Wald­
arbeiter bei der Försterei des Grafen Stolzmann 
in Königsberg versicherungspflichtig beschäftigt 
gewesen ist? 

Frau R o s c h a t, Marinesiedlung Kamstigall bei 
Pillau, Gorch-Fock-Straße 14. sucht die nachstehend 
aufgeführten Zeugen, die ihr bestätigen können, 
daß sie regelmäßig Beiträge zur Invalidenversiche­
rung gezahlt hat: 1. Frau von W i n t e r f e l d . 
Pillau 1, arbeitete dort im Büro einer Rüstungs­
firma. 2. Frau Liesbeth E h l e r t . Marinesiedlung, 
Gorch-Fock-Straße 13. 3. P 1 e w e . Marinesiedlung. 
Gorch-Fock-Straße 10, soll jetzt in Schweden 
wohnen. 

Wer kann bestätigen, daß Ferdinand S c h o e n . 
1898 als Dlätar bei der Bank der Ostpreußischen 
Landschaft eingetreten, am l. 4 1907 zum Inspektor 
ernannt, am 1. 4. 1923 zum Oberinspektor befördert 
und am 1. 4 1925 zum Amtmann befördert worden 
ist? Dienstvorgesetzte oder Amtspersonen der ge­
nannten Bank, die über den Obengenannten Aus­
kunft geben können, werden um Mitteilung ihrer 
Anschriften gebeten. 

Zuschriften erbittot die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen in Hamburg 24, 
Wallstraße 29. 
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Schippenbeiler haben eine gute Zunge 
F r i t z T h o m s g r ü n d e t e i n e o s t p r e u ß i s c h e F i r m a n e u 

Klempnermeister Thoms' Söhne in Schippenbeil 
wollten „hoch hinaus". Einer von ihnen ist heute 
Professor an einer westdeutschen Universität. Ein 
anderer. Fritz Thoms, lernte Kaufmann und besaß 
eines Tages in Schippenbeil nicht nur ein Lebens­
mittelgeschäft, sondern auch ein Hotel mit siebzehn 
Zimmern. Ihm machte der Krieg den Strich durch die 
Rechnung. Als er sich nach Kriegsschluß in Schles­
wig-Holstein wiederfand, war ihm von der langen 
Aufbauarbeit nichts geblieben, als seine Kenntnisse 
und der Unternehmungsgeist. 

Er fing von vorne an und wurde, mit einem Ka­
meraden zusammen, in Gastwirtschaften, so auch in 
der Bahnhofswirtschaft Elmshorn, angestellt. Sein 
ganzes Trachten war es, wieder selbständig zu 
werden. Er verstand nicht nur vom Handel und vom 
Hotelgewerbe etwas, sondern auch sehr viel von der 
Herstellung guter Liköre. Seine Schwiegermutter 
hatte einst im Kreise Johannisburg die Lizenz be­
sessen, Spirituosen herzustellen. Fritz Thoms ging 
daran, diese alte Firma neu zu begründen. 

I m t i e f e n K e l l e r . . . 
Es sind allerdings nicht düstere, sondern 
lichte Kellerräume, in denen Fritz Thoms 
seine Liköre braut, wie man sie zu Hause 
trank. Hier prüft er, wie weit der Reife­

prozeß vorgeschritten ist. 

Die Lizenz wurde ihm zuerkannt, doch rief man 
ihn zunächst zu einer Fachprüfung nach Kiel. Es ge­
lang ihm, diese Prüfung unter sechs Bewerbern als 
einziger zu bestehen. In Wankendorf, unweit Neu­
münster, ging er nun an den Aufbau. Es galt, den 
Anfang aus eigener Kraft zu finanzieren, bis dann 
ein Kredit ihm unter die Arme griff. 

Inzwischen haben sich die Kellerräume eines Neu­
bauhauses in Wankendorf in das Laboratorium ver­
wandelt, in denen die guten Säfte gebraut werden. 
Eine hochmoderne Reinigungsanlage macht das Wan­
kendorfer Wasser geeignet zum Ansetzen der Ge­
tränke. Wie in den Medikamentenschränken einer 
Apotheke stehen die Essenzen. Der Kupferapparat 
blitzt, in dem wie in einer Schleuder die verschie­
denen Bestandteile der Liköre vermischt werden. In 
hohen Tongefäßen von zweihundert Liter reift, was 
fertig gemischt ist, monatelang seiner letzten Klar­
heit entgegen. Und in den Regalen reihen sich dann 
die fertigen Flaschen, bunt etikettiert und mit der 
Firmenmarke „Malifa" versehen, die aus den An-
fangssilben von „Masurische Likör-Fabrik" entstan­
den ist. 

Fritz Thoms und seine lebhafte Frau haben zwei 
Töchter; die Aeltere geht zur Oberschule. Im Ort 
haben sie viele Freunde, nicht nur wegen ihrer Um­
gänglichkeit, die in ihrer Berufsgruppe zum Hand­
werk gehören mag, sondern vor allem wegen ihrer 
Tüchtigkeit. Mehr Freunde noch aber zählen sie in 

ihrer alten heimatlichen Kreisgemeinschaft, in der 
• hr Name ja nicht unbekannt war und der sie sich 
naUen Jahren eng verbunden fühlten. Der Heimat-

Stadt Schippenbeil hat Fritz Thoms eines seiner Er-
Zeugnisse gewidmet, einen „klaren Weißen» der 
5!" Wort Schippenbeil auf dem Etikett fuhrt. Aber 
auch unter den anderen Spezialitäten des Hauses 
mundeten den wenigen Gästen, die sich zu einer 
kleinen Einweihungsfeier des Betriebes zusammen-
ciefunden hatten, an. — 
bodenständigen schweren Liköre. Landsmann Thoms 
müßte nicht aus Schippenbeil kommen, wenn er von 
ihnen nicht besonders viel verstünde. 

G e s c h ä f t l i c h e s 

(Außerhalb der Verantwortung der Redaktion) 

" " d a f l Ä n fn^eVra.-ie.S Millionen Haushaltun­
gen 'des Bundesgebietes und West-Berlins über 40 
MiHionen Herde und Oefen befinden, von denen 
etwa 25 Prozent, d. h. übe. 10 Millionen Gerate als 
überaltert und unwirtschaftlich anzusehen sind? 

daß durch überalterte und unwirtschaftliche 
Oefen und Herde in der Bundesrepublik jährlich 
mindestens 4 Millionen Tonnen Kohle vergeudet 
werden ^it modernen Dauerbrandöfen eine 
Brennstoffersparnis bis zu 40 Prozent erreicht? 

daß durch die Verwendung moderner He de 
und" Öefen in Deutschland jähr ich rund eine halbe 
Milliarde DM an Kohlen und Energien eingespart 
W € r d e n d a ß n n o c h über 60 Prozent aller heimatver­
triebenen Wohnparteien keine reguläre oder über­
haupt keine Kochgelegenheit besitzen? 

Wir verweisen auf die in der vorliegenden Folge 
enthaltene Anzeige „Ein guter Ofen wird um­
schwärmt . . ." 

besten die in unserer Heimat 

Wochenrate 

H e r r e n - , D a m e n , 
K i n d e r s c h u h e 

nur preisgünstige Qualitäts­
erzeugnisse gegen 

10 Wochenraten 
für Lohn- und Gehaltsempfänger. 

Ohne Vorauszahlung, 
ohne Aufschlag mit Umtausch­
garantie und Rückgaberocht. 

Bereits Hunderttausende 
zufriedene Kunden tragen 
Berolina-Markenschuhe. 

Fordern Sie der Weit größten 
Schuhversand-Katalog B217 

kostenlos an. 
Besonders lohnende Lieferungen 

an Sammelbestellergruppen. 
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Gefr. Augermann, Horst, geb. 13. 

10. 1924 in Lotzen, Ostpr., Beruf: 
Zimmermann, letzte Anschr.: 
Fallschirmig.-Pi.-Ers - u Ausbil-
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dungs-faatl. 2, Güstrow. Soll noch 
im Jan. 1945 zu einer and. Ein­
heit vers. worden sein. Nachr. 
erb. G. Angermann, Kiel, Kru-
senrother Weg 19. 

Wer kann Ausk. geben üb. meinen 
Sohn Feldw. Bensing, Hans, geb. 
1. 4. 09, FPNr. 27 287 D? Vermiß­
tenanzeige vom 15. 8. 44 aus Lett­
land (Memel). Wo befinden sich 
Oberltn. Fieber u. Feldw. Elzholz 
od. ehem. Kameraden? Nachricht 
erb. Frau Emma Bensing, Eutin 
(Holst.), Am Rosengarten 18. 

von, Borcke, Astrid, jetzt 18 J. 
alt, geb. 28. 4. in Rossitten; 
von Borcke, Adrian, jetzt 17 
J. alt, geb. 28. 4 in Rossitten; 
von Borcke, Carol, jetzt 14 J. 
alt. geb in Pr.-Eylau; von 
Borcke, Sabine Maria Luise, 
jetzt 11 J. alt, geb. im Juni in 
Allenstein, alle zul. wohnh. in 
Allenstein, Trautziger Str. (?), 
10 Min. vom Bahnhof entfernt. 
Nachr. erb. die 71jährige Oma, 
Frau Luise von Borcke, jetzt 
in Paraguay lebend, unt. Nr. 
35 349 Das Ostpreußenblatt, 

Anz.-Abt., Hamburg 24 

Wer kennt das Schicksal meines 
Neffen Werner Brauer, geb. 9. 2. 
1929, aus Angerburg. Letzte An­
schr.: Milit. Vorschule der Luft­
waffe, 3. Lehrgang, Marinehe D. 
Rostock Nachr. erb. für seine El­
tern in der sowj. bes. Zone Olga 
Naujoks, Beuel-Bonn, Garten­
straße 92. 

Rußland-Heimkehrer u. -Heimkeh­
rerinnen! Wer kann Ausk. geben 
über meine Tochter Gubba, Toni, 
geb. 12. 2. 1922 in Baumgarten, 
Kreis Rastenburg (Ostpr.)? Sie 
wurde am 12. 3. 45 nach Rußland 
verschleppt. Wer war mit ihr zu­
sammen? Wer kann über ihren 
weiteren Verbleib Ausk. geben? 
Auskunft erb. Frau Anna Gubba. 
(20b) Erkerode 14. über Braun­
schweig. 

Wer kann Ausk. geben über das 
Schicksal meines Mannes Holzke, 
Hugo, geb. am 18. 2. 1901 in Pa-
rösken (Ostpr.), gewohnt 45 in 
Worwegen. Kreis Heiligenbeil 
(Ostpr.)? Am 13. 3. 45 vom Treck 
in Pommern zwischen Labuhn-
Linde, nach Richtung Okerlitz v. 
d. Russen verschleppt. Wer hat 
ihn gesehen? Wer war mit ihm 
zusammen? Nachr. erb. geg. Un-
kostenerstattung Frau Charlotte 
Holzke. geb. Prill, (22a) Dülken 
(Rhld.), Kirchstraße 17. 

Jacksteit, Heinz, ist am 8. 3. 1943 
südöstl. Orel, Ortschaft Krasnoje, 

* vermißt, Inf.-Funker, 9. Bat.,! 
FPNr. 10 261 A. Er hat sich seit 
dem 8. 3. 43 nicht mehr gemeldet'.! 
Nachr. erb. Albert Jacksteit, Le­
verkusen-Wiesdorf, Kurtekotten-J 
Straße 163. Kreis Rhein-Wupper, 
früher Kreuzingen. Kreis Elch- |  

niederung (Ostpr.).  
Jelinski, Wilhelm, geb. am 6. 3. 

1908 in Gelsenkirchen, aus Gol-j 
len, Kr. Lyck, Ostpr.. hat sich 
seit dem 15. 8. 1944 nicht mehr 
gemeldet Seine letzte Post kam 
aus Bessarabien. Letzte FPNr. 
37 507 B. Seine Frau (meine 
Schwester) lebt mit ihren beiden 
Kindern Christel-Edelgard, 16 J. 
alt. Ur Erhard-Willi, 12 J. alt, in 
der sowj. bes. Zone. Ausk. erb. 
Fr. Marta Sareyka, Obrighoven, 
Rhld., b. Wesel, Kr Rees.  

Bartener! Wer kann mir Ausk. ge­
ben üb. das Schicks, meiner Mut­
ter, Frau Auguste Katschinski. 
geb. Muhlack, Barten, Kr. Ra­
stenburg, Hauptstr. 10? Nachr. 
erb. Werner Katschinski, Köln-
Dellbrück, Strünkerstr. 6. 

Frau Klein, Elisabeth, Ehefrau des 
Malermeisters Gustav Klein, aus 
Königsberg Pr.. Wrangelstr. 39, 
Frau Maria Bratz, geb. Geltz, 
aus Arys, Ostpr., Frau Anna 
Arndt, geb. Schlicht, geb. 27. 10. 
1877, aus Ponarth'Kbg., Fasanen-
str. 9, Frl. Liselotte Pallasch, 
Reichsbahnangestellte aus Kö­
nigsberg Pr., Sternwartstraße 27. 
Nachr. erb. Frl. Luise Riegert. 
Neustadt. Holst., Kreienredder 2. 

Herzliche Bitte! Wer kann mir 
Ausk. geben üb. den Verbleib 
meines Mannes Jakob Kulessa, 
geb. am 13. 4. 1890? Er ist am 25. 
2 1945 aus Regerteln. Kr. Heils­
berg, Ostpr., von den Russen mit­
genommen worden Ich habe bis 
jetzt von 'nirgends eine Nachr. 
Unkosten werden erstattet. Zu­
schr. erb. Frau Minna Kulessa. 
Lerbach 46 üb Osterode (Harz) 
(20b).  

Heimkehrer! Wer kennt meine 
Schwester Kretschmann, Felizi­
tas, aus Seeburg, Ostpr., geb. am 
18. 12. 1903 in Seeburg od. war m. 

Ich suche Herrn od. Frau Kegel, 
beide waren bei der Sparkasse 
Königsberg, Nebenst. Flottwell­
straße, beschäftigt. Ausk. erb. R. 
Fiedrich, Hameln (Weser), Sün-
talstr. 3, früher Königsberg, Hin-
denburgstr. 54 a. 

Achtung, Rußlandheimkehrer! 
Lange, Otto, geb. 24. 1, 1907, 
wohnh. in Kühnen, Kr. Pillkal-
len, Ostpr., 1950 in Litauen von 
Russen verschleppt; Wer war m. 
ihm in einem Lager zusammen 
od. weiß etwas üb. sein Schick­
sal? Um Nachr. bittet August 
Lange, Gr.-Burlo 11, Kr. Borken, 
Westf. Unkosten werden erstat-
tet.  

Wer kann Ausk. geben üb. Bau­
meister Meier, Max, geb. 12. 10. 
1880 in Potsdam, zul. wohnh. in 
Königsberg Pr., Hagenstraße 100, 
zul. beschäftigt Luftgau I. Kö­
nigsberg, Abteiig. Organisation 
Speer, Dommelkeim, Samland? 
Am 9. 2. 1945 in Dommelkeim, 
Bauleitung, m. d. Herren Krieg, 
Walter. Hammer von russ. Offi­
zieren gefangengenommen. Nach­
richt erb. Frau Hildegard Ma-
reck, (13b) Gundelfingen (Don.), 
Kastellstr. 5. 

Achtung, Kußland - Heimkehrer ! 
Wer weiß etwas üb. d. Verbleib 
meines Sohnes R.O.B Gefr. Nas-
gowitz, Willibald, gen. „Häschen". 
FPNr. 29 753 III Pionier 383, geb. 
5. 6. 1925, Heimatanschr.: Sens­
burg, Marktstr. 21, Ostpr.? Ver­
mißt Juni 1944 im Mittelabschn. 
ostwärts Bobruisk. Nach Aussa-

Kaum zu glauben! 
Reine Gänsehalbdaunen 

2 5 J a h r e G a r a n t i e 
130 200 51 o Pfd. Füll. 0M 98.-
140/200 6'/i Pfd.Füll. DM 108,— 
1»"0 200 7Vs Pfd.Füll. DM 118.— 
Kopfk. 80/80 2 Pfd Füll. DM 29,50 
Preiswerte Betten ab DM 45,— 
Federn u. Inlett auf Wunsch 

getrennt lieferbar 
Vers, unter Nachn.. portofr 
Kauf kein Risiko, bei Nicht-
gef. Geld zurück. Außerdem 

preisw. Bettwäsche 
Prosp. gratis 
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V e r t r a u e n s s a c h e 
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Wer kann Ausk. geben üb. den 
Feldw. Mordas, Gustav, aus Gol­
dap, geb. 11. 7. 1912. Zul. bei d, I. 
Ausb.-Komp Ers.-Batl. 301 Pr.-
Eylau, im Räume Braunsberg/ 

.Heiligenbeil. Letzte Nachr. März 
1945 a. Sonnenstuhl, Ostpreußen. 
Nachr. erb Frau Herta Mordas, 
Essen-West. Meppener Str. 4. 

Wer weiß etwas üb. Gefr. Heinz 
Moos aus Königsberg Pr., Dru-
mannstr. 1, geb. 25. 9. 1925, Pan-
zerdiv. H Göring, FPNr. Dez. 

gen eines Kameraden war mein 
Sohn beim Durchbruch Kessel 
„Rosslanka" noch gesund. Wo be­
findet sich Gefr. Franz Heissler 
aus Tilsit? Leutn Fehrholz? Soll 
Rheinländer sein? Unkosten wer­
den erstattet. Nachr. erb., auch 
für den kleinsten Hinweis dank­
bar, Berta Nasgowitz, geb. Riess, 
Heidenheim/Brenz, Württ., Fel­
senstraße 63. 

Baabe, Erich, geb. 28. ff. 1919. Wel­
cher Heimkehrer kann üb. das 
Schicksal meines Sohnes Ausk. 
geben? Letzte Nachr. vom 22. 6. 
1944 aus Rußland, Mittelabschnitt, 
FPNr. 56 308 E. Unkosten werden 
erstattet. Nachr. erb. die Mutter, 
Frau Berta Raabe. (20b) Salzder­
helden. Waldstr. 6, früher Kö­
nigsberg Pr , Schindekopstr. 1 a. 

Gesucht werden: Mina Skozinski, 
geb. Pawellek, geb. am 23. 3 17 
in Orteisburg (Ostpr), zul. wohn­
haft in Orteisburg (Ostpr.), soll 
angebl. geflüchtet sein nach Thü­
ringen, u. Obergefr. Brauer, Fritz, 
geb. am 8. 2. 1922 in Gründann. 
Kr. Darkehmen (Ostpr.), letzte 
FPNr. 17 643, letzte Nachr. 13. 3. 
1944 aus Rumänien. Ausk. erb. 

•Franz Brauer, (16) Bischofsheim, 
Kr. Hanau, Obergasse 5. 

Wer weiß etwas üb Frau Joh. 
Schäwel, geb. David (geb. 19 1. 
1890), Königsberg Pr., Hippelstr. 
Nr. 15? Bis Jan. 1948 war sie in 
einer Schneiderstube in Schön-
fließer Allee tätig, nach deren 
Auflösung spurlos verschollen. 
Angaben erb. geg Kostenerstat­
tung Erna Kloss. geb. Schäwel, 
Ludwigshafen-Oppau. Friedrich-
straße 42. 

Ohcrhcihn 
130X200, Inlett echt und dicht, 

mit 6 Pfund Füllung 
DM 39,50 - 49,50 - 65,— . 75,— 
Sämtliche anderen Größen auf 

A n f r a g e . 
Prospekt Uber Betten gratis! 

1944: L 61 957 LgP Posen; 16 1. 
1945: 48 571 BE III. Vermutl. ein­
gesetzt bei Insterburg. Nachr. 
erb. S. Heinke, Setterich, Bezirk 
Aachen. 

Iii W BIELEFELD 
Jöllenbecker Straße 50 

w WH BW y n . 

Oberzahlmeister Peray 
Heeresbekleidungsamt Königs­
berg Pr.. Rothenstein, letzte 
Dienstst. Bazar, Vorstädtische 
Langgasse, Königsberg. Nach­
richt erb. Johann Jürgens, 
(21b) Nachrodt, Westf.. Hage­

ner Str. 53. Kr. Altena. 

Achtung Königsberger! Gesucht 
wird eine junge Frau, geb. Do-! 
mann, aus Königsberg, zul. Bez-i 
zenberger Str., deren Ehemann 
in Düsseldorf gebürtig ist, von 
Maria Taraschewski aus Königs­
berg betr. Ausk. über ihre Mut­
ter. Nachr. erb. u. Nr. 35 309 Das 
Ostpreußenblatt. Anzeigen-Abr., 
Hamburg 24. 

Achtung, Königsberger! Wer kann 
mir die jetzige Anschr. von 
Rechtsanwalt Dr. Eske, bis 1945 
in Königsberg Pr. wohnhaft, 
melden? Unk werden erstattet. 
Nachr. erb. A. Konrad. b. Neth, 
Hannover, Schläeerstr. 7 . 

Königsberger! Suche Frau Käthe 
Harbach mit Sohn Dieter, wohn­
haft gewesen Königsberg. Alter 
Garten 46. und Frau Bratschke, 
beschäftigt gewesen bei Flei­
schermeister Alexander, Königs­
berg, Knochenstr Nachr. erb.i 
Frau Toni Schurkus, Gauensiek 
18 üb. Stade. ' 

Achtung! Wer kann Ausk. geben 
üb. Landwirt Rosteck, Otto, geb. 
4. 3. 1878. Er mußte am 21. Jan. 
1945 mit seinem Treck wieder zu­
rück n. seinem Wohnort Ditters­
dorf, Kr. Mohrungen, Ostpr., und 
ist am Abend d. 22. Jan zul. ge­
sehen worden, als er herausging, 
um nach seinen Pferden zu se­
hen. Seine Frau u. Tochter sind 
in der sowj. bes. Zone. Für jede 
Nachr. ist dankbar des Vermiß­
ten Schwester, Fr. Helene Harig, 
Beienrode üb. Helmstedt, „Haus 
der helfenden Hände". 

Sareyka, Hans, war im Jahre 1943 
auf dem Verschiebebahnhof in 
Königsberg Pr. beschäftigt. Am 
24. Juli 1943 hatte er die Prüfung 
zum Rangieraufseher bestanden. 
Der Dienstvorsteher war Herr 
Inspektor Gorski. Die Sekretäre 
aus der Personalabteilung waren 
Herr Neumann u. Herr Georg 
Gramsch. Ein Kollege von Herrn 
S. war Herr Willi Pohl (Rangier­
aufseher) .Wo befinden sich jetzt 
diese Landsleute? Wer kann 
außer denen noch üb die frü­
here Beschäftigung des Herrn S. 
auf dem Verschiebebahnhof in 
Kbg. Angaben machen? Nachr. 
erb. Fr. Marta Sareyka, Obrig­
hoven, Rhld., b. Wesel. Kr. Rees. 

ihr zusammen? Sie wurde auf d. 
Flucht 1945 aus Mahrau b. Moh­
rungen Ostpreußen, verschleppt. 
Nachr. erb. Leo Kretschmann, 
Dormagen b. Köln, Neußer Str. 
Nr. 122. 

B E T T E N 
Oberbett, 130/200. rot Inlett, 
garant dicht u echtfarbig, mit 
5 Pfd Federn DM 45 —. 35,—, 
mit 5 Pfd guten, kleinen 
Enten- und Gänsefedern mit 
Daunen DM 85,—; 
Kissen, 80/80. mit 2 Pfd Federn 
DM 12,50 
Deckbett. S-Pfd.-Füllg 27,50; 
Unterbett, 5-Pfd.-Füllg. 26.50 
Kissen, 2-Pfd.-Füllung 8.50 
Inlett rot. mod. gestreift, farb­
echt u. federdicht Jede Bestel­
lung erhält eine lfd Eingangs­
nummer. Jeder 50. Besteller er­
hält 1 Kopfkissen, jeder 100 
Besteller ein Deckbett gratis. 
Versand p. Nachnahme ab 20.— 

DM franko 
Textilhaus Schweiger 

früher Insterburg 
Jetzt Geesthacht (Elbe) 

Markt 11 

Leutnant Siegfried, Erich, geb. 31. 
1. 1921. Letzte FPNr. 25 937 G (od. 
C), Panz.-Gren., Div. Feldherrn­
halle. Zwischen 29. 6. u. 5. 7 44 
bei Mogilew vermißt. Heimat­
anschr.: Königsberg (Pr), Goltz-
allee 18. Nachr. erb. Erika Sieg­
fried, Hamburg 6, Agathenstr. 8. 

2000000m 

wurden bisher von uns versandt. 
Aus d. vielseif., groß. Angeb. z.B. 

| Nesselmeterreste, viels. verwendb. 
1 kg(80br. enth.ea.9-10m)DM4.65 
Linon- u. Haustuchreste gr. Stücke, 
1 kg (80 breit enth. ca. 9m) DM7.80 
Herbstkleiderstoff-Reste gr. Stücke, 
ausreichend für Kleider, in sich ge­
mustert in grün, flied., rotbr., grau 
1 kg (80 breit enth. ca. 9 m) DM 8.60 
Nadinahmevers., b. Nichtgpf. Geld tat 

I H. Strochowiti (13 b) Buchlo» 138 9 y 
(iruUli-sIli'gtevcrsandhausDeutschlands I 

ALLE 
Elektro-Geräte p r e i s g ü n s t i g 
und in gam bequemen Raten 
Katalog u. bei Sonderwünschen 
Spezialprospekte kostenlos I 
Novum-Versand 

Köln 5, Postfach 35/E 83 

c Unterricht 

Vorschü'.erinnen, 16 — 18 Jahre 
a't, Lernschw für die Kran­
ken- oder Säugl.-Pflege sowie 
ausgebildete Schwestern finden 

Aufnahme in der 
Schwesternschaft Maingau vom 
Roten Kreuz. Frankfurt a. M. 

Eschenheimer Anlage 4—8 
Bewerbungen erbeten an die 

Oberin 

Ausbildung z. staatl. geprüf­
ten Gymnastiklehrerin 

Gymnastik Sport, pflege­
rische Gymnastik u. Tanz. 
Flüchtlinge (einschließlich 
West-Berlin) erhalten bis 
DM HO,- monatl Beihilfen. 
Bilderprospekte anforderffl 

Jahnschule, Ostseebad Glücks-
burg/Flensburg 

F e i n s t 

Gesucht weiden die Firma Hein­
rich Streubel, Inn. Reader, und 
der Schachtmeister Adolf Berg­
mann, beide aus Königsberg, 
zw. Rentenangciegenheit. Nachr. 
erb. Gustav Herrmann, früher 
Königsberg, Alt-Kumrnerau I. 
jetzt Holzbronn, Württ.. Kreis 
Calw. 

A a c h e n e r 

T U C H E 
f. Anzüge u. Kostüme 
direkt an Private. 

Große Auswahl in Domen­
mantel- und Sportstoffen 

F I S C H E R - T U C H E 

M 
Fordern Sie unverbindl. Muster 
TUCHVERSAND H. FISCHER 
Aachen 17 Alfonsaiaße 6̂ 

Obergefr. Weber, Harry, geb. am 
11. 11. 1920 in Bartenstein, Ostpr.. 
Fließstr 1. Rgt.-Stabsbatterie 
AR. 21. FPNr. 21 318. War im 
Räume Pellendorf/Balga an der 
Küste des Frischen Haffs infan­
teristisch eingesetzt. Mit Wacht­
meister Kosel zusammen gewe­
sen, der in russ. Kriegsgefangen­
schaft geraten ist. Harry Weber 
war am 26 1. 1945 vor seiner Ver­
setzung in den Kampfraum 
Schönbruch in Bartenstein. Fließ­
str. 1, gesehen worden. Der Zi­
vilverschleppte Weber. Karl Wil­
helm, geb am 24. 3. 1884 in Bar-
tenstein. wohnh. Bartenstein 
Ostpr.. Fließstr. 1, Ist am 25. 2.' 
1945 von den Russen aus der 
Wohnung geholt worden. Seit 
1945 fehlt legi. Spur von beiden. 
Nachr. erb. Hermann Konenha-
een. Braunschweig. Friedrichstr 
Nr 30 

Suche neuen Wirkungskreis für 
ostpr. Bauern (staatlich geprüf­
ter Landwirt) pflichtbewußter) 
ledigen Vierziger mit guten 
Zeugnissen Ausführl. Aneeb u. 
„Landwirt" postlagernd (17b) St.-
Märgen, Schwarzwald 

Ostpr. Mädel, 21. J , sucht zum 1. 
1. 1954 od. später eine Stelle als 
Anfangsstenotvpistin od. Sprech­
stundenhilfe (letzteres ohne med 
Vorkenntnisse). Melduneen erb. 
u. Nr. 35 229 Das Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Bewerbungen. Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter An­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe-
trn. Falls Rücksendung irgend­
welcher beigefügten Unter­
lagen erwünscht. Rückporto 

bitte beilegen! 

Bevor Sie • • • 
Ihren Betten.Einkaut täligen,fordern 
S f kostenlos P r e stt und Mustei 

von Betten.Gobba 

0berbettt2S{.K29,50 
39.iu 48,- 63 - bis 115,-

u garantiert dicht, u. farbechtem Inlett 
14u 

Oberbett—DM51 - 67bisU5 42,50 

Aussteuer.Bctten sehr günst ig 
voptkisseo 8*/8J DM 15 bis 30. 12,-
r. ledern p. Pld.DM4,5u 6,508,51/ 2,25 
*e;l'e Federn p Pld. DM 5,50 9,5u 1,50 

Porto und Verpackung frei 

B E T T E IM -GOBBA 
(früher Gumbinnen/Ostoreußen) 

Oamme i. 4» 61 

O S T P R E U S S E N - H E I M A T T E L L E R 
i s t e r s c h i e n e n ! 

Er ist aus reinem Messing hergestellt, 
poliert, 2> 9 cm - Eeliebtes Geschenk 
mit vielfach Verwendungszweck, z B. als 
Flaschen- u. Gläseruntersatz, Schmuck­
oder Fadenschälchen, für Blumenvasen 
usw, — Zu beziehen zum Preise von 

DM 2,50 portofrei von der 

D o m g o l d s c h m i e d e z u M e l d o r f ( 2 4 b ) 
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ist soeben erschienen! 

A l l e V o r b e s t e l l u n g e n 

werden in diesen T a g e n 

a u s g e f ü h r t . 

M i t r u n d 6 0 teils ganz­

seit igen He imatb i ldern ist 

der K a l e n d e r s c h ö n e r 

denn je 
T r o t z d e m n u r D M 1,80 

Fal l s Sie noch nicht be­

stellt haben, tun Sie es 

bitte bald! 

Verlag Rautenberg & Möckel , Leer (Ostfriesl) 

Amtsgericht Walsrode, 15. 10. 53. 

_ . . , Aufgebote. 
v i v ^ f r t f i c h t ' i c h e T o d e s e r k l ä r u n g der nachstehend bezeichneten 
v e r m i ß t e n Personen ist beantragt worden. Die bezeichneten Per­
sonen werd m hiermit aufgefordert, sich zu melden widri-en-
efne* n 1

P

e , - f h L l ° t

h

e r l

t

l ä r t

D

W e i d e n k ö n n e n ' A l l e - d l e Auskunft über 
t r f L l e ' . H ^ Z e L c h n e t e n Ikonen geben k ö n n e n , werden hiermit 

uie micns.aoen bedeuten: (a) Anschrift am letzten 
Wohnsitz, (b) letzte bekannte Truppenanschi ift (c) 
Amtsgericht und dessen Aktenzeichen, (d) Ende' der 
frist. (e) Name und Anschrift des Antragstellers 

aufgefordert, bis zum Ende der Aufgebotsfrist bei dem unter­
zeichneten Gericht Anzeige zu machen 
8 L r " * 8 £ ^ _ j £ l ^ * ! ? n ! ( a ) Anschrift am letzten bekannten 

z u s t ä n d i g e s 
Aufgebots-

1. K a l l w e i t , Johanne, geb. Remp, *5. T l 7 l 8 8 8 ° ' w e r s m e n i n g k e n 
K r Gumbinnen (Ostpr.). Witwe, (a) M ü h l e n . K r . Osterode 
(Ostpr.). (b) - (c) Walsrode 1 IT 104/53. (d) 9. 1. 1954. (e) Remp, 
Franz, Tischler, Bockhorn Nr. 31, K r Fallingbostel 

2. Z i e g l e r , Friedrich. 24. 11. 1868 Wladimir, Rentner, (a) See-
T? 1 ??» 6 "., N r J 7 ' K r S a m l a r > d tOstpr.), (b) - (c) Walsrode 1 
II 118 53. (d) 16. 1. 1954, (e) Heimann Ziegler, Fallingbostel, 
S c h a r n h o r s t s t r a ß e 1 a. 

3. Z i e g l e r , Alma. geb. Ziegler, 13. 2. 1910 Wladimir, Ehefrau, 
Seerappen, K r . Samland (Oslpr.), (b) — (c) Walsrode I II 119 53, 
(d) 16. 1. 1954. (e) Ehemann Hermann Ziegler, Fallingbostel, 
S c h a r n h o r s t s t r a ß e 1 a. 

Amtsgericht Walsrode, 15. 10. 1953. 

Das Amtsgericht. 
2a BR II 36 53 

Moers, den 9. September 1953. 

Aufgebot. 
Die berufslose Marie Thomas in Reinhausen, Langemarckstr. 8, 
b ä n d e l n d als Vormund für die m i n d e r j ä h r i g e n Kinder des Ver-
(SChOllenen, Margot, Siegfried und Hartmut Nekat, hat beantragt, 
den verschollenen k a u f m ä n n i s c h e n Angestellten K u r t Franz 
Nekat, geb. am 26. 1911 in Sulimrrien. K r . Lotzen, zuletzt' wohn-

" 'Hüll in Lötzen /Os tpr . , f ü r tot zu e r k l ä r e n . 
BeT Verschollene wird aufgefordert, bis zum 15. Dezember 1953 

nror dem unterzeichneten Gericht in Moers, Haagstr. 7, Erdge­
schoß, Zimmer 5, Nachricht ü b e r seinen Verbleib zu geben, 
widrigenfalls er f ü r tot e r k l ä r t werden kann. 
Alle, die Auskunft ü b e r Leben und Tod des Verschollenen geben 
k ö n n e n , werden aufgefordert, bis zu dem oben bestimmten Zelt­
punkt dem Gericht Anzeige ü b e r die Tatsachen zu machen, die 
darauf s c h l i e ß e n lassen, d a ß der Verschollene noch lebt. 

Aufgebot zwecks T o d e s e r k l ä r u n g 
des Unteroffizier Franz F l u c h aus Scheiden, Kreis Insterburg/ 
Ostpr., geb. am 22 . 7. 1909, Feldpost-Nr. 00084. Nachricht bis zum 
16. Dez. 1953 — 12 Uhr — an 

Amtsgericht Zeven. — 2 II 203'53 — 

II 135/53 
Aufgebot 

Die Ehefrau Berta Trischkat. geb. Szillot, in Wietzendorf hat be­
antragt, den verschollenen Volkssturmmann Friedrich Trischkat, 
zuletzt wohnhaft in Hegelinden, K r . Goldap, für tct zu e r k l ä ­
ren. , 
Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich bis zum 
31. Januar 1954 bei dem hiesigen Gericht, Zimmer Nr 9, zu mel­
den, widrigenfalls die T o d e s e r k l ä r u n g erfolgen kann. 
An alle, die Auskunft ü b e r Leben und Tod des Verschollenen 
geben k ö n n e n , ergeht die Aufforderung, dem Gericht bis zu 
dem angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 
Amtsgericht Soltau, den 29 September 1953 

Das Amtsgericht 
II 55 u. 56/53 

S o 1 t a u , den 22. September 1953 

B e s c h l u ß 

Die nachstehend a u f g e f ü h r t e n Personen gelten als Verschollene 
und sind für tot e r k l ä r t : . , „ , _ 
1. Rentner W i l h e l m Friedrich Baumgart, geb. am 29. 9. 187b 
in Kiauten. K r . Samland, Ostpr., zuletzt wohnhaft gewesen in 
Pr.-Eylau. Ostpr., Obere Sch loßs tr . Nr. 20, 
2. Landwirtschaftlicher Beamter Fritz Skubich, geb. am 8. 11. 188b 
in Rydzewen, K r . Lyck, Ostpr., zuletzt wohnhaft gewesen in 
Lotzen, Ostpr., Weddigenstr. 14. 

Aufgebot 
Die Ehefrau Elise Skubbe, geb. Schliewe, in Kl.-Hesepe K r . 
Meppen, hat beantragt, ihren Ehemann, den v £ ' ' s c h o l l e n e n A -
beiter Hermann Skubbe, zuletzt wohnhaft in K l -Paai is. Kreis 
Rastenburg, Ostpr., für tot zu e r k l ä r e n . 
Aufgebotsfrist: 30 Dezember 1953. 

Amtsgericht Meppen 10. 1953) 

II. 23 52. 
B e s c h l u ß : 

Der verschollene Bauer Wilhelm F r e i t . « e b o r e n am U . Apri l 
1880 in Schwlrkstein Ostpr.. zuletzt wohnhaft in Biodienen. Kreis 
Sensburg/Ostpr., wird für tot erklart. 1 Q 4= 2 4 U n , 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezembei 1945, 24 unr . 
festgestellt. , „ u t 

R e i n h e i m , den 30. Jul i 1953. Amtsgencht. 

4 II 61/53 B e s c h l u ß . 
Der Kaufmannsgehilfe Arnold K a m r a u . J ^ ™ ™« 
in Gr . -Stür lack . letzter Wohnsitz J.fj!i na« Ende des Jahres 
tot erklärt . Als Zeitpunkt des Todes wird das Ende des James 
1945 festgestellt. ' . 

Amtsgericht Hamburg-Bergedorf. Abt. 4 

4 n 58/53 B e s c h l u ß . 
< . . i i i t . pph am 21. Ii. loci 

Der Schlosser J o h a n n Renken W l j t s . g* • G ö r i n g -
in Leer/Ostfr., letzter in l lnd scher W o h n ^ z I n s t e - M 

Straße 9. wird für tot erklait. Ais ^euyu 
Ende des Jahres 1945 festgestellt. 

Amtsgericht Hamburg-Bergedorf. Abt. 4. 

T R I E P Ä D f T ^ ^ f f W r . 
Markenfahrräder in höchster Qualität 
N e u e K o n s t r u k t i o n e n ! 
Direkt an Private! lOTage zur Ansicht! 
Buntkatalog gratis • Bar-o.Teilzahlung 
Triepad Fahrradbau Paderborn 64 

. . . und die BETTEN wieder von RUDÄT! 
Wir liefern Ihnen auch heute wieder 

beste Qual i tä ten zu güns t ig s t en Preisen 
Fordern Sie bitte kostenlos unsere Preisliste an über 

Bettfedern, Inletts, Matratzen, B e t t w ä s c h e usw. 

B E T T E N - R U D A T 
f rüher K ö n i g s b e r g (Pr) 

Jetzt: S e e s e n (Harz), Postfach 15 

Wie mein Vater u. u n j ä h l . Leidens -
elahrl. von dies, oft das Leben ver. 
illornden Leiden durch einem' Mit­

tel innerh. 14 Tagen völlig gebeilt 
wurden, leite ich Ihnen gern kosten-
05 und unverbindlich mit. 

Max Mül le r , Karlsruhe,'B. 272 
Bunsenstraße 

Q Ö e k a n n t f c h a f t e n J 

Q ftmtticfiQ B e k a n n t m a c h u n g e n ^ 

Für die Weihnachtszeit 

T h o r n e r Pfe f fe rkuchen 
in altbekannter Güte 

Katharinchen, Schokoladen­
herzen, Liegnitzer Bomben, 

Nordische Würfel , Spitzkuchen, 
G e w ü r z p l ä t z c h e n usw. 

Sortimente zu D M 6,- u. D M 10,-
Nachnahme. 

W E E S E 
Itzehoer Keks- u. Waffelfabrik 

G m b. H. 
Itzehoe — ö l i x d o r f e r Straße 2 

36, Handgewebte Teppiche 
200X300 cm nur D M 

aus Ihr. alt. Kleid, usw. 
und and. Größen . Prosp. kostenlos. 
Handweberei Roslies Huse - Krack, 
Reit i. Winkl 41 (Obb.) früh. Ostpr. 

Ostpr. Bauernsohn, 28 172, ev., dkl.-
bl., tüchtig , solide, wünscht treue 
L e b e n s g e f ä h r t i n , die Lust unci 
Liebe z. Landwlrtsch (eig. Hof) 
hat, zw. baldiger Heirat kennen­
zulernen. Blldzuschr. erb. u. Nr 
35 334 Das Ostpreußenblat t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

Privatforstmann id., 60 183. ev. 
g läubig , sich j ü n g e r füh lend , sucht 
schnell pass. Lebenskam. zum 
neuen Lebensaufbau. Geld nicht 
Hauptsache, aber Wahrheit, Ver 
trauen, Offenheit, echte deutsche 
Frauentugend. Wünsche gutes 
Aussehen, Gesundheit, Wuchs. 
Fraulichkeit. Beantworte nur 
ernstgem. Zuschr. u. Nr. 35 337 
Dar, Ostpreußenbla t t , Anz.-Abt. 
Hamburg 24. 

O s t p r e u ß e n erhalten 1 H A L U W -
Fül lha l ter m echt gold-platt Fe­
der, 1 Drehbleistift oder Kugel- B r u n ° S c h a r e i n a 
sehr + i Etui zus. für nur D M 
2.90 (Nachn. 50 Pf mehr) H A L U W 
Wiesbaden 6, Fach 6061 OB 

O B S T B A U M E 
I. Qual i tät mit Markenetikett 

Apfelbusch . statt 2,75 jetzt D M 2,—\ 
Apfelhalbst, statt 3,— jetzt D M 2,25 
Birnenbusch statt 3.50 jetzt D M 2,50 
Birnenhalbst, statt 3,50 jetzt D M 2,75, Ostpr. Geschäf t smann, 43/168 

und weitere Obstgehö lze , Frucht- w e i ' . mit lOj. Kind (M.) ' 
s träucher , Rosen, Hecken und 
Windschutzpfl., Pappeln, Forst­
pflanzen usw. zu billigsten Prei­
sen. Preisliste anfordern! 

Baumschul waren 
(24a) Rosenweide ü. Winsen/Luhe 
früher K ö n i g s b e r g Pr. 

Wit 
lOj. Kind (M.), wünscht 

ostpr. Bauerntochter, oh. Anh., 
im pass. Alter m. Geschäfts inter­
esse, V e r m ö g e n erwünscht , aber 
nicht Bedingung, i. norddeutsch. 
Raum zw. Heirat kennenzuler­
nen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 35 340 
Das Ostpreußenblat t , Anz.-Abt 
Hamburg 24. 

R ä u m u n g s v e r k a u f 
S o n d e r a n g e b o t 

Die Landsmannschaft Os tpreußen e. V. hat sich entschlossen, 
den Buchverkauf im Rahmen der Abteilung „ O S T B U C H " 
mit Wirkung vom 31. Dezember 1953 einzustellen. Von diesem 
Zeitpunkt an bitten wir unsere Kunden, ihren Bücherbedarf 
bei o s t p r e u ß i s c h e n Buchhandlungen (siehe Fußle i s te ) zu 
decken. Belieferung mit Veranstaltungsbedarf (Fahnenverleih, 
Bildreihen, Abzeichen, Wimpel usw.) wird in vollem Um­
fange aufrechterhalten. 

Zu dem bevorstehenden 

W e i h n a c h t s f e s t 
wird allen Landsleuten auf Grund der A u f l ö s u n g nach­
stehendes S o n d e r a n g e b o t gemacht. Darüber hinaus 
sind weitere B e s t ä n d e vorhanden. Bitte Preisliste anfordern. 

Eckmann, Eira und der Gefangene . . . . statt 1,80 nur 1,— 
Roman um einen deutschen Kriegsgefangenen, 
394 Seiten, gebunden 

G r a u m ü l l e r , Mit Kamera und Feder . . . statt 7,80 nur 4,— 
belauschte Vogelwelt mit vielen schönen Bi l ­
dern, 267 Seiten, Ganzleinen 

Maschlanka, O s t p r e u ß e n . . . ., nur 1,— 
wirtschaftliche. Grundlagen, und d aS Vertrie-
benenschicksal seiner Bewohner, Tabellen und 

tv 8 f. • Skizzen-- ^ .-. r ••• n-t' r.< »B UI i rht "»rfc 
Merian — O s t p r e u ß e n — Die S tädte . . . statt 2,80 nur 2,— 

viele Bilder und B e i t r ä g e 
Miegel, Herbstgesang, Gedichtsammlung . statt 4,80 nur 2,40 
Mozart schreibt Briefe , , nur 1,50 

Auswahl aus seinen schöns ten Briefen 
mit 6 ze i tgenöss i s chen farbigen Bildern 

Papendiek, Die Kantherkinder statt 10,80 nur 7,50 
Roman einer K ö n i g s b e i g e r Kaufmannsfamilie, 
512 Seiten, Ganzleinen 

Stifter, Aus dem alten Wien nur 1,50 
mit 6 z e i t g e n ö s s i s c h e n Aquarellen 

Tidick, Der silberne Wimpel statt 3,20 nur 2,— 
Roman vom Kurischen Haff, 280 S,, gebunden 

Wittek. Der ehrliche Zöl lner statt 4,50 nur 1,80 
9 Novellen aus dem Deutschen Osten, 
185 Seiten, Ganzleinen 

Der redliche Ostpreuße , ein Hauskalender für 1954 . . . 1,80 
O s t p r e u ß e n im Bild . , , , 2,30 

ein Bildkalender für 1954 mit 26 schönen Auf­
nahmen aus O s t p r e u ß e n 

Schabber — Schabber . . . . 2,— 
von und mit Marion Lindt, os tpreußischer 

r - Humor : in Poesie und Prosa, mit lustigen 
Zeichnungen 
Geschenkausgabe mit B e r n s t e i n a n h ä n g e r n . . . 2,85 

Bestellungen nimmt entgegen: 

O s t b u c h 
Hamburg 24, Wal l s traße 29 

Versand nur gegen Voreinsendung des Betrages auf Post­
scheckkonto Hamburg Nr. 420 97 porto- und verpackungsfrei, 

sonst Nachnahme zuzügl ich Porto und Verpackung. 

Die uns bekannten os tpreuß i schen Buchhandlungen sind: 
Andresen, Hans, Uetersen/Holst.; Bücher für Dich (W. Pohl), 
Hamburg 24, P a p e n h u d e r s t r a ß e 45/47; Gräfe und Unzer, Gar­
misch-Partenkirchen, L u d w i g s t r a ß e 39; Rautenberg 8c Möckel , 
Leer/Ostfriesland, N o r d e r s t r a ß e 29/31; Reuter, Ernst, Lübeck-
Brandenbaum, Kaufhof; Tolksdorf, Alfons, (23) Jever, Kirch-
platz 18; Windfelder, Norbert, Mainz-Weisenau, Goldenluft-
s traße 50; Winterberg, Margarete, Eckernförde /Hols t . , Nicolai­
s traße 18. (Die Aufstellung ist ohne G e w ä h r und wahrschein­
lich unvo l l s tänd ig . ) 

Ostpr. Bauernsohn, N ä h e Hanno­
ver, 30/183, ev., dklbl., in gesich 
Stellung, wünscht die Bekannt­
schaft einer lieben, netten, na­
turliebenden L a n d s m ä n n i n m. be­
ster Vergangenh. zw. baldiger 
Heirat. Bildzuschr. (zurück) erb. 
u. Nr. 35 290 Das Ostpi eußenbla t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreuße sucht für größeren Hof 
Bäuer in b. 35 J . , ev. Zuschr. erb. 
u. Nr. 35 292 Das Ostpreußenblat t , 

i Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Ostpreuße . 26'169, ev., möchte mit 
liebem Mädel , nicht üb. 25 J . , in 
Briefwechsel zw. spät. Heirat 
treten. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
35 198 Das Ostpreußenblat t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

(Solingen). Zwei nette junge Her­
ren, 32/176, 34 189, früher Warten-
burg/Allenstein. z. Z. in guter 
Stellung, w ü n s c h e n Bekanntsch., 
am liebsten aus Umgebung, mit 
lieben, kath. Mäde ln guter Ver­
gangenh. bis 26/28, nicht unter 
1,68/1,72. Bei Zuneigung Heirat. 
Nur Bildzusch. erb. u. Nr. 35 296 
Das Ostpreußenblat t . Anz.-Abt., 

• Hamburg 24. 

Welcher Mann hat ein gutes Herz 
und schreibt mir? Bin 25/168, ev., 
JOleihste'h. "u. sehr einsam. Zu­
schr. erb. u. Nr. 35 285. Das Ost-
p i e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Ham­
burg 24 

Raum Heidelberg. Ostpr. Witwe 
60 163, ev., m. Pens., bietet älte­
ren Herrn in sich. Position be-
hagl. Heim in Luftkurort zw. ge-
meins. Lebensabend. Zuschr erb 
u. Nr. 35 215 Das Ostpreußenblat t , 
Anz.-Abt., Hamburg 24. 

Dem kleinen Mann in Stadt u. Land, 
hilft die „Quelle"-Freundeshand; 
Sie hilft auf ihre Weise: 
Durch allerkleinste Preise. 

Die farbigen, reichbebilderten 
.Neuesten Oueüe-Hachridilen" 
mit vielen Hunderten von erstaunlich 
preiswerten Angeboten in Textil-
waren,Wolle,Lederwaren, Haushalt­
waren, Spielwaren, senden wir Ihnen 

völlig kostenlos. 
Eine Postkarte g e n ü g t ! 

GROSSVERSANDHAUS 

Quelle 
F Ü R T H / B A Y E R N 178 

c W i r m e l d e n u n s 3 
Anläßl ich unserer Silberhoch­
zeit am 27. Oktober 1953 grü­
ßen wir alle Verwandte, 
Freunde, Bekannte, Arbeits­
kameraden und Vorgesetzte 
der K ö n i g s b e r g e r Regierung 
bezw. Obei-präsidium. 

Siegried Hinz und Frau 
Berta, geb. Daumann 

K ö n i g s b e r g Pr. Tiepoltstr, 23 
jetzt Güters loh . Westf. 
S i eweckes t raße 35 a 

Wir g r ü ß e n alle lieben Bekannten!, 
Eugen u. Selma Kaminski, Ratze-
buig i. Lbg., Herrenstr. 6, fr.' 
Königsberg Pr., Drumenstr. 31. ? 

Konditoreibes. Ewald Liedtke und 
Frau Hilde, geb. Petschlies, aus1 

K ö n i g s b e r g -Pr., Kaiser-Wilhelm-
Platz und Tiergarten, jetzt Ham­
burg, Schlüterstr . 44; Kaffee* — 
Tee — Konf i türen — Weine — 
Spirituosen — Tabak — K ö n i g s ­
berger Marzipan. 

F le iß ige , intelligente Bauerntoch 
ter, ev., 29 J . , 60 Mg. (elternlos), 
m ö c h t e strebsamen. f l e iß igen 
Bauernsohn, ev., bis 35 J . , zw 
Heirat kennenlernen Nur Bild­
zuschr. (zurück) erb. Berta Mi-
chalczyk, Uttrichshausen. Kreis 
Schlüchtern b. Fulda. 

Ostpr. Beamtentochter, ev., 33/169 
sehr häusl . u. natürl . , w ü n s c h t 
auf diesem Wege mit einem cha 
raktervollen, soliden Ostpreußen 
entspr. Alters (bis 50 J.) zw. Hei­
rat in Briefwechsel zu treten. Nur 
ernstgem. Zuschr. erb. unter Nr. 
35 311 Das Ostpreußenbla t t , Anz 
Abt., Hamburg 24. 

Zwei O s t p r e u ß i n n e n , 29 u. 30 J . , 
ev., z. Z. in der Schweiz, w ü n ­
schen Briefwechsel mit zwei net­
ten, intelligenten Herren pass. 
Alters zw. späterer Heirat (Süd-
deutschld., Rheinld.). Nur ernst­
gem. Bildzuschr erb. unter Nr. 
35 419 Das Ostpreußenbla t t , Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

C V e r s c h i e d e n e s 

Echter hochfein, 
gar. naturreiner 
Bienen-Schleuder-
Postd. 9 Pfd. Inh. nur D M 15,- frko.-
Nachnahme. Honigzentr. Nordmark,-
Quickborn i. H . 13. 

ß e i k n -

( 2 4 a ) H a m b u r g 1 3 / 1 9 

Q o b b a 
D M 3 0 0 0 0 

an Preisen Im großen Strldrwettbewerb. Wir 
senden Ihnen sofort die Unterlage zur Teil­
nahme. Ihr Wollelnlcauf In Zukunft direkt ab 
Spinnerei. Nutzen Sie diesen Vorteil I Beispiel: 

JUngirauenmai 6S 50 g Wollgarn 55 Pfennig. Interessante Mappe 
Wi rd auch f ü r Sie ein Begriff f u r ; S d , ö n . r . SaoSen - billiger stricken" mit vielen 
Qual i tät u. P r e i s w ü r d i g k e i t werden Q u a | l t a , s - und Farbproben gegen 40 Pfennig suche Interessenten 

in Marken (bei Bestell, zurück) direkt von der fahrt nach Berlin 
HUKO-Wollspinnerei, Oldenburg (Oldb) O 43 

K ö n i g s b e r g Pr. — Appelbaumstr. 43! 
Wer kann mir die eidesstattliche 
Erk lärung geban daß das Haus 
Appelbaumstr. 43 am ?0. Februar 
1945 durch russ Bomben getrof­
fen und ich unter den T r ü m ­
mern lag? Wo befindet sich Frau 
Naujoks vom Nachbarhaus, in 
deien Keller ich kurze Zeit mit 
Atembeschwerd. verweilte? Nach­
richt erb. Frau Margarete A n ­
ders, Kitzingen (Main), Goethe­
s traße 6. 

für Ihren Einkauf von: 

W e r b e - A n g e b o t 
Bett-Inletts 

für Autobus-
Kostenanteil 

D M 30,—, Hin- u. Rückfahrt , fünf 
Tage. Anmeldung: Otto Narutsch, 
N e u m ü n s t e r , Ruf 4009. 

Ostpr., rüst. Rentner, sucht Unter­
kommen gegen Hilfeleistg. gleich 
welcher Art. Angeb. erb. u. Nr. 
35 332 Das Ostpreußenblat t , Anz.-
Abt., Hamburg 24. 

n rot oder blau, ga­
lant, echtf., fed.- u. daunendicht! 
130 br. D M 7,50 8.50 u. 9,50 
140 br. D M 8,25 9,25 U. 10.75 
160 br. D M 9,50 10,50 u. 11,50 
Oberbettfedern, bestempfehlend, 
Vikg D M 2,50 3,50 5,50 7,50 8,50 
Damast - Kunstseid. - Steppdecken 
nach Daunendeckenart gesteppt! 
In Farben Je nach Ihrem Wunsch! 
150 X 200 D M 30,— 33,— 39,— 42,— 45,— 
Reform-Einzieh-Steppdecken 
130X200 D M 28,— 30,— 33,— 36,— 40,— 
Reform-Unterbetten, Trik. / Drell 
90X190 D M 33,— 36,— 39,—42 — 45,— 

Feder-Oberbetten in rot oder blau 
130X200 D M 42,— 48,— 54,— 60,— 66,— 
140X200 D M 47,— 56,— 62,— 69,— 78,— 
160 X 200 D M 58,— 63,— 68,— 75,— 85,— 
Bei Nichtgefallen Geld zurück! 
Versand direkt an Privatkunden, 
per Poatnachn., Porto u. Verp. frei! 
A u s f ü h r l i c h e Preisliste kostenlos! E . Zaenkert, (20b) St. Andreasberg Ii Betten• Müller, rVtorlrtredwitz/Boy. 142 

H E I M A T W A P P E N 

53 
sand — 

handgemalt auf Holz­
platte 12X12 cm, der 
künst l . Wandschmuck, 
alle Provinzen u. S tädte , 
D M 4,50 Nachnahme-Ver-

Bel Nichtgefallen Geld 
zurück. 

B e g l a u b i g t e 
Ü b e r s e t z u n g e n 

ostsprachlicher Urkunden 
fertigt 

H . W a l t e r 
amtl. gepr. u. vereid. 

Dolmetscher 
Beckum (Bez. Münster) 

Oe lders traße 10 

Oberbeilen kompl. 30.—, Kissen 9,— 
Matratzen 4tlq. 36.40, liefert 

Gute Federbetten 
rot oder blau, mit Garantie-
Inlett und Doppelecken lie­
fert in bekannter Güte , prompt 

und preiswert 

Bettenhaus Rq 
Elmshorn/Holst. 1, Fiat 
Oberbetten 

130700 cm, 6-Pfund-
55.- 70,- 82.- 106,- 1.' 
140/200 cm, 6'/s-Pfuni 
60,- 76.- 89,- 115,- 128,- 141,-
160/200 cm, 7'/s-Pfund-Füllg. 
70,- 83.- S8.- 113,- 128,- 139,-
155,-

Kopfklssen 
80/80 cm, 2' / s -Pfund-Fül lung 
16,50 21,- 24,- 27,- 31,- 35,-

Volle Garantie für jede Preis­
klasse. Bei Nichtgefallen Zu­
r ü c k n a h m e od Umtausch in­
nerh. 8 Tagen. Versand gegen 
Nachnahme. Porto und Ver­

packung frei! 
Heimatvertr. 3 •/• Rabatt" 

Für nur 1,— DM 
erhalten Sie (frei) m. gleit-
sich. Gumminockensohlen (br./ 
schw.) m. Spez.-Kleber (Tube) 
u. Gebr.-Anw., die sie m ü h e ­
los unter d. Schuhe drücken 
k ö n n e n . Vorkasse W. George, 
Hamburg 20, Breitenfelder 
Str 28 IV, PS.Kto. Nr. 5739. 

Bei Nachn. zuzügl . Geb. 

Matjes^ Salifettberiojje, lecker 
»Eim.6,95, "xTo. 13 65 
To. ci 270 Stck. 2.5,50 

8LhvDos BratL 7 75.- Oelsard ,Br^th ,Rollm., 
Stnfbtr.SproH ,nrw 10 Dos. "5 kg 8.6 > ab hier. 
MATJES.NAPP, Hamborg 39, Abt. 58 

S O N D E R - A N G E B O T ! 

HONIG 

Edelweiß 
die Alpenkönigin 
E d e l w e i ß ein gutes Fahr­
rad. Seit 60 Jahren (1895) 
schon 'it Million Edel­
we ißräder versandt. — 
Preisliste, auch über alle 
Fahrradartikel, gratis. 

Fahrrad-Bau und -Versand 

E D E L W E I S S . D E C K E R 
sus Dtsch.-Wartenberg 
jetzt: (13a) Waldsassen 

Schlesien) 
160 (Opf.) 

Eine W i n d j a c k e 
und vier Möglichkeiten, 
jed. Wetter zu trotzen. 
Jitfe,kombinieren Sie: 
W i n d j a c k e 
ausdoppeltem, M M . . 
imprägniertem. / U 7 J 
mod.grün.Stoff *•*» 
E i n k n ö p l t u t t e r 
dazu aus schwe- ftic 
'er reiner Wolle H ' ' ' 

oder 
Webpelzfutter 
warm und mollig | 
Webpelzkragen Agg 
alssportl. Ergänz.»} 

Nachnah meversqnd 
mit Rückgaberecht. 

Katalog kostenlos. 

1750 

M a r q u a r d t & S c h u l z 
Berufskleiderfabrik • Textilversandhaus 
HANNOVER C 84 Oavenstedter Str. 60 
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ig Die Geburt einer Toch-
•£ ter zeigen in dankbarer 
£ Freude an 

f* Sibylle Koch 
geb. Robert-Tornow 

Horst Koch-Birkenfeld 
am 28. September 1953 

Farm Gruenental 
P. M. B. Windhoek 
South West Africa 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Günter Lattek 
Ingenieur 

Jutta Lattek, geb. Klein 
Herten, Westf., im Sept. 1953 
früh. Barten, Kr. Rastenburg 

Ostpreußen 
jetzt 

Herten, Westf. Herten, Westf. 
Ewaldstr. 222 Sedanstr. 74 

J - I 

Justizinspektor a. D. 
Otto Remer 

Neubrandenburg (Meckl.) 

Marta Remer 
verw. Faerber, geb. Rodloff 

Waltersdorf (Kr. Heiligenbeil) 
V e r m ä h l t e 

(24b) Wahlstedt (Kr. Segeberg) 
10. Oktober 1953 

Wir haben den Bund fürs 
Leben geschlossen 

Horst Hinz und Frau 
Thea, geb. Fughe 

fr. Nikolaiken fr. Erlenau 
Ostpreußen 

Koblenz, Roonstr. 42 
im Oktober 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Paul Kipp 
Waltraud Kipp 

geb. Mantze 
Stralsund Widminnen 

Kr. Lotzen 
jetzt Hamburg-Altona 
Langenfelder Straße 62' 

10 Oktober 1953 

Gerhard Heinrich 
Herta Heinrich 

geb. Eichler 
V e r m ä h l t e 

sowj. bes. Zone sowj. bes. Zone 
früher Königsberg (Pr), 
Hinterroßgarten 39 

im August 1953 

Ihre Vermählung geben bekannt 

fyetkatd 0£dchecudki 
OayUd Qfacheuitiki 

geb. Assmann 

am 10. Oktober 1953 

Meerhof Poultry Farm 
Private Bag 36 
Pretoria/Süd-Afrika 

früher: Sonnenborn/Ostpr. 
Miswalde/Ostpr. 

Wir haben uns verlobt 

di&i&t QiecnUch 

Mörfelden, Hessen 
Westendstraße 40 

18. Oktober 1953 
I Höchst (Ffm), Franz-Henle-Str. 10 

früher Insterburg, Jordanstr. 5 

Wir begehen am 1. November 1953 unsere 
S i l b e r n e H o c h z e i t 

und grüßen alle Bekannten 
Max Westphal 

w ^ . „ Ida Westptaal, geb. Raudszus 
früher: Tilsit (Ostpr.), Schlageterstraße 14, 
jetzt: Simbach (Inn), Müncheja**-. Straße 25. , 
CAeietoeitig grüßt Tochter E d i t h , Sohiw. im Krankenhaus 
Neustadt (Holstein) 

Wir betrauern das Ableben unseres lieben Bundesbruders 
Superintendent a. D. 

Georg Podszus 
S.S. 1913 

gestorben am 7. 10. 1953 
Er soll uns unvergessen bleiben! 

PP. '• ," 
Die Alte Königsberger Burschenschaft Teutonia 

zu Marburg/Lahn, 
vereinigt mit der Greifswalder Burschenschaft Germania 

Mit der Sehnsucht im Herzen nach seinen geliebten ostpreu­
ßischen Seen verstarb am Sonntag, dem "11; Oktober 1953, in 
Hamburg mein geliebter Mann, unser lieber Vater und 
Bruder, der 

Fischereipächter, Fischermeister 

Willi Walloch 
nach schwerer Krankheit im 59. Lebensjahre. 
Seine Liebe galt seinen Angehörigen, seiner geliebten Heimat, 
dem Land der tausend Seen, und seiner Fischerei. 

Liselotte Walloch, geb. Bergemann 
Wilfried und Wolfram 
Elisabeth Walloch, geb. Walloch 

Zieglershuben/Lötzen, Kreis Sensburg 
jetzt: Berlin-Wilmersdorf, Nassauische Straße 36. 
Die Beisetzung hat am 15. Oktober 1953 in Hamburg-Ohlsdorf 
stattgefunden. 

t 
Aus Rußland erhielten wir die erschütternde Nachricht, daß 
Ende August 1953. nach achteinhalbjähriger Gefangenschaft, 
mein lieber Vater, Großvater, Schwiegervater, unser ältester 
Bruder, Schwager, Onkel und VeMer, der 

Hauptlehrer 

A u g u s t S c h m i s s a t 
aus Schaaksvitte, Ostpr. 

Rittmeister d. Res. 
im Alter von 63 Jahren plötzlich und unerwartet verstorben 
ist. 
Es bitten für ihn und seine 1945 in der Heimat verstorbene 
Ehefrau Elisabeth Schmissat, geb. Justus, um Gedenken im 
Gebet 

Hildegard Petermann, geb. Schmissat 
Egbert Petermann, Lehrer 
Gudrun Petermann 
und die trauernden Geschwister und Anverwandten 

Nottuln, Kr. Münster i. Westf., den 12. Oktober 1953 

Am 9. Oktober 1953 verschied, fern der geliebten Heimat, der 

Landwirt 

A l f o n s T r e s p 
im 75. Lebensjahre 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Maria Tresp, geb. Kiewert 

Kölmersdorf, Kr. Lyck, Ostpr.. und Tilsit 
jetzt Bad Riedlingen (Baden) 

Phil. 1. 21 

Am 30. September 1953 entschlief sanft nach langem schwe­
rem Leiden meine innigstgeliebte Mutter, gute Schwieger­
mutter, unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante. Frau 

Lydia Wenger 
geb. Schellhammer 

im 64. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen: 

Betty Gehrke. geb. Wenger 
Leonhard Gehrke 

Afferde 148 bei Hameln -
frühe'r'-Ernstwalde..'Kr. Insterburg, Ostpreußen- * -

Am 7. Oktober 1953 entschlief nach langem, geduldig ertra­
genem Leiden mein lieber Mann, unser lieber Vater, Schwie­
gervater und Opa, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Meister der Wasserschutzpolizei i. R. 

Gustav Grenz 
im 78. Lebensjahre. 

In stiller Trauer im Namen aller Angehörigen: 
, , .Luise Grenz, geb. Hubert 

Rendsburg, den 8. Oktober 1953 
Nobiskrüger Allee 13 

früh. Königsberg Pr., Unterhaberberg. 58 r . 
Die Einäscherung hat in aller Stille stattgefunden 

Am 2. Oktober 1953 entschlief plötzlich und unerwartet un­
sere geliebte Mutter, Schwiegermutter und liebe Oma, Frau 

Mario lau 
<r t»geb. ,Doe«ffer 

Witwe des Stadtförsters Rudolf Lau 

In stiller Trauer: 

Die Kinder und Angehörigen 

Lüneburg, Hindenburgstraße 81/11 1. 
früher Sensburg, Philosophenweg 121 

Frau Auguste Donath 
geb. Paulukun 

Königsberg Pr.. Cranzer Allee 90 

meine liebe Mutter; Schwiegermutter und'Großmutter, ist am 
8. Oktober 1953 im Alter von 76 Jahren unerwartet von uns 
gegangen. 

In stiller Trauer: 
Gerte Krüger, geb. Donath 

im Namen der Angehörigen 

Oldenburg 1. O..' Bachstraße 1 
Wilhelmshaven. ' : 1 ' 

Am 15. April 1953 rief Gott der 
Herr meinen geliebten Mann, 
unseres Töchterchens liebevol­
len Vater, meinen lieben 
Sohn, unseren lieben Schwie­
gersohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, den 
Bauingenieur und Architekten 

Siegfried Semlies 
im Alter von 36 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit. Er starb an 
seinem schweren Kriegsleiden. 
In tiefem Schmerz: 

Gerda Semlies, geb. Ehrlich 
Uchte, Bez. Bremen 

Hindi Semlies 
Lydia Semlies, geb Radtke 

Kiel, Arndtplatz 3 
Dr. Andreas Meyer und Frau 

Ursula, geb. Semlies 
Annemarie Plagemann 

geb. Semlies 
Renate Semlies 
Jürgen Semlies und Frau 

Ortrud, geb. Götzke 
Hanna Ehrlich 

geb. Borgschulze 
Ilse Heidemeier, geb. Ehrlich 
Neffen und Nichten 

Tilsit (Ostpr.). Magazinstr. 21 
jetzt: Uchte. Bez Bremen, 
Bornkamp'423 1 

Unser lieber. guter Vater, 
Schwiegervater. Großvater. Ur­
großvater, Bruder. Schwager 
und Onkel 

Stellmachermeister 
Gustav Janschewski 

fr.. Schüifelde, Kr. Schloßberg 
ist heute im 80. Lebensjahr 
nach einem arbeitsreichen Le­
ben sanft entschlafen. 
In stiller Trauer: 

Herbert Schulz und Frau 
.Martha, î e i. Jansct-ewiki 

Wilhelm Scherenberger und 
Frau Johanna 

geb. Janschewski 
drei Enkel, zwei Urenkel 

Düsseldorf, Rather Str. 54 
Bremen. Moselstr. 80 
den 12. Oktober 1953 

Am 5, Oktober 1953 starb im 
Alter von 76 Jahren unser 
Vater 

Friedrich Kukat 
aus Kreuzhöhe 

Kr. Schloßberg (Ostpr.) 
Er folgte unserer Mutter, die 
1945 in Bayern verstarb. 
Im Nar der Hinterbliebe­
nen 

Frau Frieda Schettulat 
geb. Kukat 

Bremen > 8,' Rabenweg 21 

Aus seiner Wahlheimat Kö­
nigsberg (Ostpr.) ausgebombt 
und vertrieben, wo er bei den 
Königsberger Werken und 
Straßenbahn 'die Auto- und 
Omnibuswerkstätten und Fahr­
schule leitete, entschlief heute 
nach einem arbeitsreichen Le­
ben nach schwerem, seelischem 
und körperlichem Leiden mein 
innigstgeliebter Mann, unser 
gütiger Vater und Großvater. 
Herr 

Ewald Vittinghoff 
Teilnehmer des 

1. und 2. Weltkrieges 
im .62.! Lebensjahr. • 
Goldener Humor, große Be­
scheidenheit und tiefe Mensch­
lichkeit begleiteten ihn auf 
seinem Lebenswege, 

In tiefer Trauer 
Maria Vittinghoff, geb. Lisse 
Kinder und Enkelkinder 

Framersheim, Kr. Alzey 
(Rheinhessen). Kellerstraße 2 

Zum Gedenken 
Am 21. Oktober 1953 jährte 
sich zum achten Male der To­
destag meines lieben guten 
Mannes 

Friedrich Buske 
aus Gr. Friedrichsdorf, Kreis 
Elchniederung, Ostpreußen. 
Ferner gedenke ich meiner 
lieben Eltern: 
Meine liebe Mutter 

Minna Beinert 
geb. Bong 

starb am 8. 11. 1944 auf der 
Flucht. Mein lieber Vater 

Ernst Beinert 
ist am 12. 4. 1949 in Langen­
hagen gestorben. 
Im Namen 
der Hinterbliebenen: 

Frau Olga Buske 

Gr.-Friedrichsdorf, Kr. Elch­
niederung, Ostpr. 
jetzt Soltau, Hann. 

Nach langem, mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden ent­
schlief am 21. September 1953 
mein lieber treusorgender 
Mann, unser guter Bruder, 
Schwager, unser Stets hilfsbe­
reiter Onkel, der 

Kaufmann 

Heinrich Goldbaum 
aus Pillau im Alter von 66 
Jahren. 
Sein Leben war nur Arbeit 
und. Sorge für die Seinen. 
In tiefer Trauer: 

Maria Goldbaum 
geb. Heinrich 

und alle Angehörigen 
Schuby, den 10. Okt. 1953 
Kr. Eckernförde 

Am 9. Oktober 1953 rief Gott 
meinen lieben Mann, unseren 
lieben Vater und Opa, den 
ehemaligen Brunnenbauer aus 
Korschen 

Hermann Runge 
zu sich in den ewigen Frieden. 
Ferner gedenken wir in Liebe 
meines guten Schwiegersohnes, 
meines herzensguten Mannes, 
unseres liebevollsten Vatis, des 
ehemalisen Gutsinspektors 

Paul Berger 
der sein frühes Grab in Sagan 
(Schlesien) gefunden haben 
soll. 
Auch unser sonniger, hoff­
nungsvoller Enkel, Neffe und 
Vetter 

Artur Reske 
der noch immer vermißt ist, 
bleibt uns unvergessen. 
In Trauer: 

Theresia Runge 
geb. Klempert 

Lucia Berger, geb. Hippler 
Waltraud und Ursula Berger 

Korschen am Mühlenweg 
(Ostpr.). 
jetzt: Gr.-Sterneberg 30 
über Stade 

In den frühen Morgenstunden 
des 28. September 1953 rief 
Gott der Herr nach kurzer, in 
großer Geduld getragener 
Krankheit, im festen Glauben 
an seinen Erlöser, meinen lie­
ben Mann und Lebensgefähr­
ten, unseren lieben treusor­
genden Vater und Großvater, 
Schwager und Onkel, den 

Landwirt 
Adolf Janz 
geb. 3. 11. 1884 

im fast vollendeten 69. Le­
bensjahre, nach dem Verlust 
der irdischen, zu sich in die 
ewige Heimat. 
Im Namen aller 
trauernden Hinteroi.ebenen: 

Magda Janz, geb. Janz 
und Kinder 

Stobingen. Kr. Elchniederung 
Ostpreußen 
jetzt Nortorf, Holstein 
den 28 September 1953 
Am 1 Oktober 1953 wurde er 
auf dem Nortorfer Friedhof 
zur letzten Ruhe gebettet. 

Am 15. August entschlief nach 
kurzer Krankheit im Alter von 
83 Jahren unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater und 
Urgroßvater. Witwer 

Julius Gerlach 
früher Argenfelde, 

Kr. Tilsit-Ragnit (Ostpr.) 
jetzt 

Stücken-Sümmern (Westf.) 

In stiller Trauer 
die Hinterbliebenen 

Franz "I 
Fritz I 
Otto | als Söhne 
Gustav 
Artur J 
Frieda Koose, geb Gerlach 
Berta *) 
Minna l als Schwieger-
Minna I töchter 
Erna ' 

Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief am 7. Oktober 1953 
nach langem, mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden un­
sere innigstgeliebte und un­
vergeßliche Mutter, Großmut­
ter, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Wwe. Margarete Heiden 
(Wywianka) 

geb. Wilhelm 
im 63. Lebensjahr. 
Unsere Mutter folgte ihrem 
am 15. Juni 1945 auf der zwei­
ten Flucht in Pausa (Vogtld.) 
inj&ol̂ e Herzschlages im Alter 
von 57 Jahren verstorbene* 
Manne 

Verwaltungsdirektor 
Hermann Heiden 

und ihrem am 28. März 1953 in 
Bochum verstorbenen Bruder 

Heinrich Wilhelm 
In tiefem Schmerz 
und Gedenken: 

Werner Heiden 
Neumünster (Holst.) 

Hedi Heiden, geb. Wolf 
Edith Franke, geb Heiden 
Fritz Franke, Köln-Kalk 
Horst Heiden, Bad Orb 
Elisabeth Elsässer als Braut 
Wolfgang und Ekkard 

als Enkelkinder 
und alle Anverwandten 

Köln-Kalk, d. 10. Oktober 1953. 
Deutz-Kalker-Str. 112 
früher: 
Johannisburg (Ostpr.), 
Hegelstraße 21 
Orteisburg (Ostpr.), 
Ulmenstraße 20. 
Auf dem Friedhof in Köln-
Deutz haben wir unsere Mut­
ter zur letzten Ruhe gebettet 
bis zur Überführung der Eltern 
nach Bad Orb, 

Am 27 August 1953 entschlief 
im Korbacher Krankenhaus 
nach kurzer Krankheit im Al­
ter von 79 Jahren meine lieba 
Schwester und Schwägerin, un­
sere Tante u Großtante. Frl. 

Elise Blank 
In stiller Trauer: 

Gertrud Windzus, geb. Blank 
Meta Blank, geb. Weissgerber 
Dipl.-ing. Günter Blank 
Familie Georg Windzus 
Susanne Szostak, geb. Wendel 

nebst Kindern 
Ruth Windzus, geb. Urban 

nebst Kindern 
Kurt Rindt und Kinder 

Uhingen. Rechbergstr. 5 
Kr Göppingen 
früher Uderwangen 
Kr Pr.-Eylau, Ostpreußen 

Am 3, Septembei 1953 ent­
schlief unerwartet rasch, an 
einem Herzschlag, mein ge­
liebter Mann, unser herzens­
guter Vater und Opa. Schwie­
gersohn Bruder. Schwager 
und Onkel 

Albert Czarnetzki 
Maler 

im Alter von 45 Jahren, 
In tiefer Trauer: 

Margarete Czarnetzki 
geb. Volkmann 

und Kinder: 
Herbert, Bruno und Evl 
und Angehörige 

Orteisburg (Ostpr.). 
Hindenburgstraße 46 
jetzt: 
Rielasingen, Kr. Konstanz, 
Lindenstraße 2 a 

Du warst so lung u starbst 
so früh, wer dich gekannt, 
vergißt dich nie. 

Am 12. Oktober 1953 jährte sich 
zum sechsten Maie der Todes­
tag meiner Inniggeliebten, un­
vergeßlichen Tochter, unserer 
guten Schwester, Schwägerin 
und Tante Frau 

Friedel Hellmig 
geb. Ruddeck 

In treuem Gedenken: 
Frau Berta Ruddeck 
Edith Ruddeck 

Leichlingen. Rhld., früher 
Braunsberg, Ostpr. 

Familie Friedrich Marter 
Hannover 


